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ABKÜRZUNGEN DER ZITIERTEN LITERATUR
Althuysen = Jan Althuysen, Friesche rymlery usw. Liouwerd 

1755.
AnzfdA = Anzeiger für deutsches Altertum.
Bendsen = Bunde Bendsen, Die Nordfriesische Sprache nach der

Moringer Mundart. Herausgegeben von M. deVries. Leiden 1860. 
Brenn Wb. = Versuch eines bremisch-niedersächsischen Wörter­

buchs. 1—VI. Bremen 1767 1Ï.
Dähnert = J. C. Dähnert, Platt-Deutsches Wörterbuch nach der 

alten und neuen Pommerschen und Rügischen Mundart. Stral­
sund 1781.

Ehrentraut = H. G. Ehrentraut, Friesisches Archiv. I—II. Olden­
burg 1849. 1854.

Epkema Wb. = E. Epkema, Woordenboek op de Gedichten en 
verdere Geschritten van Gijsbert Japicx. Leeuwarden 1824.

Grimm I8 = Jacob Grimm, Deutsche Grammatik. 1. 3. Ausg. 1840. 
Herrigs Archiv = Archiv für das Studium der neueren Sprachen 

und Literaturen, hrsg. von Herrig. Braunschweig 1846 tf.
Heyne — Heyne, Kurze Laut- und Flexionsichre der altgerma- 

nischcn Sprachstämme. Paderborn 1862. 3. Aufl. 1874.
Huisman = »Vrymoedigheyt van en Huisnian« im Dialekt des

Zuidhoek (Wasserbergh, Taalk. Bijdr. I, 151 IL)
Japicx —- Gysbert Japix, Friesche Rymlerye. Leuward 1681.
PJensen Wb. = P. Jensen, Wörterbuch der nordfriesischen Spra­

che der Wiedingharde. Neumünster 1927.
Johansen = Ohr. Johansen, Die nordfriesische Sprache nach der 

Föhringer und Amrumer Mundart. Kiel 1862.
Jur. fris. = Jurisprudentia frisica door Mont, de Haan Hettema. 

Leeuwarden 1834 f.
Kilian = Kilian(us) Dufelaeus, Etymologicum teutonicae linguae. 

1598 u. ö.
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Kuhns Zeitschr. = Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung, 
hrsg. von A. Kuhn. 1852 ff.

Löfstedt I = Ernst Löfstedt, Die nordfriesische Mundart des 
Dorfes Ockholm und der Halligen. I. Akademische Abhandlung. 
Lund 1928.

Löfstedt II = Ernst Löfstedt, Nordfriesische Dialektstudien. 
Lund 1931. (Lunds Universitets Ârsskrift N. F. Avd. 1. Bd. 26. 
Nr. 4).

Löfstedt Beitr. = Ernst Löfstedt, Beiträge zur nordfriesischen 
Mundartenforschung. Lund 1933. (Lunds Universitets Arsskrift 
N. F. Avd. 1. Bd. 29. Nr. 2).

Lyngby = K. J. Lyngby, Om Nordfrisisk i Bøkking og Hvidding 
Herreder. København & Leipzig 1858.

Mechlenburg-Clemens Glossar = ein Ms., wozu Möller selbst in 
der »Grammatik« p. 57 folgendes bemerkt: L. F. Mecklenburg, 
Prediger auf Amrum, schrieb um 1845 und 1846 ein Wörter­
buch des Nordfriesischen unter besonderer Berücksichtigung 
der Ainringer und Föhringer Mundart. Eine durch Hinzufügung 
der Sylter Mundart vom Kantor Clemens in Schleswig berei­
cherte Abschrift, welche ich habe benutzen dürfen, befindet 

. sich im Besitze der Erben von Clemens in Schleswig.
BPMöller Wb. — Boy P. Möller, Söl’ring Uurterbok. Wörterbuch 

der Sylter Mundart. Hamburg 1916. (5. Beiheft zum Jahrbuch 
der Hamburgischen Wissenschaftlichen Anstalten. XXXIII. 1915. 
Mitteilungen aus dem Deutschen Seminar zu Hamburg. IL). 

Ndfr. Jb. = Jahrbuch des Nordfriesischen Vereins für Heimat­
kunde und Heimatliche.

Nordalb. Stud. = Nordalbingische Studien. Neues Archiv der 
Schleswig-Holstein-Lauenburgischen Gesellschaft für vater­
ländische Geschichte. I. 1844.

Outzen = N. Outzen, Glossarium der friesischen Sprache, usw. 
Kopenhagen 1837.

PBB — Beiträge zur Geschichte der deutschen Sprache und Lite­
ratur. (Begründet von Paul und Braune).

Peters = Beitrag zur Kenntniss der friesischen Sprache. [Föh- 
ringsches Wörterverzeichnis]. Von Peters in Wrixum auf Föhr 
1757. (Staatsbürgerliches Magazin. V (1826), p. 739—745).

Rechtsqu. = Karl Freiherr von Richthofen, Friesische Rechts­
quellen. Berlin 1840.

Richey = Michael Richey, Idioticon Ilamburgense. Hamburg 1755.
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Bich ru. Wb. = Kahl Freiherr von Richthofen, Altfriesisches Wör­
terbuch. Göttingen 18 Ul.

Schambach = Schambach,Wörterbuch der niederdeutschen Mund­
art der Fürstentümer Göttingen und Grubenhagen. Hannover 
1858.

Schwartzenberg — G. F. Baron thoe Schwartzenberg en Ho- 
henlansberg, Groot Placaat- cn Charterboek van Vriesland. 
I—II. Leeuwarden 1768 ff.

Stratmann = F. II. Stratmann, A Middle English Dictionary.
Thomsen = Vieh. Thomsen, Den gotiske sprogklasses indflydelse 

på den finske. København 1869.
Weinhold, Mhd. Gr. = Weinhold, Mittelhochdeutsche Gramma­

tik. Paderborn 1877.
Winkler, Dial. = Johan Winkler, Algemeen Nederduitsch en 

Fricsch Dialection. I—If. 1874.

Sonstige Abkürzungen.
adän. = altdänisch 
aengl. = altenglisch 
af'ränk. = altfränkisch 
afries. = altfriesisch 
ags. = angelsächsisch 
ahd. = althochdeutsch 
and. = altniederdeutsch 
anordfries. = altnordfriesisch 
anorthumbr. = altnorthumbrisch 
aostfries. = altostfriesisch
as. = altsächsisch
asüdfries. = altsüdfriesisch (im Gegensatz zu anordfries.) 
awestfries. = altwestfriesisch
B(rokm.) = afries. Rechtsquellen des Brokmerlandes (vgl. Richth. 

Wb. p. 582 und Rechtsqu. p. Ill f.)
dän. = dänisch
E(ms.) = afries. Rechtsquellen des Emsigo (vgl. Richth. Wb. p. 582 

und Rechtsqu. p. IV)
Emsfries. = Einsfriesisch
F = afries. Rechtsquellen des Fivelgo (vgl. Richth. Wb. p. 582 und 

Rechtsqu. p. IV)
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FestlDial. = Festlanddialekt(e) des Nordfriesischen
frz. = französisch
germ. = germanisch
got. = gotisch
H(nns.)= afries. Rechtsquellen des Hunsigo (vgl. Richth.Wü. p. 582 

und Rechtsqu. p. V)
Hall. — Halligen
Helg. = Helgoland
Inseldial. = Inseldialekt(e) des Nordfriesischen 
ital. = italienisch
Langenli. = Langenhorn
lat. — lateinisch
mcngl. — mittelenglisch
mhd. — mittelhochdeutsch
mnd. — mittelniederdeutsch
mnl. = mittelniederländisch
mnordfries. = mittelnordfriesisch
Mor. = Moringer Mundart (Bökingharde)
nd. = niederdeutsch 
nengl. = neuenglisch 
n(eu)fries. = neufriesisch 
nl. = niederländisch 
und. = neuniederdeutsch 
nnl. = neuniederländisch 
nnordfrics. = neunordfriesisch 
nordfries. = nordfriesisch 
nordmengl. = nordmittelenglisch 
norw. = norwegisch 
nostfries. = neuostfriesisch 
nwestfries. = neuwestfriesisch 
Orm. = Ormulum (mengl.) 
ostfries. = ostfriesisch 
ostfries.-nd. = ostfriesisch-niederdeutsch 
R = afries. Rüstringer Rechtsquellen (vgl. Riciith. Wb. p. 582 und 

Rechtsqu. p. III)
sanskr. = sanskrit
Sat. = Saterland
sch wed. = schwedisch
span. = spanisch
südfries. = südfriesisch (im Gegensatz zu nordfriesisch)
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südwestfries. = südwestfriesisch (= zuidhoeksch)
vorgerm. = vorgermanisch
W = afries. Rechtsquellen aus dem Westerlau werschen Friesland

(vgl. Richth. Wb. p. 582 und Rechtsqu. p. VI f.)
Wang. = Wangeroog
Weserfries. = Weserfriesisch
westfäl. — westfälisch
westfries. = westfriesisch
Wied. — Wiedingharde
zeel. — zeeländisch

Die grammatischen Abkürzungen weichen kaum vom gewöhn­
lichen Gebrauch ab und sind deshalb nicht mit aufgeführt.



^vs ist bekannt, dass die jüngere nordfriesische Mundart-
1 J Forschung die Arbeiten von Theodor Siebs, der als 
erster — und bisher einziger — unter Heranziehung aller mo­
dernen Dialekte eine Gesamtdarstellung der »Geschichte der 
friesischen Sprache«1 lieferte, geradezu als ihre Grundlage 
betrachtet. Und äusser dem Altmeister Siebs sind von der 
älteren Generation noch Namen wie Bremer und Holthau­
sen mit der nordfriesischen Mundartforschung eng verknüpft.

Dass aber neben diesen dem Kopenhagener Germanisten 
Hermann Möller2 (1850—-1923) als Kenner und Erforscher 
des Nordfriesischen ein bedeutender Platz zukommt, dass, 
wenn seine nordfriesische Grammatik schon in den acht­
ziger Jahren, wie es geplant war, zur Publikation gelangt 
wäre, er damit ein für die spätere Forschung grundlegendes 
Werk geschaffen hätte, wissen nur wenige. Denn von sei­
nen gedruckten Arbeiten beschäftigt sich keine einzige aus­
schliesslich mit dem Friesischen; nur vereinzelt, in anderem 
Zusammenhang, werden friesische Probleme sowohl sprach­
licher als auch ethnologischer Art erörtert. Ich lasse eine

1 Pauls Grundriss der germanischen Philologie l2 (1901) p. 1152 ff.
2 Über dessen Leben und Forschung berichten: L. L. Hammerich, 

[Nekrolog über] Hermann Möller (Festskrift udg. af Københavns Uni­
versitet, Nov. 1923, p. 81—84); Holger Pedersen, [Nekrolog über] Her­
man Møller (Oversigt over Det Kgl. Danske Vid. Selsk. Forhandlinger 
1923—24, p. 47—66) nebst der Abschiedsrede Hermann Möllers d. 16. Dez. 
1921 (p. 67 —87) und Verzeichnis seiner gedruckten Arbeiten (p. 88—90).
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Zusammenstellung der einschlägigen Bücher und Abhand­
lungen folgen:
1. Über einen auf Föhr gefundenen Topf mil niederdeut­

scher Inschrift. Schleswiger Nachrichten, August 1873.
2. Die palalalreihe der indogermanischen grundsprache im 

germanischen. Leipzig 1875.
3. Epenthese vor Ä-lauten im germanischen als Wirkung 

des velaren oder palatalen Charakters des wurzelauslauts. 
Kuhns Zeitschr. XXIV (1879), 427—522.

4. Rezension von Kluge, Beiträge zur Geschichte der ger­
manischen Conjugation. Englische Studien III (1879), 
148—164.

5. Zur declination, mit dem Exkurs: Die entstehung des o. 
PBB VII (1880), 482—547.

6. Das altenglische volksepos in der ursprünglichen stro­
phischen form. 1 —II. Kiel 1883.

7. Rezension von Streitberg, Zur germanischen Sprach­
geschichte. AnzfdA XX (1894), 116- 140.

8. Rezension von Erdmann, Heimat der Angeln. AnzfdA 
XXII (1896), 129—164.

9. Rezension von Noreen, Abriss der urgermanischen Laut­
lehre. AnzfdA XXV (1899), 113—123.
Der handschriftliche Nachlass Möllers wurde nach dem 

Tode seiner Witwe im Jahre 1933 an die Staatsbibliothek 
in Aarhus abgegeben. Damit waren nun auch die Mss., die 
sich mit dem Friesischen befassen, der Öffentlichkeit zu­
gänglich gemacht, und auf Anregung L. L. Hammericiis 
unternahm ich eine Durchprüfung des ganzen Materials, 
um festzustellen, inwiefern Partien davon sich veröffent­
lichen liessen.

Das vorliegende h and sch riftl iche M aterial lässt sich, 
in grossen Zügen, folgendermassen gruppieren:
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1. Briefe an Herm. Möller von Bremer, v. Haerin­
gen, v. Helten, Kluge, Siebs, G. Schütte und P. K. Thor­
sen; ferner von Nordfriesen wie Arfsten, Bohn, Frerks, 
Mecklenburg, Nann Mungard, Boy P. Möller1 u. a. (Aar­
hus Haandskr. 357).

2. Aufzeichnungen und Bearbeitungen von der 
Hand anderer Forscher, nämlich: a) Zur Amrumer 
Mundart von B. N. Bohn2 (mehrere Helte: Haandskr. 357 
a—b, d—e); b) Aufzeichnung des Breklumer Dialekts von 
Joh. Hansen, Fehsholm (vgl. weiter p. 99 ff.); c) Saterland i- 
sches von Minssen (Haandskr. 357 g).

3. Abschriften von afries. Handschriften (Brokmer- 
brief, Rüstringer Texte des Oldenburger Pergaments), von 
gedruckten (und nicht gedruckten) nordfriesischen Sprach­
denkmälern; Abschrift des Glossariums der Ainringer und 
Sylter Mundart von Mecklenburg und Clemens (vgl. p. 4); 
ein Wörterbuch der saterländischen Mundart ist vermutlich 
Abschrift einer handschriftlichen Wörtersammlung von 
Minssen (Möller hatte einige Mss. Minssens geliehen).

4. Ein afries. Wortregister von a bis soven (von eini­
gem Interesse sind die konstruierten anordfries. Formen).

5. Materialsammlung und Vorarbeiten zur nord­
friesischen Grammatik und zur Geschichte der Friesen (meist 
auf losen Quartblättern), darunter Möllers eigene Dialekt­
aufnahmen samt Auszügen aus friesischen Sprachquellen.

6. Die nord friesische Grammatik.
Auf diesen letzten Punkt konzentriert sich natürlicher-

1 Es kann in diesem Zusammenhang erwähnt werden, dass Boy P. 
Möller bei seiner Ausarbeitung des »Söl’ring Uurterbok« (s. p. 4) in 
verschiedener Weise von Herm. Möller unterstützt wurde; vgl. das Vor­
wort des Wörterbuchs p. 6.

2 Aus einem Brief Bohns scheint hervorzugehen, dass Möller ihm 
diese Mss. für 50 Mark abgekauft hat.
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weise die Aufmerksamkeit, und ich werde deshalb eine ein­
gehende Beschreibung von den hierhergehörigen Handschrif­
ten sowie deren Entstehungsgeschichte geben müssen.

Die Handschriften umfassen eine historische Laut- und 
Formenlehre der nordfriesischen Mundarten.

Die Lautlehre liegt in der ältesten Fassung1, die nach 
Möllers eigener Aussage“ grösstenteils aus den Jahren 
1873—74 stammt, in 2 Quartheften vor (Heft I: 69, Heft 
II: 26 beschriebene Blätter; Möllers Paginierung gehl bis 
200, es fehlen jedoch 6 Seiten). Sie setzt sich zusammen 
aus 7 Kapiteln mit folgendem Inhalt:

I. Kapitel (p. 9 —153 = Heft I fol. 7V—10v) beschäftigt 
sich mit der Stellung des Friesischen innerhalb der 
andern germanischen Sprachen und der Gliederung des 
Friesischen in die Hauptdialekte (6 Seiten vom Anfang des 
Kapitels fehlen).

II. Kapitel (p. 15—21, 26—-47, 50 -53 = Heft I fol. 
10v—20r, 21v—24v, 20v—21r, 25r— 26v). Die altnord- 
l’riesische Sprache und die neuno rd friesischen 
Mundarten. Das Kapitel enthält Allgemeines über die 
altnordfriesische Sprache, die Teilung in Inseldialekt und 
Festlanddialekt, und gibt die ehemalige und gegenwärtige

1 Wenn ich im folgenden die »Lautlehre« zitiere, ist damit diese 
ältere Fassung gemeint.

2 Nach einer Bleistiftnotiz vorne auf der Rückseite des Einbanddeckels 
und nach I)et Kgl. Danske Vid. Selsk. Forhandlinger 1923 — 24, p. 49. 
77 ff. Dass sich die Arbeit über zwei Jahre erstreckt, geht aus den am 
Rande hinzugefügten Daten, bei denen jedoch die Jahreszahl stets fehlt, 
deutlich hervor.

3 Ich folge der Paginierung Möllers. Diese ist zwar eine fortlaufende 
vom ersten Kapitel an usw., aber die einzelnen Abschnitte stehen nicht 
in derselben Reihenfolge. Eine Art Anweisung zum Auffinden der ein­
zelnen Seiten gibt Möller vorne auf der Innenseite des Einbanddeckels 
Damit aber kein Zweifel bestehen soll, stelle ich neben die Seitenzahl 
jedesmal die Foliozahl des betreffenden Heftes.
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Ausdehnung des Nordfriesischen an. Daran schliessen sich 
kurze Charakteristiken der verschiedenen neunordfriesischen 
Mundarten, und zwar so, dass »diejenigen Mundarten, wel­
che uns, weil ihre Quellen ergiebig fliessen, das Material 
für die Laut- und Formenlehre geben sollen«, nur ihrem 
allgemeinen Charakter nach geschildert sind; bei den an­
dern aber werden auch ihre Lautübergänge aus dem Anord­
fries. kurz skizziert, »mit deren Hilfe ihre Formen, auch 
wenn sie später nicht genannt werden, sich aus denen des 
Anordfries. unter Berücksichtigung der Analogie der andern 
Mundarten mit einiger Sicherheit werden herleiten lassen« 
(Heft 1 fol. 13v).

III. Kapitel (p. 54 -64 = Heft I fol. 2r—7r). Quellen 
und Hilfsmittel. Nicht nur eine Aufzählung von Titeln, 
sondern, vor allem was die Hilfsmittel betrifft, eine wissen­
schaftliche Beurteilung der genannten Werke.

IV. Kapitel (p. 64—70 = Heft I fol. 7r, 27r—29'). Laut­
bestand der neunordfriesischen M u n d a r te n. Eigent­
lich nur eine Erklärung der angewandten Lautschrift, da 
immer die Zeichen, nicht die Laute, den Ausgangspunkt 
bilden.

V. Kapitel (p. 70—101 = Heft I fol. 29'—38r, 55r — 55', 
67r—-69', Heft II fol. 12' -15r). Die Laute der neunord­
friesischen Mundarten, hervorgegangen aus den alt­
nordfriesischen. Das Kapitel bringt zunächst gesondert die 
Geschichte der anordfries. Tenues und den sogenannten jün­
geren Palatalismus (Mouillierung), dann — immer vom 
Anordfries. ausgehend — die Entwicklung der einzelnen 
Laute in den neunordfriesischen Mundarten.

VI. Kapitel (p. 102 -179 = Heft I fol. 38'—54', 56r— 66', 
Heft II fol. 1r—12r). Vokalismus des Altnordfriesi­
schen. Nach einer allgemeinen Einleitung über die vor der 



Nordfriesische Beiträge. 13

allfriesischen Zeil liegende Geschichte der Vokale folgt eine 
ausführliche Behandlung des anordfries. Vokalisnius, ein­
geteilt in Abschnitte wie: Kurze Vokale, Lange Vokale, Deh­
nung, Verkürzung, Organische Diphthonge und Brechungen, 
Mechanisch entstandene Diphthonge. Da der ganze anordfries. 
Sprachstoff, mit dem hier operiert wird, auf Konstruktion 
beruhen muss — anordfries. Sprachquellen sind bekannt­
lich nicht vorhanden —, ist Möller gezwungen, neben den 
aufgeführten anordfries. Beispielen jedesmal die neunord­
friesischen Formen, die die Ansetzung der betreffenden 
anordfries. berechtigen sollen, mit zu verzeichnen.

VII. Kapitel (p. ISO—200 — Heft II fol. 15v—26r). Kon­
sonantismus des Al I no rd friesischen. An eine Über­
sicht über den Konsonantismus des Indogermanischen und 
Germanischen schliesst sich eine Darstellung von der Ent­
wicklung der anordfries. Konsonanten an, aber nicht voll­
ständig, nur die anordfries. »Mutae« (gutturale, palatale, 
dentale, bis d) sind besprochen. Im übrigen ist das Ver­
fahren dasselbe wie im vorhergehenden Kapitel.

Die nordfriesische Formenlehre scheint in ihren An­
fängen älter zu sein als die Lautlehre. Von einem ersten 
Entwurf zur Konjugation ist augenscheinlich nur eine 
Seite (mit der Seitenzahl 33) vorhanden — die vorhergehen­
den Blätter sind herausgeschnitten -, und zwar in einem 
Quartheft, das dem ersten von den die Lautlehre enthalten­
den Heften genau gleich ist, also wohl derselben Zeit an­
gehören muss. Im übrigen bringt das Heft verschiedenes 
fries. Material, das Möller selbst vorne auf der Rückseite 
des Einbanddeckels ein »antediluvianisches Sammelsurium« 
nennt. Den alten Entwurf hat Möller -wohl in unmittel­
barer Folge — umgearbeitet, und diese zweite Fassung der 
Konjugation liegt in einem Quartheft ohne Einband (46 
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beschriebene Seiten, woneben Materialsammlungen) vor, 
nach Möllers eigener Angabe auf dem Umschlagblatt im 
.Jahre 1872 geschrieben. Behandelt werden hier die starken, 
die athematischen, die prälerito-präsentischen und (nicht 
vollständig) die schwachen Verba.

So viel von der nordfriesischen Grammatik dürfte also 
in der ersten Periode der Arbeit — vor 1875 — entstanden 
sein, was der Äusserung Möllers in seiner Abschiedsrede1, 
er habe in diesem Zeitraum die Behandlung des Vokalismus 
beendet, nicht zu widersprechen braucht.

Nachdem Möller 1875 in Leipzig die Doktorwürde er­
langt hatte, hielt er sich wieder, wie von 1872—74, ein 
paar Jahre im Elternhause auf und arbeitete nun weiter 
an seiner nordfriesischen Grammatik“. In welche Zeit die 
im folgenden zur Besprechung kommenden Änderungen 
und Neubearbeitungen im einzelnen fallen, kann mit 
einer Ausnahme — nicht genau festgeslellt werden. Durch­
aus berechtigt erscheint jedoch die Annahme, dass Möller 
in der ersten Zeil nach 1875 und wohl bis in die achtziger 
Jahre hinein sich intensiv mit der nordfriesischen Gram­
matik beschäftigt hat, denn im Jahre 1880 war das Werk 
so weit gediehen, dass Möller mit einem Verlag (Sciiö- 
mngii in Paderborn) einen Vertrag eingehen konnte, nach 
welchem als Termin der Einsendung des ersten Teils seiner 
Grammatik der 1. Mai 1882, des zweiten Teils »gleich nach 
Vollendung des Druckes vom ersten« festgesetzt wurde. Die 
Einsendung fand nicht statt, und die Grammatik verblieb 
als Manuskript. Das bedeutet aber keineswegs, dass Möl­
lers Interesse für das Friesische jetzt nachliess: die Arbeit 
wurde fortgesetzt, noch in der Zeit nach 1910 (Falk und

1 Vgl. Vid. Selsk. Forh. 1923- 24, p. 78.
2 Ebd. p. 81.
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Torp, Norw.-dän. elyin. Wb. 1910 wird z. B. zitiert) sind 
Bemerkungen in die Grammatik eingetragen worden.

Es ist daher auch nicht zu verwundern, dass die jetzt 
vorliegende Grammatik in ihrer Gestalt erheblich von der 
oben skizzierten ersten Fassung abweicht.

Zunächst ist auf einen gewissen Unterschied in bezug 
auf das zugrunde liegende sprachliche Material aufmerksam 
zu machen. In der ersten Periode der Arbeit scheint Möl­
ler ausschliesslich aus geschriebenen und gedruckten Quel­
len zu schöpfen, wobei natürlich die Mundarten, die ihm 
von vornherein bekannt waren, zum Teil eine Ausnahme 
bilden, also das Sylterfriesische, das er von seiner Kindheit 
an selbst sprach, und in zweiter Linie die Mundart der 
Halligen1. Einen besonderen Wert als Quelle besass »De 
fréske Findling« (1873—83) von M. Nissen, weil dieser durch 
die Nebeneinanderstellung von Sprichwörtern in der Sprach­
form verschiedener nordfries. Mundarten »nicht allein für 
seine eigene Mundart (die Karrharder Mundart), sondern 
beim Mangel an anderen Quellen auch für die Wieding- 
harder und namentlich für die Hattstedter, für welche er 
die einzige Quelle ist, benutzt werden kann« (Heft 1 fol. 3V).

Dass diese Quellen unzulänglich sind, sieht Möller ein. 
Vor allen Dingen hätte er gern ein reichhaltigeres Material 
zu den Mundarten der südlichen Festlandgruppe2 (der so­
genannten Nordstrander und Hattstedter Ma.; vgl. p. 20). 
denn diese müssten wegen der vielen altertümlichen Züge

1 Als Herm. Möller 1 Jahr alt war, wurde sein Vater Jens Georg 
Marius Möller als Pfarrer in Keitum auf Sylt angestellt und wirkte hier 
zehn Jahre. 18G1 wurde er nach der Hallig Oland versetzt, wo er bis 
1864 blieb. In dieser Zeit wird Hermann auch eine gewisse Kenntnis der 
Halligmundart erworben haben. Vgl. Vid. Selsk. Forh. 19*23 —-24, p. 48. 
67 f. ; Otto Fr. Arends, Gejstligheden i Slesvig og Holsten II (1932), p. 96.

2 Für die Breklumer Mundart hatte ihn Jon. Hansen, Fehsholm, 
schon im Jahre 1872 mit Material versehen (vgl. p. 101). 
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in der Laut- und Formenlehre Berücksichtigung finden. Er 
habe zwar »auf privatem Wege« versucht, sein Material zu 
vermehren, man habe ihm aber nicht geantwortet (Heft I 
fol. 13v). An derselben Stelle notiert er später: »Ich will ... 
im Sommer 1878 Hattstedt besuchen«. Und man findet nun 
auf einem Zettelchen in einem Notizbuch aus jener Zeit 
die Orte (worunter auch Hattstedt) angegeben, die er auf 
einer Reise durch Nordfriesland im Frühjahr 1878 berührte. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, dass seine Dialektaufnahmen 
»im Felde«, wie man sagt, erst hiermit ihren Anfang neh­
men. Wann und wo, mit welchen Gewährsleuten und in 
welchem Umfange solche Aufnahmen betrieben wurden, ist 
nicht zu ermitteln. Denn wohl gibt es Zettel, deren flüch­
tig, mit Bleistift notierte Dialektformen von der Arbeit im 
Felde zeugen, aber jegliche Angabe über Zeit und Ort usw. 
fehlt. Und man hüte sich ja, in der Anwendung der eigenen 
Lautschrift ohne weiteres ein Kriterium für die eigene Auf­
zeichnung Möllers nach mündlicher Mitteilung zu sehen: 
Möller setzt durchweg die Schreibweisen anderer in seine 
eigene Lautschrift um.

Ganz deutlich ist die jahrelange Arbeit an der Gramma­
tik aus der rein äusseren Form ersichtlich: Fast keine Seite 
isl ungeändert stehen geblieben, ganze Abschnitte sind durch­
gestrichen, Neues am Rande hinzugefügt, Zettelchen sind 
eingeklebt und lose hineingelegt. Zwischen all dem, Altem 
und Neuem, ist es kaum mehr möglich, hindurchzulinden 
und ein klares Bild zu gewinnen.

Aber neben diesen sich über lange Zeit erstreckenden 
Überarbeitungen der alten Fassung ging Möller —- wahr­
scheinlich in den Jahren um 1880 herum - daran, ein­
zelne Teile der Grammatik im Zusammenhang neu zu be­
arbeiten. Die Ergebnisse davon, die durchgehend einen 
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fragmentarischen Charakter aufweisen, sind näher zu be­
sprechen.

Von der Lautlehre ist das I. Kapitel über die Stel­
lung des Friesischen innerhalb des Germanischen 
(vgl. p. 11), das in der ersten Fassung nicht mehr voll­
ständig war, zu einer erneuten, viel ausführlicheren, jedoch 
nicht zu Ende gebrachten Behandlung aufgenommen wor­
den (41 Quartseiten).

Das alte II. Kapitel über die altnordfriesische Sprache 
und die neunordfriesischen Mundarten (vgl. p. 11 f.) bildet 
augenscheinlich den Ausgangspunkt für einige kurze Über­
sichten über die Entwicklung der Vokale vom Alt­
nordfriesischen bis zu den neunordfriesischen Mundarten, 
und zwar getrennt für jede einzelne Mundart. Es sind hier 
allerdings weder alle Mundarten, noch alle Laute vertreten. 
Nur folgendes liegt vor: 1) zur Hattstedter Mundart 
(7 Seiten); 2) zur Mundart der Halligen (6 Seiten): in 
beiden Fällen die Entwicklung der anordfries. kurzen und 
langen Vokale und (nur teilweise) der Diphthonge; 3) zur 
Mundart von Helgoland (6 Seiten): die alten kurzen 
Vokale und z. T. ü; 4) zur Wiedingharder Mundart 
(3 Seiten): nur anordfries. ä, œ, e.

Eine ausführliche Darstellung von der E n t w i c k I u n g 
des anordfries. ä (21 Seiten) und (unvollständig) des tr 
in sämtlichen nordfries. Mundarten wird als der Anfang von 
einer Neubearbeitung des VI. Kapitels (Vokalismus des Alt­
nordfriesischen, vgl. p. 12 f.) zu betrachten sein1. Und auch 
mit dem Konsonantismus, dem alten VII. Kapitel, das in 
der ersten Periode unbeendet blieb (vgl. p. 13), beschäftigt 
Möller sich wieder. Neben einem kürzeren, unvollständigen

1 Nicht vor 1879 geschrieben, da die Abhandlung in Kuhns Zeitschr. 
XXIV (1879) hier zitiert wird.

Vidensk. Selsk. Hist.-filol.Medd. XXIV, I. 2 
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Entwurf zu den Liquiden kommt eine eingehende Behand­
lung der Nasale und des 1 (mit Ausnahme der Gemi- 
nata) zustande (18 Seiten), wobei Möller mehr als sonst 
die südfriesischen Mundarten mit berücksichtigt. Ein Ab­
schnitt über die Spiranten umfasst nur eine allgemeine 
Einleitung und im besonderen die Geschichte von f, v.

Was endlich die Formenlehre betrifft, so ist zu der 
aus dem Jahre 1872 stammenden Darstellung der Konjuga­
tion (vgl. p. 13) eine Bearbeitung von einem Teil der De­
klination (fast nur die konsonantischen Stämme ent­
haltend. 13 Seiten) hinzugekommen. Dieses Manuskript ist 
als einziges unter den hier genannten datiert: es trägt die 
Jahreszahl 1876.

Alle diese Ansätze zu einer Umarbeitung der nordfriesi­
schen Grammatik lassen einigermassen deutlich erkennen, 
was Möller hat geben wollen: neben Kapiteln über Quel­
len, Hilfsmittel, Lautbestand und einer breit angelegten Ein­
leitung über die friesische Sprache im Verhältnis zu den 
übrigen germanischen Sprachen sowohl eine Lautlehre (oder 
vielleicht nur die Geschichte der Vokale) jedes einzelnen 
Dialekts als auch eine Gesamtbehandlung der nordfriesischen 
Lautlehre nach den einzelnen altnordfriesischen Lauten ge­
ordnet, und ausserdem eine Formenlehre. Wenn man von 
den vorliegenden Bruchstücken auf das geplante Ganze 
schliessen darf, kann man sich ein Bild davon machen, 
welch mächtiges Werk im Werden war, aber nie vollendet 
wurde.

Wie Möller selbst seine Manuskripte betrachtete, wann 
er die Hoffnung, noch selbst die Arbeit zum Abschluss zu 
bringen, endgültig aufgab, sind Fragen, die sich kaum in 
befriedigender Weise beantworten lassen. Nur ein paar ver­
streute Bemerkungen geben einige schwache Anhaltspunkte. 
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Über den alten Entwurf zur Konjugation (vgl. p. 13) wird 
mit der auf dein Umschlagblatt stehenden Bemerkung: »Völ­
lig ohne Wert, obwohl es für mich selbst brauchbar wäre« 
das Urteil gefällt. In den beiden Hellen zur Lautlehre linden 
sich mehrfach am Rande Anweisungen zur Drucklegung; 
aus welcher Zeil sie stammen, kann ich nicht entscheiden, 
sie scheinen aber verhältnismässig jung zu sein.

Dasselbe gilt von zwei Notizen im 1. Heft der Lautlehre 
(vorne auf der Rückseite des Einbanddeckels), aus denen 
deutlich hervorgeht, dass Möller jetzt nicht mehr daran 
glaubt, selbst die Grammatik vollenden zu können: »Den 
Herausgeber bitte ich, nicht zu schonend zu sein, das Ver­
kehrte, wie ich es selbst getan hätte, rücksichtslos auszu­
merzen, wo es nötig erscheint, zu kürzen. Das Vorliegende 
ist zum grössten 'feil 1873 74 geschrieben und demnach 
voll veralteter Anschauungen (Aspirata statt Spirant, «-Um­
laut von i statt germ, e usw.). Den sich den vorliegenden 
Blättern Widmenden bitte ich zunächst, das Jüngste an­
zusehen ( Deklination, danach Verkürzung, Diphthonge etc.), 
da er danach das Ältere leichter in meinem Sinne wird 
bessern können«; und weiter: »Schmerzlich ist es, dies 
Buch unvollendet lassen zu müssen«, Worte, die uns ahnen 
lassen, wie ihm die Arbeit ans Herz gewachsen war. Aber 
auch an einer Umarbeitung und Herausgabe durch einen 
andern scheint Möller zu zweifeln, wenn es auf einem 
losen Blatt in der Materialsammlung heisst: »Ich kann dies 
alles doch im Grunde nur allein in Ordnung bringen. Es ist 
und bleibt ein Torso, wenn meine Feder abgeschnitten wird«.

Es wird nun zu erwägen sein, wieweit eine Herausgabe 
der Grammatik zweckmässig ist, und in welcher Weise 
eine solche dann vorzunehmen wäre.

Eine Veröffentlichung der alten überarbeiteten Fassung 
2*  
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in ungeänderter Form kommt nicht in Betracht. Das gäbe, 
was schon aus der ohenstehenden Beschreibung zu entneh­
men ist, zwar ein umfangreiches, aber ganz ungleichmässiges, 
lückenhaftes, schwer zu benutzendes Ganzes. Auch würde 
ein solches Verfahren in direktem Widerspruch zu den 
Äusserungen Möllers (vgl. p. 19) stehen.

Eine Bearbeitung, wie sie Möller vorschlägt, wäre schon 
zweckmässiger. In dem Falle müsste man, von den jünge­
ren Neubearbeitungen ausgehend, unter Ausnutzung des 
ganzen vorliegenden Materials eine vollständige, einheitliche 
Grammatik zu schaffen suchen, und zwar wären die Ände­
rungen im Sinne Möllers (vgl. p. 19) vorzunehmen. Dass 
die Durchführung eines solchen Planes mit grossen Schwie­
rigkeiten verbunden wäre, ist leicht ersichtlich, denn was 
heisst »im Sinne Möllers«? Was Möller meint, lässt sich 
ja in vielen Fällen überhaupt nicht ermitteln. Und da drängt 
sich nun sogleich eine weitere Frage auf. Wie sollte man 
sich gegenüber der neueren Literatur auf dem Gebiete der 
nordfriesischen Mundartforschung verhalten? Wäre sie 
nicht, da ja doch gerade in den letzten .Jahren Bedeutendes 
geleistet wurde — man denke nur an die Arbeiten Löe- 
stedts —-, in weitem Umfange heranzuziehen und zu ver­
werten? Und dann müsste wohl auch das Material Möl­
lers auf seine Richtigkeit hin geprüft werden. Mit andern 
Worten: von der Grammatik Möllers bliebe nur äusserst 
wenig übrig; das Ergebnis wäre ein fremdes Werk und 
damit der Zweck verfehlt.

Denn es dürfte bei einer Publikation der MÖLLERSchen 
Manuskripte doch vor allen Dingen darauf ankommen, ein 
so klares Bild von den friesischen Forschungen Möllers 
zu geben, wie irgend möglich. Daraus folgt, dass für eine 
Veröffentlichung nur solche Partien in Betracht kommen 
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können, die 1) keiner weiteren Änderungen bedürfen, 2) die 
Methode Möllers deutlich hervortreten lassen und 3) auch 
inhaltlich für die moderne nordfriesische Mundartforschung 
von einiger Bedeutung sein mögen. Diesen Forderungen 
entsprechen zweifellos am besten die angefangenen Neu­
bearbeitungen der Grammatik (vgl. p. 16 ff.), und ich wähle 
darunter für die Herausgabe folgende vier Abschnitte : 1) Zum 
Vokalismus der Hattstedter Mundart, 2) Zum Vokalismus 
der Mundart der Halligen, 3) Altnordfriesisches ä im Neu­
nordfriesischen und 4) Die Nasale und das I. Milbestim­
mend bei der Wahl der beiden ersten Stücke war auch der 
l’mstand, dass es sich um Dialekte handelt, die heute am 
Aussterben sind, und von denen man — das trifft wenig­
stens für die Hattstedter Mundart zu — nur äusserst wenig 
sicheres, älteres Sprachmaterial besitzt. Die bei der Heraus­
gabe befolgten Prinzipien sind unten (p. 27 f.) weiter aus­
geführt.

Im Anschluss an diese Bruchstücke von Möllers Gram­
matik, bringe ich in bearbeiteter Form die im Nachlass 
Möllers befindlichen, sehr wertvollen Sammlungen zur 
Breklumer Mundart von Jon. Hansen (siehe weiter p. 99 ff).

Mit der vorliegenden Arbeit verfolgte ich ein doppeltes 
Ziel. Ich wollte einen Beitrag liefern zur nordfriesischen 
Mundartforschung und zugleich ein neues Kapitel hinein­
fügen in die Geschichte der friesischen Philologie, wo neben 
hervorragenden dänischen Sprachforschern wie Rase und 
Lyngby auch Hermann Möller zu nennen ist.





BRUCHSTÜCKE
EINER NORDFRIESISCHEN GRAMMATIK

HERMANN MÖLLER





VOR BEM ERRUNGEN

Bei dieser Herausgabe von MÖLLERSchen Manuskripten 
zur nordfriesischen Grammatik darf es nicht unter­

lassen werden, einleitend Möllers Auffassung von der Zu­
sammensetzung des Nordfriesischen, von dessen Stellung 
innerhalb der friesischen Mundarten und des Germanischen 
überhaupt, sowie von dem Problem der Herkunft der Nord­
friesen in aller Kürze zu erwähnen. Denn gerade mit dieser 
historischen und ethnologischen Frage hat Möller sich 
eingehend beschäftigt und auch in den gedruckten Arbei­
ten1 seine Ansichten darüber geäusserl.

Möller erkennt deutlich die tiefgehenden Unterschiede 
zwischen den nordfriesischen Inseldialekten (vgl. die unten­
stehende Einteilung) auf der einen und den Festlanddia­
lekten auf der andern Seite, Unterschiede, die auch schon 
im Altnordfriesischen werden bestanden haben, weshalb 
Möller in manchen Fällen eine Form für den anordfries. 
Festlanddialekt, eine andere für den entsprechenden In­
seldialekt ansetzen muss. Der alte Festlanddialekt schliesst 
sich dem überlieferten Alt(ost- und west)friesischen an. 
Der Inseldialekt aber steht nach Möllers Auffassung den 
angelsächsischen Dialekten näher als alle speziell friesischen 
Mundarten. Und ethnologisch sollte das bedeuten, dass nur

1 Vgl. besonders: Das englische volksepos (1883), p. 85 ff. und AnzfdA 
XXII (189G), p. 157 ff.
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die festländischen Nordfriesen eigentliche Friesen sind, die 
Inselbewohner dagegen keine Friesen, sondern eher Chau- 
ken, seien.

Möller legt hier ohne Zweifel der Ähnlichkeit des nord­
friesischen Inseldialekts mit angelsächsischen Dialekten eine 
zu grosse Bedeutung bei, doch ist das schwierige Problem 
von der Herkunft der Nordfriesen wohl noch als nicht end­
gültig gelöst zu betrachten.

Nach Möller gliedern sich die nordfriesischen Mund­
arten in folgender Weise (bei jeder Mundart ist in eckigen 
Klammern das im herausgegebenen Text angewandte Sigel 
mit aufgeführt):

Die F es 11 a n dd i al e k t e umfassen:
I. die südliche (huppe;

1) die Hattstedter Mundart [Hattstedt] in den 
Kirchspielen Hattstedt und Schobüll;

2) die Nordstrander Mundart [Nordstrand], näm­
lich die untergegangene Mundart des alten Nord­
strand und die noch lebende Mundart der Halligen
Hall.] ; (wenn eine moderne Form mit »Nordstrand« 

gekennzeichnet ist, kann es sich also nur um eine 
Hallig-Form handeln).

II. die mittlere Gruppe;
3) die Drelsdorfer und Breklumer Mundart 

[Breklum] in dem Kirchspiel Drelsdorf und dem 
südlichen Teil des Kirchspiels Breklum.

III. die nördliche Gruppe;
4) die Langenhorner Mundart Langenh.] im 

nördlichen Teil der Kirchspiele Breklum und Bred­
stedt samt in den Kirchspielen Bordelum, Ockholm, 
Langenhorn und Bargum;
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5) die Enger oder Karrharder Mundart [Enge] 
(vereinzelt [Karrharde]) in den Kirchspielen Stede­
sand, Enge und dem südöstlichen "Feil des Kirch­
spiels Leck ;

6) die Moringer Mundart [Mor.] in der Böking- 
harde;

7) die W i ed i n gh ard er Mundart [Wied.].

Die Inseldialekte umfassen:
I. eine innere Gruppe;

1) die Föhringer [Föhr], [Ostföhr] und Amrumer 
Mundart [Amrum];

II. eine äussere Gruppe;
2) die Mundart von Helgoland [Helg.];
3) die Mundart von Sylt [Sylt],

Zu den zitierten ost- und westfriesischen Mundarten ist 
Siebs (Grundriss I2, 1169 IT.) zu vergleichen.

Bei der Herausgabe galt als ein Hauptprinzip, trotz ge­
wisser Änderungen in der äusseren Form doch dein Sinne 
nach die Manuskripte Möllers genau und ohne Kritik von 
Seiten der modernen Forschung vorzulegen. Die Lautschrift 
wurde geändert (vgl. unten). Die von Möller verwendeten 
Abkürzungen, die vielfach mehrdeutig und recht undurch­
sichtig sind, mussten durchgehends durch andere ersetzt 
werden. Einzelne Formen sind hinzugefügt, wo Möller 
sich mit einem »usw.« begnügt, — natürlich nur, wenn die 
Form aus den gegebenen einwandfrei zu erschliessen war. 
Den konstruierten altnordfriesischen Formen sind ein »anord- 
fries.« und ein * vorangestellt. Die Formen sind aber un­
geändert beibehalten (also z. B. ein stimmhaftes z), während 
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ich bei Können aus anderen, alten oder neuen, Sprachen 
die jetzt allgemein gebräuchliche Schreibweise durchgeführt 
habe (afries. tii und c, zur Bezeichnung der stimmhaften 
Laute behielt ich bei). Der deutsche Text ist, von den Fäl­
len abgesehen, wo Möller mir zu knapp schien oder ver­
altete Ausdrücke gebrauchte, meist ungeändert gelassen, nur 
habe ich, da Möllers Orthographie nicht immer dieselbe 
ist, überall die moderne deutsche Rechtschreibung ange­
wandt. Von Möllers Gruppierung und Reihenfolge der ein­
zelnen Erscheinungen und Formen bin ich nur abgewichen, 
wenn ich damit grössere Klarheit und bessere Übersicht 
erzielen konnte.

Zur Lautschrift.
Die in den Handschriften Möllers angewandte Laut­

schrift musste einer Revision unterzogen und teilweise ge­
ändert werden. Die Gründe dafür waren verschiedener Art.

Möller hat kein festes System von Lautzeichen aus­
gebildet. Die Bezeichnung kann im Laufe der Zeit wech­
seln, mitunter mehrmals; so linden sich z. B. für das vo- 
kalisierte r nicht weniger als vier verschiedene Zeichen. 
Möller hat sich zwar — ohne Zweifel in der Zeit um 
1880, als die Veröffentlichung der Grammatik beschlossen 
war — bemüht, ein festes Zeichensystem zu schaffen, was 
aus einer ganzen Reihe von Entwürfen zu einer Lautschrift 
ersichtlich ist, aber zu einer durchgeführten Anwendung 
eines bestimmten Systems scheint er in den Handschriften 
nicht gekommen zu sein, obwohl eine gewisse Konsequenz, 
jedenfalls innerhalb des einzelnen Fragments, angestrebt wird.

Bei der Herausgabe kam es nun darauf an, die ver­
schiedenen Systeme auf eine Form zu bringen. Dass die 
Kenntnis von dem Lautwert der angewandten Zeichen die 
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erste Bedingung dafür war, leuchtet unmittelbar ein. Und 
eben hier stösst man auf Schwierigkeiten, denn Möller 
(eilt nirgends eine vollständige Beschreibung von den Lau­
ten der einzelnen Dialekte mit. Die Lautlehre in der ersten 
Fassung bringt einige Aufschlüsse, Weiteres ergibt sich aus 
einzelnen verstreuten Bemerkungen, häufig Anweisungen an 
die Druckerei.

Dazu kommt noch die Tatsache, dass Möllers Laut­
schrift — besonders was den Vokalismus betrifft — eher 
phonologisch als phonetisch zu nennen ist. Sie gewinnt 
dadurch ganz bedeutend an Klarheit und Übersichtlichkeit, 
aber die feineren phonetischen Nuancen der Laute in den 
verschiedenen Mundarten (und das System wird ja nicht 
nur für die nordfriesischen Dialekte, sondern allgemein ver­
wendet) bleiben unbezeichnet. Ein er z. B. vertritt zwar einen 
langen gerundeten Hinterzungenvokal von mittlerem Öflf- 
nungsgrad, ob er aber in den einzelnen Mundarten mehr 
oder weniger diphthongisch ist, wird nicht angegeben.

Bei einer näheren Untersuchung wäre nun zunächst für 
jeden Dialekt für sich das vollständige Lautsystem, wie es 
sich aus dem MÖLLERSchen Material ergibt, aufzustellen, 
denn nur durch die Abgrenzung gegenüber den anderen 
Lauten erhält jeder Laut seinen Platz im System. Und dann 
könnten weiter die einzelne Systeme untereinander ver­
glichen werden. Ein solches Verfahren ist jedoch hier nicht 
möglich, da die Bruchstücke der Grammatik nicht das ge­
nügende Material zur Aufstellung vollständiger Systeme lie­
fern. Ich werde mich also damit begnügen müssen, alle 
vorkommenden Lautzeichen geordnet aufzustellen und ihren 
Lautwert, wenn auch nicht genau anzugeben, so doch an­
zudeuten. Nur vereinzelt konnte ich Näheres über die Aus­
sprache aus den Manuskripten Möllers zitieren.
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Die Bildung eines festen Zeichensystems gelang am besten 
für die Konsonanten. Bei den Vokalen sah ich mich ge­
zwungen, ziemlich genau der MÖLLERSchen Bezeichnung zu 
folgen; ich fürchtete, durch eine Änderung vielleicht ein 
Merkmal zu verwischen, das Möller eben hervorheben 
wollte. So habe ich z. B. einen Akut, der nur in ein paar 
Fällen vorkommt und möglicherweise auch entbehrt werden 
könnte, doch gesetzt. Eine kleine Inkonsequenz kann keinen 
solchen Schaden anrichten, wie wenn man zwei Zeichen, 
die nach Möller auch zwei verschiedene Laute vertreten 
sollten, durch eins ersetzte. Denn das Ziel bei dieser Be­
arbeitung der Lautschrift war natürlich, so deutlich und 
bequem wie möglich die mundartlichen Formen, wie sie 
Möller auffasste, zum Ausdruck zu bringen. Von Ver­
besserungen war nur die Bede, wo offensichtliche Schreib­
fehler vorlagen.

Dass bei der Wahl der einzelnen Zeichen auch rein 
praktische Rücksichten zu nehmen waren, versteht sich von 
selbst. Russische Typen, wie sie vereinzelt bei Möller 
vorkommen, mussten ausscheiden. Überhaupt war ich be­
müht, die Lautschrift mit dem, was sonst in der friesischen 
Mundartforschung verwendet wird, einigermassen in Ein­
klang zu bringen.

Die Vokale.
Die Vokale sind in Reiben nach dem Öffnungsgrad ge­

ordnet. In den vollen Reihen mit je drei Zeichen ist die 
Reihenfolge immer: 1) nicht gerundeter palataler Vokal, 
2) gerundeter palataler Vokal, 3) gerundeter velarer Vo­
kal, und braucht deshalb nicht jedesmal angegeben zu 
werden.

Länge wird durch einen nachgestellten Punkt (z. B. z ) 
bezeichnet.
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Der Gravis ' zeigt stets eine offene, (1er Akut ' (der 
nur vereinzelt vorkommt) eine geschlossene Aussprache an.

i y u : geschlossene Qualitäten, etwa wie in deutsch Liebe, 
Bühne, Bude. Sie kommen lang und kurz vor, als Kürzen 
können sie noch durch einen Akut näher gekennzeichnet 
sein: i y ü.

i y ü: offene i-, y- und «-Laute, noch offener als die 
deutschen Laute in Sitte, Lücke, Nutzen. Möller schreibt 
in der Lautlehre (Helt I fol. 27r): »In den Mundarten des 
Inseldialekts kommen den festländischen z y ù genau ent­
sprechende Laute nicht vor, dafür aber Laute, die sich auf 
der Grenze zwischen diesen und i y ü bewegen, und die 
ich darum unbezeichnet lasse: i y zz«. In der Endsilbe -ing 
hat Möller jedoch für die Sylter Mundart z. Diese Laute 
z y ii treten durchgehends nur als Kürzen auf. Nur der Dia­
lekt von Amrum hat nach Möller ein ir.

e 0 o: Laute von mittlerem Öffnungsgrad mit geschlosse­
ner Qualität. Sie kommen zunächst als Längen vor und 
werden als solche von Möller den deutschen Lauten in 
See, lösen, Bohne gleichgestellt, was sicher nur als eine an­
nähernde Übereinstimmung aufzufassen ist; sie linden sich 
dann auch z. T. (c o) als Kürzen; zu diesen bemerkt Möl­
ler in der Lautlehre (Heft I fol. 27r), dass sie »nicht sehr 
weit ab von z y ii« stehen und dass sie nur in den festländi­
schen Mundarten Vorkommen.

è 0 ô: offene e-, ø- und o-Laute, etwa wie in (nord)- 
deutsch /elf, Stöcke, Gott. Von diesen liegen è und ö auch 
als Längen vor. Einen langen offenen e-Laut der Sylter 
Mundart (und des Saterländischen und Westfries.) gibt Möl­
ler durch ein (V wieder.

o bezeichnet einen offenen d-Laul, und à wohl einen 
noch offneren. Beide Laute sind lang, kommen als Kürzen 
nur in Diphthongen vor.
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Von a-Lauten werden drei verschiedene Qualitäten be­
zeichnet: à, kurz und lang, ist ein »heller« Laut; w ist ein 
»dunklerer« Laut, etwa wie das norddeutsche lange a in 
Schlaf usw.; u bezeichnet einen überkurzen (sekundär ent­
wickelten) n-Laut.

Zur Bezeichnung des schwachen e verwendet Möllek 
das d nur in schwachen Silben, die auf -Z, -r und -n aus­
gehen, sowie als Komponente eines Diphthongs. Der im (Sil­
ben-) Auslaut stehende schwache e-Laut wird e geschrieben.

Nur als Komponenten von Diphthongen kommen die 
Zeichen â (in westfries, âu) und à (ein Laut zwischen a 
und offenem e, in nordfries. Diphthongen id und di) vor.

Konsonantisches u wird als a wiedergegeben.

Die Konsonanten.

Allgemein ist zu bemerken: aspirierte Artikulation wird 
mit c (z. B. //), pa la talisierte Artikulation mit ' hinter 
dem Buchstaben (z. B. Z'), silbenbildender Wert eines 
Konsonanten mit o unter dem Buchstaben (n l s d) bezeich­
net. Griechische Buchstaben dienen überall zur Wie­
dergabe der inter(- oder post)dentalen Artikulation. In ein 
paar Fällen wird ein Konsonant (mit Hilfe eines Punkts, 
vgl. oben die Vokale) als lang bezeichnet.

Ve r s c h 1u s s 1 a u t e.

p" t f kc : aspirierte, stimmlose Fortes;
prlk: nicht aspirierte, stimmlose Fortes;
b à dg: stimmhafte Lenes.
In jeder Reihe vertritt das 1. Zeichen den bilabialen, 

das 2. den inter-, bzw. postdentalen, das 3. den dentalen 
(alveolaren) und das 4. den velaren Laut.
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Dazu kommen noch die palatalisierten z/' und //.
A nm. Mit ô habe ich auch den nach Möller in der 

Sylter Mundart aus auslautendem, postvokalischem /> ent­
wickelten Laut bezeichnet, obwohl ich nicht einwandfrei 
feststellen konnte, wieweit in diesem Falle wirklich ein 
inter- oder postdentaler Verschlusslaut vorlag. Die Bezeich­
nung Möllers schwankt; in der Lautlehre schreibt er dh. 
Da Möller hier von einem Dialekt spricht, den er selbst 
beherrscht, haben seine Bemerkungen zur Aussprache be­
sonderes Interesse; ich zitiere deshalb (Lautlehre, Heft I 
fol. 24r): »Während das Ô auf Sylt nicht so sehr von dem 
der andern Mundarten verschieden lautet, dass es eines ver­
schiedenen Zeichens bedürfte (im Munde der Älteren die 
reine, weiche, tönende Dentalspirans, Ivd ‘leiden’, anordfries. 
■lîôa, bei Jüngeren ein weiches r), hat das /) eine eigen­
tümliche Aussprache (bei den Älteren kurz und stumpf, bei 
den Jüngeren wie ein schnarrendes r), die ich mit dh be­
zeichne (tèdh ‘Zähne’, anordfries. Aber in der jünge­
ren Sprache hat auch die Media d im In- und Auslaut 
dieselbe Aussprache, so dass also lèd ‘Deckel’ mit lèdh 
‘Glied’, diiod ‘tot’ mit dùàdh ‘Tod’ lautlich zusammenfallen 
muss«.

Spiranten .

Labiodentale: /’: stimmlos;
n: stimmhaft, wird von Möller dem franz.- 

holländischen zz gleichgesetzt;
zzz; stimmhafter »Berührungslaut«, nach 

Möller gleich dän. zz.
Inter- oder Postdentale: ç: stimmloser s-Laut;

ö: stimmhafter Laut.
Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIV, 1. 3
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Zur Aussprache des ü zitiere ich Möller (Lautlehre, 
Heft I fol. 28v): »Bei der Aussprache der tönenden Dental­
spirans <} ruht die Zunge an den Oberzähnen; der her­
vorgebrachte Laut ist in den Mundarten Hattstedt, Wied, 
und Sylt mehr als ein sanfter r-Laut, in den übrigen als 
ein s-Laut zu bezeichnen, in beiden Fällen klingt er jedoch 
dem dän. weichen d in der gebildeten Aussprache nicht un­
ähnlich«; vgl. das oben unter den Verschlusslauten Zitierte.

Dentale: s: stimmlos;
z: stimmhafter s-Laut;
s': palatalisierter, stimmloser s-Laut, wird dem 

dän. sj- gleichgestellt. Der Laut kommt nur 
in den Inseldialekten vor, die dafür kein s 
kenneu.

Palatale: ./: stimmhaft;
s: stimmlos; etwa wie der deutsche sc/i-Laut; 

vgl. oben s'.
Velare: %: stimmlos; etwa wie deutsch ch in Deich usw.; 

3: der entsprechende stimmhafte Laut.
Laryngaler Hauchlaut: h.

N a sa 1 e.
m: bilabial;
in': palatalisiertes m;

v: inler(- oder post)dentales 71;
n: dental (alveolar); 
n': palatalisiertes n;

velar.

L i q 11 i d ä.

/ Laute: Â: inter(- oder post)dental;
/: dental (alveolar);
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: palatalisiertes /;
/: velares Z; kommt im Nordfriesischen nicht vor. 

r-Laute: o: inter(- oder post)dental;
r: dental (alveolar);
J : reduziertes, vokalisiertes r.

Der Hauptakzent wird durch *,  der Nebenakzent 
durch i vor der betreffenden Silbe angegeben.

I. ABSCHNITT

Zum
Vokalismus der Hattstedter Mundart.

Die altnordfriesischen kurzen Vokale.

Für das Altnordfriesische sind die kurzen Vokale a, e, o, 
i, u anzusetzen. Nach diesen kurzen Vokalen gehen in der 
Hattstedter Ma. die anordfries. p, t, k intervokalisch in b, 
il o, g über.

a e o

Die anordfries. Kürzen a, e, o erleiden in der Hattstedter 
Ma. in der Regel Dehnung.

a

Anordfries. a ergibt:
1) in betontem Auslaut Beisp. : er präp. ‘auf’ 

(anordfries.
2) in geschlossener Silbe er ; Beisp.: làpe m. ‘Lap­

pen’ (anordfries. '-lappa), k'ert f. ‘Katze’, pl. -e (anordfries. 
'■katte f., pl. FestlDial. *-a),  snerki ‘reden, sprechen’, plur. 
präs. un snèrkit (anordfries. *snakkia,  *-iath),  p'crsi ‘passen’ 
(anordfries. "passia), 'à -pT/ sf‘aufpassen’ (anordfries. *a-pas-  
sia), ncr%t ‘Nacht’ (anordfries. -nacht), ivcrl m. ‘Wall’ (anord- 

3
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fries. *mall),  å l 'alles', åle pl. ‘aile’ (anordfries. *all,  *alla),  
fåle ‘fallen’, mi få let (anordfries. *falla,  'fallath).

3) in offener Silbe er ; Beisp. : bage ‘backen’, präs. 
1. sg. ba g, pl. ba'gel (anordfries. *baka,  *bak-e,  *-ath),  ma gi 
‘machen’, präs. 3. sg. nur gel, pl. ma'git1 (anordfries. *makia,  
*makath, *makiath),  saoe2 in. ‘Schaden’ (anordfries. *skaÔa),  
furze m. ‘Hase’ (anordfries. *haza),  rna'^e in. ‘Magen’ (anord­
fries. *nuryi),  //ury in. ‘Kragen’ (anordfries. ■krayi), spa ri 
‘sparen’ (anordfries. *sparia),  ma ri ‘wahren’ (anordfries. 
*maria).

e
Anordfries. e ergibt:
1) kurzes é (von Nissen3 als »wide vowel« z gefasst) vor 

anslautendem anordfries. / oder /+ Konsonant, 
doch nicht vor //; Beisp.: mél ‘wohl’ (anordfries. :i:zz?e/), 
hélpe ‘helfen’, präs. 3. sg. hélpt, pl. helpet (anordfries. *hel-  
pa, *helpth,  *helpath),  t'véli) ‘zwölf’ (anordfries. *tmelf),  
sein (anordfries. *self)  und seifst ‘selbst’.

2) in allen anderen Fällen durch Dehnung c; Beisp.: 
.s7zrp ‘Stelle’ (anordfries. *stede  in.), e'oe ‘essen’ (anordfries. 
*eta), fdJ-je'Qe ‘vergessen’ (anordfries. *for-jeta),  stege ‘ste­
chen’ (anordfries. *steka),  brege ‘brechen’ (anordfries. *bre-  
ka), me'me ‘weben’ (anordfries. *meva),  je me ‘geben’ (anord­
fries. ■jeua), me'ze ‘sein’ (anordfries. *meza),  ste le ‘stehlen’ 
(anordfries. *stela),  präs. plur. ml breget, spreget4, je'wet 
nsw. (anordfries. *brekalh,  -sprekath, "jevath nsw.); pari.

1 Das Ms. hat in diesem Wort a. Mehrere von diesen Formen mit 
a' haben im Ms. erst à' gehabt, der Akzent ist dann nachträglich aus­
radiert, aus Versehen aber in dieser Form stehen geblieben. Das a' wird 
durch meine eigenen Aufnahmen der Hattstedter Ma. bestätigt.

" Das Ms. hat ska'ge, welches kaum richtig ist, da der Hattstedter 
Dialekt sonst s für altes sk aufweist.

' Vgl. M. Nissen, De freske Sjemstin (1868), p. XII.
4 Der zugehörige Inf. (spre'ge ‘sprechen’) fehlt bei Möller. 
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prät. en ‘gegessen’ (anordfries. -eten), ben ‘gebeten’ (anord­
fries. 'beden), ivezn ‘gewesen’ (anordfries. 'ivezen)-, ive'jj 
‘Welter’ (anordfries. :Gneder), legi ‘leer, ledig’ (anordfries.’ 
*/edi3-), ehe in. ‘Ebbe’ (anordfries. *ebba),  bed ‘Bett’, pl. -e 
(anordfries. *bedd:  *-a),  he be ‘haben’ (anordfries. *hebba),  
feke ‘decken’ (anordfries. *thekka),  srge'ke ‘strecken’ (anord­
fries. *strekka),  se te ‘setzen’ (anordfries. *setta),  fiat'e ie ‘er­
zählen’ (anordfries. *fortella),  se t ‘gesetzt’ (anordfries. *sett),  
heivd ‘gehabt’ (anordfries. '-'hened), fedd ‘gezählt’ (anord­
fries. ’■teled); präs. 3. sg. ste if ‘stiehlt’ (anordfries. -steleth), 
feit ‘zählt’ (anordfries. -teleth), seaJt ‘schert’ (anordfries. 
■skereth); he‘aJt ‘Herz’ (anordfries. '■herte), ste"Jt ‘Schwanz’ 
(anordfries. "stert), ne st n. ‘Nest’ (anordfries. *nest);  anord­
fries. FestlDial. e = Inseldial. i in neti ‘nützen’ (anordfries. 
FestlDial. *nettia),  re g ‘Bücken’ (anordfries. FestlDial. 
*hregg), ine g ‘Mücke’ (anordfries. FestlDial. *megge).

3) jedoch r vor rn; Beisp. : hia.in ‘Ecke’ (anordfries. 
FestlDial. -herne).

o
Anordfries. u wird zu er gedehnt. Beisp.: hobi hof­

fen’ (anordfries. :::hopia), k'ogi ‘kochen’ (anordfries. *kokia),  
loivi ‘geloben’ (anordfries. -Ionia), bo'^e in. ‘Bogen’ (anord­
fries. *003«),  fo le in. ‘Fohlen’ (anordfries. *fola),  fo'p ‘Zopf’ 
(anordfries. -topp), sto k in. ‘Stock’ (anordfries. *stokk),  god 
Gott’ (anordfries. *god),  grof ‘grob’ (anordfries. -grof), 

k lo pi ‘klopfen’ (anordfries. *kloppia),  sto pi ‘stopfen’ (anord­
fries. '-'stoppia), p'ro pi ‘pfropfen’ (anordfries. *proppia),  k'lok 
f. 'Uhr' (anordfries. -klokke), o kse in. ‘Ochse’ (anordfries. 
*oxa).

i u
Die anordfries. Kürzen i und n bleiben in der Hatt­

stedter Ma. kurz.
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i
Anordfries. i ergibt in der Hattstedter Ma. è und à. 

Beisp.: swèb ‘Peitsche’ (anordfries. * swipe), làpe m. ‘Lippe’ 
(anordfries. *lippci),  smèdn ‘geworfen’ (anordfries. *smiten),  
wàge ‘wissen’ (anordfries. :imita), sète ‘sitzen’ (anordfries. 
*sitta), weg, pl. -e ‘Woche’ (anordfries. *ivike:  *-a),  slciki 
‘schlicken’ (anordfries. *slikkia),  låwi ‘leben’, präs. 3. sg. 
làivet, pl. lawit (anordfries. *livia),  låg n. ‘Glied’ (anord­
fries. *lith),  pl. lege und nach dein Sing, auch låge (anord­
fries. *liôu),  bèzi ‘Biesen’ (von Kühen) (anordfries. *bizia),  
heim ‘ilun, ihn’ (anordfries. *him),  mås- ‘miss-’ (anordfries. 
■miss-), p'åsi ‘pissen’ (anordfries. *pissia),  fås in. ‘Fisch’, 
pl. -e (anordfries. *fisk,  pl. FestlDial. *fiska),  fåsi Tischen’ 
(anordfries. -fiskia), nåme ‘nehmen’, pl. mimet (anordfries. 
'■nima, *-ath),  k'åme ‘kommen’, pl. k'åmet (anordfries. '■kima, 
*-ath), /lèmj/ Himmel’(anordfries. */iûne/),/lène ‘hin’ (anord­
fries. :ihina), spåne ‘spinnen’ (anordfries. *spinna),  spål n. 
‘Spiel' (anordfries. *spil),  spèti ‘spielen’, pl. spèlit (anord­
fries. ■spiliei, ■■-eith), mål ‘will’ (anordfries. '■mill), wåle ni. 
‘Wille’ (anordfries. 'mill(i), hè.i ihr, sie' (anordfries. dat. 
■■hire). Anordfries. ii> åi, s.

Auf Nordstrand, den Halligen, Föhr und Amrum wird 
anordfries. i in offener Silbe zu nnordfries. è, in geschlos­
sener Silbe zu nnordfries. å. Diese Kegel wird auch ur­
sprünglich in Hattstedt bestanden haben: nåme, k'åme wer­
den den Vokal des Imperativs nåm, k'åm (anordfries. *nim,  
*kim) angenommen haben; låwi ‘leben’ wahrt den Vokal 
des älteren *làbe  (anordfries. *libba).  Jüngere, aus dem Nd.

1 Die Zahl des Paragraphen fehlt, sowie auch die Behandlung dieses 
Lautes. Möller denkt ohne Zweifel an Wörter wie ‘frei’, ‘nähen’ usw. 
(vg'l. den Halligdialekt p. 48), die Möller in seiner »Lautlehre« unter 
anordfries. ii behandelt. Meine Aufzeichnungen von Hattstedt haben jedoch 
in diesen Wörtern (ii: säb ‘nähen’, fräi ‘frei’.
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aufgenommene Wörter mit i erhalten in der Hattstedter Ma. 
è: sèn ‘Sinn’ (< *sùin),  sèliij ‘Schilling’ (< '-skilling), so wird 
auch sète ‘sitzen’ einmal seinen Vokal nach dem Nd. ge­
staltet haben.

u
Anordfries. u in geschlossener Silbe ergibt:
1) ii vor Nasal + Konsonant; Beisp. : dùm ‘dumm’ 

(anordfries. *dumb),  imoj ‘unter’ (anordfries. *nnder),  sii- 
ndJ ‘ohne’ (anordfries. '-sunder), hinidjd ‘hundert’ (anord­
fries. *hunderd),  iina-in ‘Mittagessen’ (anordfries. '-lindern), 
iviuidjlik ‘wunderlich’ (anordfries. * wunder like), jinj ‘jung’ 
(anordfries. '-jung), hiigsj ‘Hunger’ (anordfries. '-hunger).

2) ô in anderen Fällen; Beisp.: bos ‘Busch’ (anord­
fries. *busk),  fol ‘voll’ (anordfries. '-full), söIjj ‘Schulter’, 
pi. soire (anordfries. ''skuldre, pl. *-a).

Anordfries. u in offener1 Silbe gehl (über mnordfries. 
y) in 0 über. Beisp.: fogal (anordfries. *fu^dl),  do.i ‘Tür’ 
(anordfries. '-dure). Anordfries. uw>au, s. § ..*.

Die altnordfriesischen langen Vokale (und Diphthonge).
ä

Anordfries. ä ergibt in der Hattstedter Ma.;
1) ua (die erste Komponente trägt den Akzent) vor 

Dentalen äusser anordfries. d und r; Beisp.: suat m. 
‘Schoss’ (anordfries. *skat),  bruad ‘Brot’ (anorutries, -brad), 
nuad ‘Not’ (anordfries. *näd),  luad ‘Lot, Blei’ (anordfries. 
*läd), duad ‘töt' (anordfries. '-(lad), ri-.ia ‘rot’ (anordfries.

1 Das Ms. hat hier irrtümlich »geschlossener«.
2 Paragraphenzahl sowie Behandlung des Lautes fehlen (vgl. p. 38 

Fussn.). Gemeint ist eine Lautentwicklung wie z. B. in dem Worte ‘treu’, 
das in der »Lautlehre« unter altem mv aufgeführt ist. Vgl. das Entspre­
chende im Halligdialekt p. 49.



40 Nr. 1. Peter .Jørgensen:

rad), k'ual ni. ‘Kohl' (anordfries. *kdï),  luas ‘los’ (anord­
fries. *läs),  prat, buad ‘bot' (anordfries. *bdd),  prat, fruas 
fror’ (anordfries. * fräs'), duat ‘Tod’ (anordfries. -ddth), suade 

ni. ‘Sode’ (anordfries. *säda).  Einzelne in der Hattstedter 
Ma. begegnende u für ua, wie slut neben sluat ‘Wasser­
graben’ (anordfries. *släf),  stammen durch Dialektmischung 
aus der nördlicheren Breklumer Mundart.

Vor / + Konsonant: hualv ‘halb’ (anordfries. *hälf),  
k'ualv n. Kalb’ (anordfries. *kälf),  ual ‘alt’ (anordfries. 
'■'did), huai imp. ‘halt’ (anordfries. *häld),  bualke m. ‘Bal­
ken’ (anordfries. *bälka).  Neben diesen Formen mit ua 
werden in Hattstedt auch solche mit u gebraucht: hulv 
neben hualv, Idulv neben k'ualv, pl. k'ulve, sulev f. ‘Salbe’, 
hule neben huale ‘halten’, ul f. ‘die Alle’. Diese Formen mit 
u scheinen durch Dialektmischung aus der nördlicheren 
Breklumer Ma. eingedrungen zu sein. Oder ua entstand 
lautlich vor einem in seinem Ausgange stimmlosen oder 
stimmlos gewordenen /. u dagegen vor stimmhaftem oder 
stimmhaft gebliebenem l (anordfries. I + stimmhaftem Kon­
sonanten + Vokal), also: k'ualv: pl. k'ulve (anordfries. *kälf:  
*kälva'), sulev f. ‘Salbe’ (anordfries. *sälve),  neutr. ual: nom. 
acc. fem. ul (anordfries. *äld:*älde).

2) ir vor stimmhaftem (im Anordfries. inlautendem) 
r, ö, v, 3; Beisp.: u.i n. ‘Ohr’ (anordfries. :i:üre), zz’3 11. 
‘Auge’ (anordfries. *Ö3e).

3) gekürzt u vor stimmlosen Labialen und Ve­
laren anordfries. p, k, f, eh samt vor zzz; Beisp.: hup ‘Haufe’ 
(anordfries. *hdp),  f/zzyz‘Kauf’ (anordfries. *käp),  bum ‘Baum’ 
(anordfries. *bânï),  dn/’‘taub’ (anordfries. *däf),  hu% ‘hoch’ 
(anordfries. -häch), comp. hiv^sj; Präterita sup ‘soff’, snuf 
‘schnob’, /lu% ‘Hog’, l"u% ‘zog’; lupe ‘laufen’, präs. plur. 
lupet (anordfries. :ihldpa, *hldpatfr),  k'upi ‘kaufen’, präs. 
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plur. k'upit (anordfries. *käpia,  *käpiath'),  lupaj ‘Läufer’, 
k'updJ ‘Käufer’.

4) Dieser gekürzte Vokal senkt sich zu o vor stimm­
losem (im Anordfries. auslautendem) /•1 ; ausserdem wird 
anordfries. ä> o in proklitischem Worte: do pl. ‘die’ (anord­
fries.

æ
Anordfries. œ wird in der Hattstedter Ma.:
1) > iä (die erste Komponente trägt den Akzent) äu­

sser vor anordfries. z) und r. doch ist vor anordfries. n 
und / gegenwärtig der genaue Laut r mit folgendem selbst­
lautendem (aber unsilbigem) n und /. Beisp. : ik iniät ‘ich 
weiss’ (anordfries. *umd);  Präterita bidt ‘biss’ (anordfries. 
*bä’t), smidt ‘schmiss’ (anordfries. sz«/‘schiss’ (anord­
fries. *skcèf),  gridp ‘griff’ (anordfries. *græp),  srgidk ‘strich’ 
(anordfries. *strœk);  midst du weisst’ (anordfries. *zzzzë.s/), 
bidt ‘heiss’ (anordfries. *hœt),  bridd ‘breit’ (anordfries. *brœd),  
idt ‘ I£id ’ (anordfries. hiäte ‘heissen’ (anordfries. *h&ta);  
bi n n. ‘Bein’, pl. dass, (anordfries. *bœri),  stin m. ‘Stein’ 
(anordfries. *stœn),  pl. stinne (anordfries. FestlDial. *stœna),  
i n n. ‘ein’, f. ‘eine’ (anordfries. nom. acc. n. :i:zr/z, ,f. *œne),  
nin n. ‘kein’, f. ‘keine’, ini nne ‘meinen’ (anordfries. *mœn(i),  
hid ‘heil, ganz’ (anordfries. -heul), did ‘Teil’, pl. z/z’ Z/e (anord­
fries. *däd,  pl. FestlDial. -dada), id n. ‘Feuer’ (anordfries. 
*ädd). Diese -z’n, -inn-, -id, -idl- linden sich bei Nissen2 
in der Regel als ien, iel. seltener als ian, ial geschrieben.

2) zr > z ’ vor anordfries. z) und r. Beisp.: z’j ‘ehe,

1 Es fehlen Beispiele mit dieser Entwicklung. Aus einer Notiz in der 
»Lautlehre«, wo allerdings nur Formen der Enger und der Moringer Ma. 
genannt werden, scheint hervorzugehen, dass es sich hier um Wörter wie 
anordfries. *mär  ‘mehr’ und *hiuär  ‘wo’ handelt.

2 M. Nissen, De freske Sjemstin, 1868, und De fréske Findling, 1873. 
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bevor’ (anordfries. *ær),  lire ‘lehren, lernen’ (anordfries. 
*læra), sige ‘scheiden’ (anordfries. '■skœôa).

Einzelne Formen mil i für erwartetes zd/r sind die ein­
gedrungenen Formen der nördlicheren Breklumer Ma. Doch 
vor l + Konsonant können solche i vielleicht lautlich ent­
standen sein: neben il begegnet il n. ‘Feuer’; hier ist die 
erste Form vielleicht Vertreter des alten nom. acc., wäh­
rend die zweite aus den obliquen Kasus stammt (anord­
fries. gen. *ældes,  dat. ''ælde); vgl. oben unter anordfries. 
ä das u neben ua.

ë
Anordfries. e bleibt in der Hattstedter Ma. e‘ äusser 

vor auslautendem anordfries. r und im Auslaut. Die 
Länge des e' ist vor Verschlusslauten eine geringere als vor 
Dauerlauten. Beisp. : a) Anordfries. FestlDial è = Inseldial. 
er: sep n. ‘Schaf’, pl. dass, (anordfries. FestlDial. *skëp),  
step ‘Schlaf' (anordfries. FestlDial. *slep),  zz?e7‘nass’ (anord­
fries. FestlDial. :i:ivët), sed n. ‘Saat’ (anordfries. FestlDial. 
*së(7), red ‘Bat’ (anordfries. FestlDial. :i:red), slepe ‘schla­
fen’ (anordfries. FestlDial. i:slépa), lete ‘lassen’ (anordfries. 
FestlDial. :i7e7a), re de ‘raten’ (anordfries. FestlDial. *rëdcz),  
part. prät. sie pan ‘geschlafen’ (anordfries. FestlDial. *slêpen),  
e l m. ‘Aal’ (anordfries. FestlDial. *z7),  se.i f. ‘Schere’ (anord­
fries. FestlDial. *skere),  le^ ‘niedrig’ (anordfries. FestlDial. 
*le^e), fre'^i ‘fragen’ (anordfries. FestlDial. *frëÿa):,  
b) anordfries. FestlDial. ë= Inseldial. z: bre d f. ‘Braut’ 
(anordfries. FestlDial. *bred),  se li^1 ‘schuldig’ (anordfries. 
FestlDial. 'skëldich); — c) anordfries. FestlDial. e= Insel­
dial. e,ø: fed ‘Füsse’ (anordfries. FestlDial. *fëf),  sive t ‘süss’ 
(anordfries. FestlDial. *sivëte),  gren ‘grün’ (anordfries. 
FestlDial. *øréne),  seke ‘suchen’ (anordfries. FestlDial. *së-

Das Ms. hat irrtümlich in diesem Wort sk~; vgl. oben p. 36 Fussn. 2. 



Nordfriesische Beiträge. 43

Tea), fede ‘ernähren’ (anordfries. FestlDial. *feda),  brede 
‘brüten’ (anordfries. FestlDial. *breda),  ferne‘warten’ (anord­
fries. FestlDial. *tëva),  fe ie ‘fühlen’ (anordfries. FestlDial. 
'■fein), kcele ‘kühlen’ (anordfries. FestlDial. *kela),  fere 
‘führen’ (anordfries. FestlDial. '-fern), re re ‘rühren’ (anord­
fries. FestlDial. *hrërd).

Im Auslaut1 und vor auslautendem r kürzt sich 
das e’ zu i (<e); die Fälle vor r sind: /zj n. ‘Jahr’ (anord­
fries. *jêr),  h'u ‘hier’ (anordfries. */ier),  ivu ‘wo’ (anord­
fries. *hwer),  d'u ‘da’ (anordfries. *<5er);  hej n. ‘Haar' 
(anordfries. FestlDial. *her)  hat sein e' aus den urspr. ob­
liquen Kasus.

ö
Anordfries. o>ø'. Die Länge des ø- ist vor Verschluss­

lauten geringer als vor Dauerlauten. Beisp.: røk Krähe’ 
(anordfries. '■'brok'), fød ‘Fuss’ (anordfries. *föf),  møt ‘muss’ 
(anordfries. *znöf),  mø st ‘du musst’ (anordfries. *möst),  gø d 
adj. ‘güt', n. ‘Gut’ (anordfries. *göd),  hød ‘Huf (anord­
fries. ’■bod), blød ‘Bluf (anordfries. :i:b/ö<7), flød ‘Flut’ 
(anordfries. *flöd),  sø/ m. ‘Schuh’ (anordfries. *sköch),  
[dlø'X m. ‘Pflug’, pl.///0 5e (anordfries. -plöch, pl. FestlDial. 
■plöyi), slø % ‘schlug’, pl. slogan (anordfries. *slöch,  *sloy)n),  
lø ki ‘lugen’ (anordfries. :i:lökia), sø n n. ‘Sand’ (anordfries. 
*sönd), høn ‘Hand’, pl. hø ne (anordfries. *hönd;  *-a),  støne 
‘stehen’ (anordfries. *stönda),  gød n. ‘Gold’ (anordfries. 
'■gold), sød ‘sollte’ (anordfries. ’'skolde). Im Auslaut kürzt 
sieh das ø’ zu y (<ø): t'y ‘zu’ (anordfries. *to).

1 Beispiele mit der Entwicklung e’ > i im Auslaut fehlen. Es wird 
sich wahrscheinlich um Wörter handeln wie strç ‘Stroh’, lç ‘Sense’ usw. 
(nach Löfstedt 1, 78 und Beitr. p. 34). In meinen eigenen Aufzeichnun­
gen von Hattstedt linde ich li ‘Sense’ mit einem schlaffen, ziemlich offe­
nen i, welches der Angabe Möllehs (z) genau entsprechen dürfte.
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Anordfries. z liegt in der Hattstedter Ma. vor:
1) als i' vor stimmhaften (früher inlautenden)

Dauer lau ten; Beisp.: bliwe bleiben’ (anordfries. *bhva),
sri ive ‘schreiben’ *skrwa), öoi ive ‘treiben’ (anord­
fries. *driva),  li ge “leiden’ (anordfries. */zda);

2) gekürzt als z in allen anderen Fällen. Beisp.: 
zzzz ‘wir’ (anordfries. *zpz), tcoz m. ‘drei’ (anordfries. *thri),  
mit adj. ‘weiss’ (anordfries. *hmïf),  mid ‘weit’ (anordfries. 
:’zuzd), fid f. ‘Zeil' (anordfries. *tîd),  dik ‘Deich’ (anordfries.
*dïk), ///‘Leih, Leben’ (anordfries. *lïf),  smin n. ‘Schwein’, 
pl. dass, (anordfries. *szz?zn),  min, din, sin n. ‘mein’ usw. 
(anordfries. neutr. "nun. *ôïn,  :sin), gripe ‘greifen’ (anord­
fries. *gripa),  bite ‘beissen’ (anordfries. *bïta),  site ‘schei­
ssen’ (anordfries. * skit a), smite ‘werfen’ (anordfries. Lsz/zzkz), 
ride ‘reiten' (anordfries. "rida), sroike ‘streichen’, präs. plur. 
-et (anordfries. -strïka), min ‘Wind’ (anordfries. *mïnd),  
Idin ‘blind’ (anordfries. * blind), schw. masc. di bline (anord­
fries. '-blinda), fine ‘linden’ (anordfries. *fïnda),  bine ‘bin­
den’ (anordfries. "bindet), mil ‘wild’ (anordfries. -mild).

u
Anordfries. z“z (> mnordlries. z/) ergibt in der Hattsted­

ter Ma.:
1) y vor stimmhaften (im Anordfries. inlautenden) 

Dauerlauten; Beisp.: dym, pl. -e ‘Taube’ (anordfries. 
*z/zzz?e, pl. FestlDial. *düva),  t'yme m. ‘Daumen’ (anord­
fries. *thümci),  dyne ‘Düne’ (anordfries. *düna),  k'yl f. 
‘Grube’ (anordfries. *küle);

2) mit Kürzung y in allen anderen Fällen. Beisp.: 
ny ‘nun’ (anordfries. *zzzz),  dy ‘du’ (anordfries. "du), byk
Bauch’ (anordfries. *bük),  yt ‘aus’ (anordfries. *üt),  hyd 
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f. ‘Haut’ (anordfries. :-'hüd), k'ryd n. 'Kraul’ (anordfries. 
*kriid), hys n. ‘Haus’ (anordfries. -liüs), lys f. Laus’ (anord­
fries. :i7zz.s), mys f. ‘Maus’, pl. dass, (anordfries. :i:znüs), rym 
‘Kaum’, adj. ‘geräumig’ (anordfries. *räm),  fyl ‘faul, puti- 
dus’ (anordfries. *fül),  syj ‘sauer’ (anordfries. *sür),  bryke 
‘brauchen’, präs. pl. bryket (anordfries. *brüka,  *-atli),  syn 
‘gesund’ (anordfries. *.$zzz?(7),  styn f. ‘Stunde’ (anordfries. 
*stünde), hyn m. ‘Hund’, pl. -e (anordfries. *hünd,  pl. Festl­
Dial. *-a),  bynn ‘gebunden’ (anordfries. '-blinden).

Anordfries. iü ist dem Laute nach ein ü (> z/) mit vor­
hergehendem konsonantischem z, also Hattstedt jy oder/z/. 
Beisp. : fjy^e ‘zeugen’ (anordfries. ^iwyi), jy ‘sie’ (anord­
fries. *hiu),  Ijyde pl. ‘Leute’, mit Antritt der üblichen Plu­
ralendung -e (anordfries. -'linde, oder jünger *-«).

ia
Anordfries. la ergibt:
1) z- vor Dauerlauten; Beisp.: fif in. Dieb’, pl. 

fi ive (anordfries. *thïaf,  pl. FestlDial. *thiava),  li f ‘lieb’ 
(anordfries. *liaf),  comp. li ivare, adv. li ivdJ, /li ^ f. ‘Fliege’ 
(anordfries. FestlDial. *fLïcv )e), li'^e ‘lügen’ (anordfries. *lia-  
yi), fdtlvze ‘verlieren’ (anordfries. *for-lïaza),  fini ‘die­
nen’ (anordfries. *tlûania),  fil n. ‘Rad’ (anordfries. Festl­
Dial. *fïal)-,

2) z vor Verschlusslauten; Beisp.: dip ‘tief’(anord­
fries. *dïap).
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II. ABSCHNITT

Zum
Vokalismus der Mundart der Halligen. 

Die altnordfriesischen kurzen Vokale.
Es ist von den anordfries. kurzen Vokalen a, e, o, i, u 

auszugehen. Zum Konsonantismus sei bemerkt, dass in der 
Mundart der Halligen nach diesen kurzen Vokalen anord­
fries. p. t, k intervokalisch in b / tu, d!-~, <7/3 übergehen.

a
Anordfries. a ergibt in der Ma. der Halligen a-. Beisp.: 

.sj'3 f. ‘Sache' (anordfries. *sake),  bài da"$ ’bei Tage' (anord­
fries. *bii  da^e), k'at f. ‘Katze’ (anordfries. ''katte), a'ive m. 
‘Alle’ (anordfries. *apa),  fa ne m. ‘Fahne’ (anordfries. *fana),  
k'ra'be m. ‘Krebs’ (anordfries. *krabba),  Oland ba be, Lange­
ness ba ive m. ‘Vater’, fa re ‘zur See fahren’ (anordfries. 
*fara), lua kse ‘wachsen' (anordfries. *ivaxa),  fade ‘fallen' 
(anordfries. *falla),  ma^e ‘machen’ (anordfries. ■makia). 
bade ‘holen’ (anordfries. *halia),  sna ke ‘sprechen’ (anord­
fries. *snakkia),  p'ake ‘packen’ (anordfries. -pakkia), p'd- 
se ‘passen’ (anordfries. *passia),  sna k ‘Rede’ (anordfries. 
*snakk), ha lt ‘lahm’ (anordfries. -halt),

e
Anordfries. e ergibt in der Ma. der Halligen:
1) è- in offener Silbe des Anordfries. äusser vor 

einem a der folgenden Silbe. Beisp.: fedirj ‘Wasser­
behälter, Zisterne’ (anordfries. *fetinge),  sè dZ‘Kessel’ (anord­
fries. *cetel),  bè’dJ ‘besser’ (anordfries. *beter),  è n ‘gegessen’ 
(anordfries. *eten),  rrgè'n ‘getreten' (anordfries. *treden),  
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spreyn ‘gesprochen’ (anordfries. *spreken),  skè.in ‘geschnit­
ten’ (anordfries. '-skeren), jèman ‘gegeben’ (anordfries. 
*jeven).

2) e' erstens in offener Silbe des Anordfries. vor 
einem a der folgenden Silbe (das anordfries. -ia des 
Infinitivs der II. schwachen Konjugation, das als solches 
durch die Mundarten des Inselfriesischen und die Mund­
arten von Hattstedt und Breklum des Festlandfriesischen 
bezeugt wird, war in den übrigen Mundarten des Festland- 
friesischen ein -a), zweitens in geschlossener Silbe des 
Anordfries. Beisp.: fre e ‘fressen’ (anordfries. * fréta), bre^e 
‘brechen’ (anordfries. *breka),  sprede ‘sprechen’ (anord­
fries. *spreka),  je me ‘geben’ (anordfries. *jezza),  leze ‘lesen’ 
(anordfries. :i7era), zzze ze‘sein’(anordfries. *zzzera),  Zzc d‘Bett’ 
(anordfries. *bedd),  mede ‘wellen’ (anordfries. *meddia),  
se te ‘setzen’ (anordfries. *setta),  t'eke ‘decken’ (anordfries. 
■thekka). Anordfries. FestlDial. e — Inseldial. z in: k'nepdl 
Knüppel’ (anordfries. FestlDial. *kneppel),  reg ‘Rücken’ 

(anordfries. FestlDial. *hregg),  t' en ‘dünn’ (anordfries. Festl­
Dial. :i thenn), se ne pl. ‘Sünden’ (anordfries. FestlDial. *senna).

o
Anordfries. o ergibt in der Ma. der Halligen:
1) o' äusser vor anordfries. zz ; Beisp.: knop m. 

‘Knopf’ (anordfries. "knopp), p"lok m. ‘Pflock’ (anordfries. 
■plokk), lo’ke ‘locken’ (anordfries. *lokkia),  blo'k ‘Block’ 
(anordfries. :blok), go d ‘Gott’ (anordfries. *god),  lo'f ‘Lob’ 
(anordfries. *lof),  ho'l adj. ‘bohl’, n. ‘Loch’ (anordfries. 
-hol), bolt ‘Bolzen’ (anordfries. '-bolt), do%tdJ ‘Tochter’ 
(anordfries. -dochler), ho'z f. ‘Strumpf’ (anordfries. *hoze),  
ho me ‘hoffen’ (anordfries. *hopia).

2) b' vor anordfries. zz; Beisp.: fo Tio zzz‘zur Kirche’ 
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(anordfries. *tu  hove, dal. von -hof), do ive ‘loben’ (anord­
fries. *dovia),  lo ive ‘geloben, versprechen’ (anordfries. *lovia).

i
Anordfries. i ergibt in der Ma. der Halligen:
1) à in geschlossener Silbe; Beisp. : skdp n. ‘Schill’’ 

(anordfries. *skip),  skäpdJ ‘Schiller’ (anordfries. -skippere), 
weit ‘wir beide' (anordfries. *ivif),  safe ‘sitzen’ (anordfries. 
*sitta), båtdJ ‘bitter’ (anordfries. '-hitler), lad n. ‘Deckel’ 
(anordfries. *lid),  înàddài ‘Mittag’ (anordfries. *mid-dei),  
p'cik n. ‘Pech’ (anordfries. *pik),  sinås ‘Schmied’ (anord­
fries. *smith),  ivds ‘gewiss’ (anordfries. *iviss),  p'àse ‘pissen’ 
(anordfries. *pissia),  fdsk ‘Fisch’ (anordfries. *fisk),  hdm 
‘ihm, ibn’ (anordfries. '-'him), k'ån n. ‘Kinn’ (anordfries. 
*kinne), baue ‘hinein’ (anordfries. FestlDial. *binna),  begdne 
‘beginnen’ (anordfries. *biginna),  spånfi l ‘Spinnrad’ (anord­
fries. *spinn-fial),  spdl ‘Spiel’ (anordfries. '-spil), ivàl ‘will’ 
(anordfries. *tvill),  inf. ivàle (anordfries. *ivilla).

2) ein offener Silbe; Beisp.: sivèb f. ‘Peitsche’(anord­
fries. *sioipe),  pl. skèive ‘Schilfe’ (anordfries. *skipu),  ivèe 
‘wissen’ (anordfries. *ivita),  bèdn ‘gebissen’ (anordfries. '''bi­
ten), ôgèivdn ‘getrieben’ (anordfries. *driven),  skrèivon ‘ge­
schrieben’ (anordfries. *skriven),  hène ‘hin’ (anordfries. 
*hina), skène in. ‘Schiene’ (anordfries. "skina), speie schw. v. 
‘spielen’ (anordfries. *spilia),  hè.i ‘ihr, sie’ (anordfries. dat. 
'■'hire). Die Formen naine ‘nehmen’, k'dme ‘kommen’ (anord­
fries. *nima,  -kima) haben sich im Vokalismus nach der 
Analogie der Imperative nam, k'din (anordfries. -nim, *kim)  
gerichtet.

Anordfries. ii>ài, s. § . ?.
1 Paragraphenzahl sowie Behandlung des Lautes fehlen (vgl. oben 

den Hattstedter Dialekt, p. 38). Es wird sich hier um Wörter wie nai 
‘neu’, frai ‘frei’, sai<) ‘nähen’ usw. (nach Löfstedt I, 23 ff.) handeln.
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u
Anordfries. u wird in der Ma. der Halligen:
1) zu à in geschlossener Silbe; Beisp.: sop ‘Suppe’, 

boks ‘Hose’, pot f. ‘Topf’ (anordfries. *putte),  ^p'otstol ‘ge­
mauerte Grube zur Düngerbewahrung’ (anordfries. *-staII).  
s/code‘schütteln’ (anordfries. *skuddia),  k'lomp ‘Kloss’ (anord­
fries. *klump),  ona.i ‘unter’ (anordfries. *under),  joij ‘jung’ 
(anordfries. *jung),  boijaa ‘Hunger’ (anordfries. *hunger),  
soijk ‘sank’, pl. -an, part. prüf. soykan ‘gesunken’ (anord­
fries. pl. *sunkon,  part. *sunken),  holp ‘half’, pl. -an (anord­
fries. pl. *hulpon),  t'öjsk ‘drosch’, pl. -an (anordfries. pl. 
■thurskon), fbl ‘voll’ (anordfries. *full);

2) (über ni nordfries, y) zu ø in offener Silbe; Beisp.: 
.$05 f. ‘Sau' (anordfries. *s«5e),  do.i ‘Tür’ (anordfries. *diire),  
fønajzdåi ‘Donnerstag’ (anordfries. '■Thunres dei).

Anordfries. mu > au, s. § .

Die altnordfriesischen langen Vokale (und Diphthonge).
ä

Anordfries. ä ergibt in der Ma. der Halligen:
1) ue (die erste Komponente trägt den Akzent) vor 

Dentalen äusser anordfries. Ô und r. Beisp.: sluet 111. 
‘ins Meer ausmündender Wassergraben’ (anordfries. *slät),  
bluet ‘bloss’ (anordfries. *blät),  dued ‘lot’ (anordfries. ::däd), 
rued ‘rot’ (anordfries. *rüd),  lued ‘Lot, Blei’ (anordfries. 
*läd), brued ‘Brot’ (anordfries. *bräd),  mied f. ‘Not’ (anord­
fries. *ndd),  lues ‘los’ (anordfries. */äs);  Präterita skuet ‘schoss’ 
(anordfries. *skäf),  guet ‘goss’ (anordfries. *gät),  frues ‘fror’ 
(anordfries. '■fräs); dues in. ‘Tod’ (anordfries. *däth),  sues

' Paragraphenzahl sowie Behandlung des Lautes fehlen (vgl. oben 
den Hattstedter Dialekt p. 39). Möller hat hier wahrscheinlich an Wör­
ter wie trau ‘treu’, braus ‘brauen’ usw. (nach Löfstedt II, 136) gedacht.

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medti. XXIV, 1. 4
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Brunnen' (anordfries. *säthy,  vor I Konsonant : tiel ‘alt’ 
(anordfries. *äld),  huele ‘halten’ (anordfries. *hälda),  lineh> 
‘halb’ (anordfries. *hälf^),  k' uelo n. ‘Kalb’ (anordfries. *Zcä// ’).

Die Lautgruppe ue + Konsonant ist zweigipflig; genauer 
noch würde sie zu bezeichnen sein als langes u mit fol­
gendem selbstlautendem Konsonanten von der Farbe eines 
geschlossenen e: u-l, 'du -d, hr-s. Dies ist gemeint, wenn 
die Schreiber der Halligen, welche suhe pl. Brunnen’ haben 
(s. u.), neben dued, lues auch duhd, luhs schreiben.

2) w vor stimmhaftem (im Anordfries. inlautendem) 
r, Ô, u, 3; Beisp.: pl. sue ‘Brunnen’ (anordfries. FestlDial. 
*.stzz)zz), u j n. ‘Ohr’ (anordfries. *äre),  irj n. ‘Auge’ (anord­
fries. *Ä3e);

3) gekürzt u vor anordfries. p, k, f, eh und m; Beisp.: 
hup ‘Haufe’ (anordfries. *häp),  k'up ‘Kauf’ (anordfries. *käp),  
luf ‘Laub’ (anordfries. :i'läf"), hu% ‘hoch’ (anordfries. *hcLcli),  
bum Baum’ (anordfries. *bäni);  Präterita s7czz/‘‘scbob’ (anord­
fries. *skäf),  su% ‘sog’ (anordfries. *säcii);  lupe ‘laufen’ (anord­
fries. *hläpa),  k'upe ‘kaufen’ (anordfries. -kapia);

4) o vor stimmlosem (im Anordfries. auslauten­
dem) r.1

æ
Anordfries. œ wird in der Ma. der Halligen:
1) zu z vor allen Dauerlauten (ein n, l, das im 

Anordfries. im Silbenauslaut, nicht zwischen Vokalen stand, 
ist nach diesem z selbstlautend). Beisp.: in. ni'n n. ‘ein, 
kein’ (anordfries. *œn,  *nœn),  in, ni n f. ‘eine, keine’ (anord­
fries. *œne,  'næne), hi l ‘heil, ganz’ (anordfries. *7iö7),  schw. 
m. hi le (anordfries. *-n),  z’ Z n. ‘Feuer’ (anordfries. *œld),  
— i n, i'l wird von den Schreibern der Ma. durch ien oder 
hin, iel oder ihl wiedergegeben; z j ‘ehe, bevor’ (anord-

1 Beispiele fehlen; vgl. oben die Hattstedter Ma. p. 41. 
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fries. der), si./ ‘wund’ (anordfries. *sœr),  mine ‘meinen’ 
(anordfries. *nuena),  /z’ re‘lehren, lernen' (anordfries. 'lærd), 
prat. blif ‘blieb’ (anordfries. *blœf).

2) zu i vor Verschlusslauten; Beisp.: ik ivit ‘ich 
weiss’ (anordfries. *zz>ö7);  Präterita bit ‘hiss' (anordfries. 
*bœt), smit ‘warf’ (anordfries. *smœf),  skit ‘schiss’ (anord­
fries. *sk(Tt),  grip ‘griff’ (anordfries. :i:f/z7ëp); hit ‘heiss’ 
(anordfries. Inet).

ë
Anordfries. ë bleibt in der Ma. der Halligen c äu­

sser vor anordfries. auslautendem r. Beisp.: a) Anord­
fries. FestlDial. ë — Inseldial. œ: skep n. ‘Schaf’ (anord­
fries. FestlDial. 'skep), wet ‘nass’ (anordfries. FestlDial. 
*wef), re d ‘Rat’ (anordfries. FestlDial. *rë<7),  lete ‘lassen’ 
(anordfries. FestlDial. -leta), e t ‘ass’, pl. -/? (anordfries. 
FestlDial. pl. *eton),  sprek ‘sprach’, pl. -an (anordfries. 
FestlDial. pl. ""sprêkon), le"-, ‘niedrig’ (anordfries. FestlDial. 
:i7e3e), fre^e ‘fragen’; — b) anordfries. FestlDial. e = In­
seldial. z: bred f. ‘Braut’ (anordfries. FestlDial. *bred) ‘, - 
c) anordfries. FestlDial. ë = Inseldial. ë, ü: be te ‘emendare’ 
(anordfries. FestlDial. ''beta), seke ‘suchen’ (anordfries. 
FestlDial. *sëka),  fe'ive ‘warten’ (anordfries. FestlDial. :i7ëzvz), 
feie ‘fühlen’ (anordfries. FestlDial. *fëla),  fere ‘führen’ 
(anordfries. FestlDial. *fêrd).

Vor anordfries. auslautendem /■ wird das r zu 
z gekürzt; Beisp.: /zz- n. ‘Jahr’ (anordfries. *jêr),  hir ‘hier’ 
(anordfries. *her),  dir ‘da’ (anordfries. *Ôër),  wir ‘wo’ (anord­
fries. *hwër).  Wo in der Ma. der Halligen e' vor r geblie­
ben ist, wie in he.i n. ‘Haar’, wej ‘wahr’, da ist die Form 
der obliquen Kasus mit intervokalischem r in den Nomina­
tiv gedrungen.

4*
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Ö

Anordfries. o>ø‘. Beisp.: løk ‘Blick’ (anordfries. -lok), 
lø ke ‘sehen, blicken’ (anordfries. *lökia),  møt ‘muss’ (anord­
fries. *zno/),  mø st ‘musst’ (anordfries. :i7?zös/), røt ‘Wurzel’ 
(anordfries. *röf),  r/ø d adj. ‘gut’, n. ‘Gut’ (anordfries. *göd),  
hød ‘Hut’ (anordfries. :höd), blø d ‘Blut’ (anordfries. '''blöd), 
løm n. ‘Lamm’ (anordfries. *lömb),  pi. lømaj, sø n ‘Sand’ 
(anordfries. *sönd),  høn ‘Hand’ (anordfries. *hönd),  lø n 
‘Land’ (anordfries. :'lönd), øpjlløn nom. propr. einer Hal­
lig ‘Appelland’ (anordfries. *Appel-lönd),  skø n f. ‘Schande’ 
(anordfries. *skönde).  støne ‘stehen’ (anordfries. *stönda),  
gø'l n. ‘Gold’ (anordfries. "'-gold), skø l ‘sollte’ (anordfries. 
*skölde).

ï
Anordfries. z ergibt in der Ma. der Halligen:
1) e' vor stimmhaften Spiranten zz, d, r, 3, 2) in 

allen übrigen Fällen 1. Mehrfach tindet sich vor stimm­
haften Spiranten z, das aber aus einsilbigen Formen mit 
stimmlosem Auslaut eingedrungen sein muss, beim Verbum 
aus dem Imperativ in den Infinitiv, beim Nomen aus dem 
nom. sing, in den Plural.

Beisp.: 1) ble' ‘froh’ (anordfries. *bltde),  lee ‘leiden’ 
(anordfries. *Zzda),  ble’me 'bleiben' (anordfries. *blïva),  
skreme ‘schreiben’ (anordfries. ^skrlva), — bei andern bli- 
ive, skrime und boime ‘treiben’ (anordfries. *drwa),  rime 
‘reissen’ (anordfries. *rzzza);  — 2) mi ‘wir’ (anordfries. *zzzz),  
mid ‘weit’ (anordfries. *zzzzd),  fid ‘Zeit’ (anordfries. ''"tïd), 
Hk n. ‘Leiche’ (anordfries. :i7zÄ), Zif‘Leib’ (anordfries. *llf),  
mis ‘weise, klug’ (anordfries. *mïs),  gris n. ‘Ferkel’ (anord­
fries. *gris),  smin n. ‘Schwein’ (anordfries. *smtn),  min, sin 
n. ‘mein, sein’, f. ‘meine, seine’ (anordfries. n. '■inin, *sin,  
f. ''''sine), gripe ‘greifen’ (anordfries. *gripa),  bite 
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‘beissen’ (anordfries. *bita),  slite ‘schleissen, verlieren’ (anord­
fries. *slïtà),  splite ‘spalten’ (anordfries. *splïta),  skite ‘schei­
ssen’ (anordfries. *skîta),  ride ‘reiten’ (anordfries. *rïda),  
bine ‘binden’ (anordfries. 'bïnda), fine ‘finden’ (anordfries. 
*fïnda), smine ‘schwinden’ (anordfries. *sivinda).

ü
Anordfries. n (> mnordfries. z/) wird 1) zu ø- vor den 

stimmhaften Spiranten n, <), z, 2) in allen andern 
Fällen zu ;/ (viele Halligbewohner sprechen für diesen 
»wide vowel« y den »narrow vowel« ø: auf Oland hört man 
o, auf Langeness z/). Ein y (ø) vor stimmhaften Spiranten 
ist, wie oben das z, auf dem Wege der Analogie eingedrungen.

Beisp. : 1) skrøin ‘Schraube’ (anordfries. *skrüve),  skrø’we 
st. v. ‘schrauben’ (anordfries. *skrnva)  und skrÿive, skørne 
‘schieben’ (anordfries. *sküva)  und skyiue; — 2) ny ‘nun’ 
(anordfries. :nu), dy ‘du’ (anordfries. *<5ü),  yl ‘aus’ (anord­
fries. :i7z/), byk ‘Bauch’ (anordfries. *bak),  hys n. ‘Haus’ 
(anordfries. :;7zzzs), lys ‘Laus’ (anordfries. "-Ins), mys ‘Maus’ 
(anordfries. ■nuis'), fÿn m. ‘Garten’ (anordfries. :?7zzn), fyl 
‘schmutzig, hässlich' (anordfries. -fnl), sype ‘saufen’ (anord­
fries. :;:.s‘zz/xz), lyke ‘schliessen’ (anordfries. *liîka),  brijke ‘brau­
chen’ (anordfries. *bräka),  sybi.i ‘Schuster’ (anordfries. Lszz- 
lere), dyne in. ‘Düne’ (anordfries. '■dünn schw. m.), hyn m. 
‘Hund’ (anordfries. : hnnd), gryn ‘Grund’ (anordfries. *gründ),  
p'ÿn ‘Pfund’ (anordfries. ■■pnnd), syn ‘gesund’ (anordfries. 
■sünd); Präterita byn ‘band’, pl. -an (anordfries. pl. ^ban- 
dim), fyn ‘fand’, pl. -an (anordfries. pl. *fïïndon),  sivyn 
‘schwand’, pl. -a/z (anordfries. ■sinnndon)-, dazu die Parti­
zipien bynsn (anordfries. *bünderi),  fynon (anordfries. '■ fän­
den), siuynan (anordfries. *sii ’ünden).

Anordfries. in (> mnordfries. jy) ist dem Laute nach 
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ein anordfries. ä mit vorhergehendem mitlautendem i, also 
in der Mundart der Halligen /ø- oder /y. Beisp. : f./ø je ‘zeu­
gen’ (anordfries. ''tiu^a), jy ‘sie’ (anordfries. *hiü),  jyl ‘die’ 
(anordfries. *dzu),  t'jyx n. ‘Zeug’ (anordfries. -tiucli), jyj 
‘teuer’ (anordfries. "diare).

ia
Anordfries. ia wird in der Ma. der Halligen:
1) zu b vor Dauerlauten; Beisp.: fz’ /'‘Dieb’ (anord­

fries. *thiaf),  pl. t'i iue (anordfries. FestlDial. "thiava), Iff 
‘lieb’ (anordfries. *liaf),  schw. m. H ive (anordfries. *Zzaz?a),  
comp. li iudj, t'i% ‘Lende’ (anordfries. "Ihïach), /il n. ‘Bad' 
(anordfries. FestlDial. *fïal),  bi'J n. ‘Bier’ (anordfries. "biar), 
frize ‘frieren’ (anordfries. "friaza);

2) gekürzt z vor Verschlusslauten. Beisp.: k'ripe 
‘kriechen’ (anordfries. "kriapa), gite ‘giessen’ (anordfries. 
■giata), skite ‘schiessen’ (anordfries. "skiata), fbr-foite ‘ver­
driessen’ (anordfries. "for-thriata), fite sl. v. ‘heulen’ (anord­
fries. "tluata), dip adj. ‘tief’, n. ‘Tief’ (anordfries. "diap), 
sik f. ‘Wange’ (anordfries. *cïake).

III. A B S C H N I T T

Altnordfries, ä im Neunordfriesischen,
Für das afries. ä ist der Lautwert .r (wie nengl. a in 

fall) anzunehmen: s. Kuhns Zeitschr. XXIV, 508 f.
Dass der dem altsüdfries, d entsprechende lange Vokal, 

der im Neunordfriesischen (über mnordfries. o) in die unten 
genannten o- und zz-Laute übergegangen ist, auch im Alt­
nordfriesischen ein langer «-Laut war, wird bezeugt 1) durch 
den im Liber census Daniae von 1231 (ed. Nielsen p. 52)

1 Das Ms. hat irrtümlich hy.
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vorkommenden Namen der Hallig Oland: Aland, jetzt Am­
rum ualim. Föhr udlun, Nordstrand ueløn1 (anordfries. 
*Ä-lönd), dän. auf älteren Karten Øland, und 2) dadurch, 
dass dieser Vokal in Lehnwörtern gleichzeitiges langes ä 
der Nachbargebiete wiedergibt (s. u.).

11. In den Festland dialekten:
1) auslautend Nordstrand (auf den Hall.) ue, Hatt­

stedt na, Breklum Langenh. Enge Mor. Wied. w.
2) vor p, k, f, ch FestlDial. u.
3) vor /, d Nordstrand ue, Hattstedt ua, Breklum Lan­

genh. u, Enge Mor. y (mit folgendem mouilliertem </'), 
Wied. ui2.

4) vor ]), s Nordstrand ue, Hallstedt ua, Breklum Lan­
genh. Wied, u, Enge Mor. y.

5) vor inlautendem anordfries. z Nordstrand ue, 
Hattstedt ua, Breklum Langenh. Enge Mor. Wied. zz .

6) vor inlautendem anordfries. v, Ô, FestlDial. ir.

1 Zu ue vgl. die folgende Fussnote.
" Diese (wie auch die folgenden) Diphthonge ua, u<>, ue und ui tragen 

den Akzent auf der ersten Komponente, von Möller durch einen ' unter 
dem betreffenden Buchstaben bezeichnet.

Die Entwicklung.

Anordfries. ä (> mnordfries. ö) ergibt in den neu­
nordfriesischen Mundarten folgende Qualitäten:

I. In den Inseldialekten:
1) auslautend und vor Dentalen (anordfries. t, d, 

/>, Ô, s, z, n, 1, r) Sylt ùo, Helg, uà', Amrum ua2, Föhr ud2.
2) vor Labialen und Velaren (anordfries. p, /', u, m, 

k, ch, ng) Sylt o'; Helg, o- vor u und 3, mi vor p, k, /', 
eh, m; Amrum ir, doch u vor n und 3; Föhr ir. 11
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7) vor in FestlDial. u. Vor anordfries. inlautendem m 
war nach der Analogie der andern Nasale und Liquiden 
langes ir zu erwarten; es scheint sich der Vokal in offener 
Silbe nach dem in geschlossener gerichtet zu haben, der 
Vokal des Plurals anordfries. FestlDial. *bäma  nach dem 
des Singulars *bäm  (s. u.).

8) vor n Nordstrand ne, Hattstedt zza; vor auslau­
tendem anordfries. n Breklum Langenh. u, Enge Mor. y (vor 
mouilliertem zz'), Wied, ir ; vor inlautendem anordfries. 
n zwischen Vokalen Breklum Langenh. Enge Mor. Wied. w.

9) vor / Nordstrand ue, Hattstedt zza; vor auslauten­
dem anordfries. / Breklum Langenh. zz, Enge Mor. y (vor 
mouilliertem /'), Wied, ir ; vor anordfries. Id Breklum 
Langenh. zz, Enge Mor. y (vor /'), Wied, u (vgl. p. 77, süd­
liche Wied, zzz); vor Ik Breklum Langenh. Enge Wied, zz, Mor. 
y; vor /-(Spirant und / + Nasal Breklum Langenh. 
Enge Mor. Wied, zz; vor inlautendem anordfries. / zwi­
schen Vokalen Breklum Langenh. Enge Mor. Wied, ir.

10) vor inlautendem anordfries. r FestlDial. zz-.
11) vor auslautendem (stimmlosem) anordfries. /■ 

Nordstrand Hattstedt o, Breklum □, Langenh. o, Enge Mor. n, 
Wied. zz.

Zusatz.
Die Entwicklung des afries, ä im Neuostfriesischen.
Afries. ä ergibt neuostfries. Wang. Sat. o-, o'o; und zwar 

in beiden Mundarten o' im Auslaut und vor r, ferner Wang. 
o' vor eh, 'p Sat. o*  vor afries. /', zz, th, s, ch, j, zzz, Id; Wang. 
o'd vor p, t. d, /', zz, th, s, zzz, l, vor afries. zz in geschlossener 
Silbe, Sat. o a vor t, d. Wang. Sat. m statt eines erwarteten 
o'd ist dem Nd. entlehnt, so Wang, drom ‘Traum’, trö st 
‘Trost’; Sat. stod ‘Wassergraben’, rod ‘rot’, neben bloot 
‘bloss’, lo'dd ‘Lot’.
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Beispiele.
Sylt lùo, Amrum Ina. pl. -n, n. ‘Abfluss im Hall’ (anord­

fries. :ilä, anord. la f. ‘the line of shoal water along the 
shore’); —- Sylt pG'/à nom. propr. in., gen. -n in p'ùon- 
støivan (anordfries. *Pä  schw. m.); — Mor. ivrir ‘brün­
stig (von Säuen)’ (anordfries. *ivra).

Sylt/Fo p, Amrum k'ïup, FestlDial. k'up m. ‘Kauf’ (afries. 
käp, aengl. cëop); — Sylt k'opi, Amrum k'irpi, Hattstedt 
Breklum k'upi, Hall. Langenh. Enge Mor. Wied, k'upe ‘kau­
fen’ (anordfries. *käpia);  — Sylt si ö-lo p, Amrum siåd-lirp
m. ‘Saalkorb’ (anordfries. Inseldial. ■sæd-låp, aengl. leap 
‘Korb’, anord. lanpr), vgl. weslfäl. sot-loiipe schw. f. (aus 
and. *-löpia);  — Sylt k'nop m. ‘Knopf’ (weslfäl. knäup 
m. (özz < as. ö), nul. knoop, mhd. Ä’/zozz/’); — Sylt slo p: 
-an, Amrum slirp:-an f. ‘Bettüberzug’ (anordfries. *släpe  
f., mhd. sloufe f.); — Sylt slop:-an, Amrum slùp:-an f. 
‘grosses Boot' (nul. sloep f. dass., im Vokal nicht stimmend, 
Kilian sloepe ‘navicula’), vgl. mnd. slope, slope ‘schlitten­
artiges Fahrzeug zur Fortschaffung von Waren’, Luther 
schleuffe dass.; — Sylt slopi, Amrum slirpi ‘ein Fahrzeug 
zerhauen’, Amrum yt'j-slirpi ‘ein Haus abbrechen’ (anord­
fries. 'släpia, *zz/-;  Sat. slopje ‘Schilfe schleifen’, und. slopen 
Brem. Wb. ‘schleifen (nur von Schilfen)’, nul. sloopen ‘schlei­
fen, zerstücken. zerstören, dem Erdboden gleich machen’); 
— Sylt snopi ‘naschen’ (anordfries. '-snäpia: nd. sno pen), 
nul. snoepen wie oben sloep: diese ni. Wörter mil oe für 

erwartetes oo scheinen in der Gestalt ö, >anfränk. uo, mnl. 
oe, aus dem And. herübergenommen zu sein]; — Sylt 
p'rok c. ‘Stachel'; —- Sylt p"oka.i ‘Kohlengefäss’; — Amrum 
àmbi-TQÙki ‘umherslreifen’ (anordfries. *imbbï-thrdkia?).

Sylt ro n, Amrum ruf f., Mor. ruf n. ‘Bund gewunde­
nen Garns’ (nl. Kilian roof-yaerens); — Sylt fo'wajski 
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‘Zauberin’ (lässt auf ein anordfries. *täver  ‘Zauber’ schlie­
ssen).

Langenh. rut, Mor. ryt' n. eine Krankheit (‘Rotlauf’) 
der Kühe; — Sylt sùoô, Helg, suât, Amrum suas, Nord­
strand sues, Langenh. sus, Enge Mor. sys m. ‘Sod, Brun­
nen’ (anordfries. *säth);  dazu pl. Sylt sùoôaj. Amrum sua- 
zuj, Langenh. sue, Enge szz de/szz'ze (anordfries. Inseldial. 
*sädar, FestlDial. *süz5a);  — Sylt ùoz, Amrum uaz nom. 
propr. f. (anordfries. *Äze,  dän. Ase);—-Amrum zzzzsÅ’adj. 
‘sittsam’.

Mor. su% in. ‘Zuber’; — Sylt hir^, Amrum hir%, Festl­
Dial. hu% ‘hoch’ (anordfries. *häch);  — Sylt (anord­
fries. *uinb-\häch),  Amrum âm^hir%, Mor. zzzn'/zzz/ ‘hinauf’, 
Nordstrand ùzzz'/zzz/ adv. ‘oben’ (anordfries. *imb-\hach);
— Sylt ho"5, Amrum hir%, Breklum Enge Wied. hu% m. 
‘Hügel’ (anordfries. :ihäch; anord. haugr); dazu pl. Sylt 
hoyjj, Amrum hir^aJ, Breklum Enge Wied, hir^e (anord­
fries. Inseldial. *hä$ar,  FestlDial. *-u);  —- Amrum hu ^auz
n. ‘Anhöhe’ (anordfries. *h(fyneze,  "-euze); — Enge Mor. 
Wied, htr^ed n. ‘Höhe’; —Amrum hu ^. Nordstrand hir^e 
m., seil. ‘Hallig’, die Hallig ‘Hooge’ (anordfries. Ila^a, d. i. 
entweder schw. m. ‘altus’ oder gen. pl. ‘Chaucorum’);
— Sylt k'o ?), Amrum k'ii'%, Breklum Enge Mor. Wied. ku% 
m. ‘Koog, durch Deiche eingeschlossenes Marschland’(anord­
fries. *käch,  awestfries. kaegh Richth. Wb. p. 861 s. v. kei); 
dazu pl. Sylt k'o^dJ, Amrum kcu ^aj, Breklum Enge Mor. 
kir^e.

Sylt bom, Helg, buâ in, Amrum bum, FestlDial. bum 
m. ‘Baum’ (anordfries. ""bäm); dazu pl. Sylt bo mdJ, Amrum 
birnuu, FestlDial. bume (anordfries. Inseldial. "'-ar, Festl­
Dial. *-a);  [Lyngby p. 47 hat Wied, bu m ‘Baum’ neben 
strum ‘Strom’: hier könnte das zz' aus dem urspr. Plural 
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stammen, doch hat der Wied. Plural bei Lyngby kurzes 
zzI ; — Langend. Enge Mor. ruine, Breklum rum in. ‘Rahm, 
flos lactis’, dazu nwestfries. reame schw. m. (afries. wohl 
*räm st. m. und erst im Neufriesischen schw. m. geworden; 
aengl. ream: mini. rouin, 1482 roume, vgl. Weigand s. v. 
1 Rahm): hierzu Mor. aufrume ‘abrahmen’ (anordfries. *ö/'-  
ramia): — Sylt gain ‘Gastmahl bei der Taufe’ (anordfries. 
'■game f. oder pl. *gäma),  Nordstrand Hattstedt gume [Out­
zen p. 109 garni] dass, (anordfries. f. pl. *gäma,  as. f. pl. 
gôma ‘Gastmahl’); — Amrum harn skrirmi ‘sich sträuben’ 
(anordfries. *skrämia,  nd. schrämen ‘sich scheuen’, nl. schrä­
men ‘bedenklich sein’); —- Amrum p'uan, Föhr p'uan adj., 
‘es p. haben’ = ‘vollauf zu tun haben’.

Sylt k'iiøl. Helg, k'uàl, Amrum Hattstedt kual, Nord­
strand k'nel, Breklum Langend. k'ul, Enge Mor. k'yT, Wied. 
k'ul m. ‘Kohl' (anordfries. *käl):  — Sylt skriiol, Amrum 
skrual m. ‘Geschrei’ (anordfries. '-skral): dazu Sylt skrùoli, 
Amrum skruali, Breklum srirli. Mor. sru le ‘schreien, wei­
nen’ (anordfries. *skrälia:  dän. skrål n. ‘Geschrei’, skråle 
‘schreien’).

Amrum muaj, Hall. Hattstedt moj, Breklum iujj, Lan- 
genh. mai, Enge Mor. møj, Wied, mur ‘mehr’ (anordfries. 
*mär); — Amrum huaJ ‘wo’, Mor. høj, Enge høj1 ‘wie’ 
(anordfries. *hu>är  ‘wo’).

Das Material.
(Nach dem Ursprung des anordfries. à geordnet).

1. Anordfries. å < germ. au.

Anordfries. å — afries. å (< germ, au) liegt vor in fol­
genden Fällen:

1 Wahrscheinlich Fehler für høj, vgl. mør und die oben gegebene Regel.
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Amrum hirp [Sylt abweichend, s. unter ö1], FestlDial. 
hup m. ‘Haufe’ (afries. häp, aengl. heap)', dazu Amrum 
hùpi, Enge Mor. hupe ‘häufen' (anordfries. -häpia); - 
Mor. stup ‘arduus’, als adv. ‘hart an’ (anordfries. *stäp,  
aengl. steap)', — Mor. stup m. ‘Stauf, Teermeste’ (anord­
fries. *stäp,  aengl. stêap, ahd. stouf); — Amrum lirp, Festl­
Dial. lupe (> Breklum hip) ‘laufen’ (anordfries. 
afries. hläpa, aengl. hlëapaw, Wang, lo'dp, Sat. lo'dpa)', - 
Sylt crp-stro'pi, Amrum àp-strïrpî ‘aufstreifen’ (die Ärmel ) 
(anordfries. *-sträpiu  ; mhd. stroufen ‘abstreifen’; nnl. op- 
slroopen); — Sylt so'p [auf Amrum und Föhr weichen die 
Präterita ab], FestlDial. sup prät. ‘soff’ (anordfries. *säp).

1 Die Behandlung des anordfries. ö fehlt. Das Sylterfriesische hat hop 
(BPMöllek Wb.), das also nach Möller offenbar auf eine Grundform mit 
ö zurückzuführen ist.

Sylt niiot. Amrum nuat, Nordstrand mied, Enge Mor. 
nyt', Wied, nuit n. Hornvieh, Jungvieh’ (anordfries. *nät,  
aengl. neat, anord, naut, ahd. nöz); — Sylt skiiot: -gj, Helg. 
skaliert, Amrum skuat:-a.i, Hattstedt saut, Breklum Lan- 
genh. sut, Enge skyt', Mor. syt', Wied, skuit m. ‘Schoss’ 
(anordfries. *skät;  Wang, sogt)', ferner Sylt k' lyivjj-skiiot, 
Amrum k'ly iua.i-skuat m. (= dän. kly ver-skød); — Sylt 
sliiot, Amrum sluat, Nordstrand sluet, Hattstedt staut, Brek­
lum Langenh. slut, Enge Mor. slyt' m. ‘Wassergraben’ 
(afries. slät; Wang, sloøt); — Sylt bliiot, Helg, blau t, Am­
rum blaut. Nordstrand bluet ‘bloss, entblösst’ (anordfries. 
■blut; Wang, blo’dt); —- Sylt fïùt, Amrum çuut m. ‘Lärm' 
(anordfries. Inseldial. -that; ahd. mhd. duz m.); — Brek­
lum k'lut m. ‘Heudiemen (beim Hause)’ (anordfries. *klät;  
ahd. chloz ‘Kloss’; mnl. mnd. klot in. ‘Kugel’, und. klot 
m. ‘Torfhaufen’); dazu Breklum k'luti ‘unbeholfen’ (anord­
fries. -klälij); —- Sylt ruoti, Amrum ruati, Enge Mor. ryt'e 



Nordfriesische Beiträge. 61

‘brüllen’ (anordfries. *rätia;  anord. rauta); — Präterita: 
Sylt (jùot, skùàt, Nordstrand guet, skuet, Hattstedt guat, suât. 
Breklum Langend, gut, sut. Mor. gyt', syt', Wied, guit, 
skuit ‘goss, schoss’ (anordfries. *gät,  ★skat'); —- Sylt diiod, 
Helg, duàd, Amrum duad, Nordstrand dued, Hattstedt duad, 
Breklum Langenh. dud, Enge Mor. dyd', Wied, duid ‘töt' 
(anordfries. ★däd); —genau darauf reimend in allen Mund­
arten Sylt ruod usw. ‘rot’ (anordfries. *räd);  Sylt brùàd usw. n. 
‘Brot’ (anordfries. *bräd');  Sylt liiad usw. n. ‘Blei, Lot’ (anord­
fries. ★lad); Sylt nùod usw. f. ‘Not’ (anordfries. :näd); — 
Amrum ruad:-an f. ‘der dritte Magen des Kalbes’ (anord­
fries. ★räde scliw. f. ; und. ro de Dähnert 383, rod Brem. 
Wb. 3, 512 ‘der dritte Magen des Rindviehs’, nl. roode Ki­
lian ‘bovis ventriculus’); — Amrum suad:-au f., Sylt 
sind:-an, Breklum sud, Langenh. sude, Enge Mor. syd'e 
m. ‘Sode, Rasenstück’ (afries. säda m.; Wang, so ad m.; 
nul. zode; afries. Ems. auch sariia; Sat. sæ de weist zurück 
auf *seda  oder *sëTHa  mit Umlaut); — Sylt skriioöaj, Am­
rum skruaödJ, Nordstrand skrueôaj, Hattstedt sruaôaj, Brek­
lum Langenh. sruöaa, Enge skryd'a.i, Mor. sryd'a.r m. ‘Schnei­
der’ (anordfries. -skrädere; mnd. schröder, mild. schrôtœre);

- Sylt biiad, Hattstedt buad, Breklum Langenh. bud, Enge 
Mor. byd', Wied, buid prüf, ‘hol' (anordfries. '-bad).

Sylt rok ‘14 Bund Stroh", Amrum rùk. Langenh. Mor. 
ruk m. ‘Heudiemen, -schober’, Breklum [Outzen ruk Haute 
von Heu oder Korn’ (anordfries. ★hräk, aengl. hréac, anord. 
hraukr); dazu Breklum [Outzen] ruki ‘aufhäufen’, Amrum 
rùki, Mor. ruke ‘das Heu in einen Schober bringen’ (anord­
fries. vhräkia); — Sylt rok ‘Rauch’, smo k dass, (anord­
fries. räk, ★smäk; vgl. ★nek1); — Sylt lok: -au, Helg, lucrk,

1 In andern nordfries. Mundarten liegt dem Worte ‘Bauch’ ein anord­
fries. *r<ck  zugrunde; hier nicht behandelt.
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Enge Mor. luk f. ‘Zwiebel' (anordfries. : lake f.?; aengl. léac, 
anord, laukr in.); — Langend. [Outzen] uke-nom ‘Spitz­
name’ (anordfries. FestlDial. ' aka-noma; mengi. ekename; 
anord, aukanafn), [Sylt oyno'm durch Volksetymologie für 
*o7r-J ; — Amrum birkri ‘ein grosses Feuer auf dem Herde 
unterhalten' (anordfries. *bäkeria,  zu dem Verbalstamm 
germ. *baukezä-  ; die Stammsilbe ist entweder dieselbe wie 
in germ, *baukna  n. ‘Signalfeuer’, oder das Wort ist gleich 
mnd. nl. bakeren ‘fovere’, und das au dasselbe wie in anord­
fries. ä^e ‘Auge’; *bauk-  < baku- wie lat. fov- < *bhog 11-, 
vgl. Kuhns Zeitschr. XXIV, 437).

Sylt do v, Helg, ducrf, Amrum dirf, FestlDial. duf ‘taub’ 
(afries. da/'; Wang, dodf, Sat. dou); — Sylt sko v, Amrum 
skirf, Enge skuf, Langenh. Mor. suf m. ‘Bund Stroh oder 
Getreide’ (anordfries. *skäf;  aengl. scèaf); — Sylt lov. Nord­
strand Breklum Langenh. luf n. ‘Laub' (anordfries. *läf,  
germ. z-Stamm '■laubez-; Wang. lo df\ pl. lo dvsr, Sat. lou); 
— Sylt Ion, Amrum lief ‘Schiene’ [Mechlenburg-Clemens 
Glossar ; — Sylt siwo, FestlDial. snu/ prät. ‘schnob’ (anord- 
lries. ■snäf'); — Sylt glov, Amrum glu io, Breklum lu iu, 
Langenh. Enge Mor. lu ioe m. ‘Glaube’ (anordfries. *läva,  
afries. läva, aengl. ylèafa); — Sylt ra nd, Helg, route, Am­
rum ru nd, Mor. ru ine ‘rauben’ (afries. rdvia, aengl. reajian);

- Sylt k'lo iui, Langenh. kdu ive ‘spalten’ (anordfries. *klä-  
ida; vgl. '-klæna1).

Sylt dùjô, Helg. dua l. Annum duas, Nordstrand dues, 
Hattstedt dual, Breklum Langenh. Wied. dus. Enge Mor. 
dys m. ‘Tod’ (afries. däth, aengl. deaf>); — Amrum snuas 
adj. ‘kurz abgemäht, schnöde’, Langenh. snus ‘glatt’, z. B. 
vom Tisch (anordfries. vsnäth; anord. snauär ‘stripped, be-

1 Diese Grundform des Wortes lässt sich aus den Formen anderer 
nordfries. Mundarten erschliessen, wird hier aber nicht behandelt.
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heft’, norw. snaud ‘entblösst’, snaudbeilt ‘abgegrast’; nd. Göt­
tingen snøæd ‘mager’ (vom Boden) Schambach 200), Enge 
Mor. snys ‘sauber, geschniegelt, nett, Hink’, Amrum snuas, 
Sylt sniioô ‘gescheit’ (anordfries. *snäth l ; nnd. snøde ‘wit­
zig, schlau’ Richey, Brem. Wb.); — Sylt hîïoôdj Name des 
Fleckens ‘Hoyer’ (anordfries. '"Hader; adän. Høthær), Wied. 
hir^ar, südjüt. høiar (i < 0) (vielleicht = anord. haudr n., 
germ, "haupra aus *skäutra-:  der Ort Hoyer ist für Sylt 
und war früher für die Wieding- und Bökingharde das 
'Festland' xar’ é^o%fjv; vgl. Lyngby p. 47).

Sylt liioz, Amrum Inas. Nordstrand lues. Hattstedt Inas, 
Breklum Langenh. Wied. Ins, Enge Mor. lys ‘los’ (anord­
fries. *Zäs);  — Sylt frùoz, Nordstrand frues, Hattstedt fruas, 
Breklum Langenh. Wied, frus, Enge Mor. frys ‘fror’ (anord­
fries. "frds); — Amrum uaz: -an f., Sylt ïioz: -an c. ‘Mulde, 
Wanne’ (anordfries. Inseldial. :'"äze; anord. ausa ‘Schöpflöf­
fel’); — Sylt ïioz, Finge Mor. u ze ‘Wasser schöpfen' (anord­
fries. "äza; anord. ausa), Amrum nazi schw. v. dass.

Sylt Helg. 0 3, Amrum FestlDial. zzj n. ‘Auge’ (anord­
fries. *(Tfé);  dazu Sylt aur-oji, Amrum aur-iryi, bi-iry ‘über­
sehen’ (anordfries. :i'aur-, *bi-äya).

Sylt strö m, Helg, srrucrm, Amrum srrirm, FestlDial. 
srrum m. ‘Strom’ (anordfries. * ström);— Sylt o /zz in.‘Oheim’ 
(anordfries. 'dm. aengl. earn); — Sylt öro m, Amrum örirm, 
Mor. Wied, ögum in. ‘Traum’ (anordfries. ''dram); — Sylt 
fom, Amrum firm m. ‘Band’, Langenh. fum ‘Zaum der 
Pferde’ (afries. tarn; anord. taumr); — Sylt so in, Helg. 
sucrm, Amrum sinn, Langenh. Mor. sum m. ‘Saum, Naht’ 
(anordfries. '"säm. aengl. sêam); dazu Helg, suer ine. Mor. 
sinne ‘säumen’ (anordfries. *sämia).

1 Es geht nicht deutlich hervor, ob Möller dieses *snäth  und das 
vorhergehende anordfries. *snäth  für identisch hält.
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Sylt A bon, Amrum huan m. ‘Hohn’ (anordfries. *7ian);  
— Sylt Man, Helg. Zuà n, Amrum Hattstedt/uu/j, Nordstrand 
luen. Wied, hi n, Breklum Langenh. lun, Enge Mor. lyn' 
m. ‘Lohn’ (anordfries. *Z özj); dazu Sylt liioni, Amrum luani, 
Breklum lu ni, Langenh. øu flirrte, Enge Mor. Wied, lune 
‘lohnen’ (anordfries. *länia,  *öf-');  — Sylt skùon adj. ‘schön’ 
(anordfries. *skän;  dän. schwed. skön); —Amrum skuani 
‘schonen’ (anordfries. *skänia),  Sylt skiioni^i, Langenh. Mor. 
suni^e, Enge sku ni^e (anordfries. ^skäniya);— Sylt bùon: 
-an c., Amrum buan:-an f., Nordstrand buen, Hattstedt 
buan, Breklum Langenh. Enge Mor. Wied, ba u: -cf. ‘Bohne’ 
(anordfries. *bäne).

Sylt ùoji-an n., Helg. uà.i, Amrum inw.-an n., Festl- 
Dial. u j n. ‘Ohr’ (anordfries. -are).

Der Umlaut von afries. ä < germ, au vor einem i der 
folgenden Silbe ist afries. <r (geschrieben asüdfries. e, als 
langes offenes e hier durch e bezeichnet1). Wo im Eng­
lischen oder Friesischen in z-Stämmen mit langer Silbe der 
Umlaut nicht eingetreten zu sein scheint, stammt die Form 
ohne Umlaut aus den Kasus mit germ. -ai-.

Das Nordfries, weicht vom Südfries, ah in dem Worte 
anordfries. *näd  f. ohne Umlaut = aengl. nèad, gegenüber 
aostfries. ned mit Umlaut = aengl. ned, < germ, nauôiz f. 
‘Not’.

Zu den nnordfries. Formen siehe oben p. 61. Das nost- 
fries. Wang. Sat. no d ist nach p. 56 aus dem Niederdeut-

1 Müller unterscheidet diesen langen offenen e-Laut von der 
langen geschlossenen Qualität (germ, e1), die er als ë wiedergibt. Da 
ich zur Bezeichnung der Länge der altfries. Vokale einen- wagerechten 
Strich, nicht den Zirkumflex benutze, werden die beiden genannten 
Qualitäten nicht geschieden; das gilt aber nur für die überlieferten asüd­
fries. Formen, — in den konstruierten anordfries. Formen werden ja die 
Laute durch die Anwendung von œ und e deutlich auseinander gehal­
ten —, spielt also hier nur eine geringe Rolle.
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sehen entlehnt. Nach Not' richtet sich im Vokal das Ad­
jektiv ‘nölig’ (germ, *uauâeiyt-z;  aengl. nëdb>) in Ann um 
nuadcT) ‘nölig, notwendig, bedürftig, ungern’ (anordfries. 
*nädich', wie anord. naudigr), wovon das Verbum Amrum 
nuada^i nötigen’ (anordfries. 'nadi^ia) neben Mor. nid'i^e 
‘durch Not zwingen’ (anordlries. -nä’di^ia, aostfries. B ue- 
di(dd). A(nord)fries. :nœd- (germ, -naudi-) im ersten Bestand­
teil eines Kompositums ist erhalten in Ostföhr nijd-roft 
‘Notruf’ (anordfries. -næd-hroff), Mor. nid'sa^et ‘genötigt, 
notgedrungen’ (anordfries. : nevdsakad) gegenüber Amrum 
nuadsergat dass., Mor. nid'-lii%li^e ‘notzüchtigen’ dessen 

in junger Zeit aus dem Neu niederdeutsch en entlehnt ist].
Der Umlaut unterbleibt im Friesischen, wo das (kon­

sonantische) i unmittelbar auf das germ, au > afries. d folgte, 
weil hier das / im Friesischen zum Spiranten wird, im In­
laut 3, im Auslaut abfallend: in Wörtern auf germ, -auja: 
afries. ha 11. ‘Heu’ < germ, ■liauja (> got. hand, anord. 
hey, aengl. he,^); afries. gd ‘(lau’ (= got. gaivi 11.); und in 
germ. *auje  f. ‘Insel’ (dessen au durch mechanische Zu- 
sainmenrückung entstand, aus '-aguje, Grundform '-'akida). 
in lat. Überlieferung -aida, langobardisch (Scaten-)auge (s. 
Nordalb. Stud. I, 143), afries. "'di^e f. ‘Insel’.

Das Wort ‘Heu', Wang. Sat. Iw, nwestfries. 7ir, geschr. 
hea (afries. Tid), findet sich nordfriesisch nicht. Das Wort 
‘Gau’, nwestfries. gè', geschr. gea (afries. gd), ist nnord- 
fries. nur erhalten in dem Namen des Dorfes ‘Goting’ auf 
Föhr: Amrum guaçaij, Föhr guataij (anordfries. '(ld-thiug). 
Sylt -0 3, Amrum Nordstrand -u ^ in den Namen der Hal­
ligen Norder- und Süderoog, der Inseln Wangeroog usw. 
(a(nord)fries. *-äje).

Das au, > afries. d, gibt in entlehnten Wörtern lateinisches 
au wieder. Gemeingerm. ist solches au in dem Verbum ‘kau-

Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIV. 1. 
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fen’ mit Zubehör, afries, kdpia (s. o. p. 57), aengl. céapian, 
got. kaupön, anord, kaupa, ahd. choufôn, zu ahd. choufo 
schw. m. ‘mango, redemptor’, dem entlehnten lat. caupo. 
Deutsch und friesisch ist das Wort -kauli-z Koh]', > ahd. 
chäl z-Stamm, afries. käl m. (s. o. p. 59) aus lat. caulis.

In zwei Wörtern erscheint in den Inseldialekten ein 
*ä < (in vor folgendem k einem *ö  < germ, ä der Festland­
dialekte gegenüber: in dem einen Worte anordfries. Festl- 
Dial. *spök  ‘Spuk’ lindet sich das au neben ö in verwand­
ten Dialekten wieder. Das au für das erwartete ö scheint 
dasselbe zu sein wie in anord. beyki n. mit z'-Umlaut von 
au statt ö = aengl. bëce n. ‘Buche’. Kuhns Zeitschr. XXIV, 
438 f. u. 516 habe ich diese au für ö vor k als durch eine 
zz-Epenthese entstanden zu erklären versucht: *spaukaz  aus 
■'späkuaz n. ‘Spuk’ (germ. nom. acc. :ispäkaz, oblique Kasus 
■spaukez-1?), baukia aus *bäkoia  n.

Sylt spok, fuoj-spo'k, Amrum spu k n. ‘Spuk, Gespenst’ 
(anordfries. Inseldial. 'späh — nul. spook n. ‘Spuk’); davon 
Sylt spoki. Amrum spirki ‘spuken’ (anordfries. Inseldial. 
"späkia, nul. spoken) gegenüber Breklum spo k, Langenh. 
spa nk, Enge Mor. spouk ‘Spuk’ (anordfries. FestlDiäl. *spök;

-- und. spok, nnl. spoek ‘Spuk’, dän. Dial. spo"$ n. ‘Mon­
strum’); davon Enge Mor. spoukele ‘spuken’ (anordfries. 
■spökelia), südfries. Wang, spaukon (< *spökenia).  — Sylt 
klok, Amrum klirk ‘klug’ (anordfries. Inseldial. *kläk)  ge­
genüber Breklum klo k, Mor. klouk, Karrharde kbuk, klok 
‘klug’ (anordfries. FestlDial. *klök).

2. Anordfries. ä < germ. ai.
Germ, ai, das in der Regel im Friesischen zu œ wird, 

ergibt friesisch ä vor germ, /z und vor /• < germ. z. Im 
Nordischen wird germ, ai zu ä vor h, u> und /■ = germ. 



Nordfriesische Beiträge. 67

r, im Hochdeutschen wird es zu é im Auslaut, vor /i, zz? 
und vor jedem r.

Helg. fuà'X' Amrum /zz/ Nordstrand Langenh. Enge Mor. 
adj. schüchtern, bange, furchtsam’ (anordfries. *fdch  ; 

aengl. fdh ‘proscriptus, der Rache und Verfolgung ausge­
setzt’; aostfries. R fach ‘friedlos, vogelfrei’ [Richth. Wb. 
p. 724; nicht »dem Tode verfallen«: das Wort hat mit ahd. 
feigi, aengl. fcv^e usw. nichts zu tun]; < germ. *faiha-z,  
Kuhns Zeitschr. XXIV, 493); — Sylt fdont-on c., Helg. 
limn, Amrum Lzzrz/z :-u/z f., Hattstedt / zzrzzz, Breklum Lan­
genh. Enge Mor. firn:-e f. Zehe’ (anordfries. *tdne  scliw. L); 
Wang. Zo .zzz, Sat. to one (asüdfries. töne; ni. teen. < süd- 
westgerm. *taihön-;  Kuhns Zeitschr. XXIV, 443); — Sylt 
indo mehr’ (anordfries. *mä,  aengl. md, aostfries. ind, 
< germ, *maiz;  Wang, nur); — Helg, nmd.i, Am rum mimr, 
Enge Mor. p. 59 ‘mehr’ (anordfries. *mdr,  aostfries. mär).

Sylt mdo.i adj., Wied. mu r (anordfries. schw. m. *mdra,  
f. n. *mdre),  Sylt -mdoj wird bei Adverbien an den Kom­
parativ gehängt wie anord. -meirr, nengl. -more; — Sylt 
gdoj-.-on c. ‘keilförmige Spitze am Kleide’ (anordfries. *gära  
m. oder 'gare L, aweslfries. zjäref.; nilid. gère m.; anord. 
geiri); — (afries, pl. nid ‘die’, nordfries, mit Verkürzung 
weil proklitisk ist nicht = got. pai, sondern aus *pai-z,  
wie anord. peir).

Der Umlaut dieses ä ist ze1: anordfries. *lœn  n. ‘Lehen’, 
*œre ‘Ehre’, *lœra  ‘lehren’, ■lære neben aostfries. tare ‘Lehre’. 
œ < germ, ai wird in den Inseldialekten zu d nach mit­
lautendem z, s. unter Punkt 8.

Andere Wörter, in denen fries, d für germ, ai erscheint, 
lassen sich nicht durch lautliche Entwicklung germ, ai > 
fries, d erklären, denn ein Lautgesetz, nach welchem das 

1 œ ist liier nicht behandelt.
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ai zu ä statt zu œ geworden wäre, ist nicht zu finden1. 
Eine Reihe von Wörtern mil dem Vokal fries, à für er­
wartetes (T < germ, ai ist als aus dem benachbarten angel­
sächsischen Dialekt herübergenommen anzusehen, aus dem 
Grunde, weil genau dieselben Wörter in derselben nur nach 
angelsächsischen Lautgesetzen erklärbaren Gestalt sich zum 
grössten Teil im Nordischen, zum kleineren im Niederdeut­
schen wiederfinden: diese Wörter sind also in früher Zeit 
vor dem Umlaut, während die Angeln und Sachsen zwi­
schen den Friesen. Chauken, den Niedeutschen und den 
nordischen Völkern sassen. in ihrer angelsächsischen Ge­
stalt den benachbarten Dialekten zugegangen. Das wich­
tigste dieser Wörter ist das Wort ‘Boot’, aengl. bat, in germ. 
Form *baita-  d. h. ‘Spalter’, das einen Typus von speziell 
angelsächsischer Konstruktion bezeichnet haben wird: mit 
der Sache selbst ist der angelsächsische Name zu allen see­
anwohnenden Germanen gedrungen. Das angelsächsische 
ä < germ. ai. ein dunkler n-Laut, wahrte denselben Laut 
im nordischen und friesischen ü, altniederdeutschen ô (dies 
war ein offenes ö, das mit ö < germ, au zusammenfiel, 
woraus jüngeres nd. o).

Das neunordfriesische Material: Sylt rop c. ‘Strohseil’, 
Mor. rap m., fj i-rup m. ‘die Vorderleine am Wagen' (anord­
fries. *räp  m., -fore-; aostfries. aengl. räp m.; Sat. rop 
‘Tau’; und. z. T. rop, ostfries.-nd. rop ‘Strohseil’, älter 
nl. roop) neben dem urspr. friesischen Helg, riàp ‘Tau’, 
Amrum riap m., Sylt rep c. ‘Strohseil’ (anordfries. *r(vp

1 Am Rande hat Möller (mit bedeutend jüngerer Schrift) »m wird 
ä vor Tiefzungenvokal (u o u) der folgenden Silbe« hinzugefügt. Der ganze 
Punkt 2 — anordfries. ä = germ, ai — wäre also nach diesem Gesichts­
punkt zu ändern: da die ersten Ausführungen Möllers jedoch nicht un­
interessant sind — und das hierhergehörige Material natürlich dasselbe 
bleibt —, habe ich die erste Fassung beibehalten.
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in.; = mnd. rêp in., ahd. reif in., anord. reip n. ‘Seil’; nnd. 
rep, auch ostfries.-nd. ‘Seil’, nnl. reep); — Sylt bùot, 
Ileig, buht, Amrum Hattstedt buat, Nordstrand buet, Brek­
lum Langenh. but. Enge Mor. byt', Wied, huit n. ‘Boot, 
cvmba’ (anordfries. *bät,  aengl. bat. anord. bäte m.; mnd. 
bot m. n.. mnl. bot m.; nhd. Boot n. aus dem Niederdeut­
schen); — Sylt spo k:-dn. Amrum spirk:-an. Langenh. Mor. 
spuke, Breklum spuk m. ‘Speiche im Rade’ (anordfries. 
■späka m., aengl. späca m., vgl. Kuhns Zeitschr. XXIV, 
463 f. ; dazu mit Umlaut des d asüdfries. -spetze ‘speichig’), 
wozu Mor. spuke schw. v. ein Rad mit Speichen versehen’ 
(anordfries. '■ spakia); — Sylt krIùdÔ: -Öo.i n., Amrum k'luas 
n.: pl. k'luadaj, Enge Mor. k'lys. pl. Enge k'liröe, Mor. 
Wied, k'lirze, Hattstedt k'hroe ‘Kleid: Kleider’ (afries. kläth 
n., aengl. claf, wovon anord. mit Umlaut klœôi n.) neben 
Mor. honklis f. Handschuh’ (anordfries. *hond-klœth  n.; 
asüdfries. Huns, cleth); — Sylt hùàs und hùosk, Amrum 
huask (vgl. mnd. mnl. hêsch, md. nhd. Luther heisch), 
Nordstrand hues, Enge Mor. hys adj. ‘heiser’ (anordfries. 
*häs; Wang, hos; aengl. häs; — nd. hês. ahd. heis, heisi, 
schwed. lies, aber anord. hass. norw. has. mit Umlaut dän. 
hæs); — Amrum firm, Sylt fom n. ‘Schaum (auf der Milch)’ 
(anordfries. Inseldial. -fam, aengl. fäm; germ, -faima-, urspr. 
spoi-mo-, lat. spünia); dazu Amrum firma^ adj. (anord­

l'ries. :'fämich); — Ostföhr Peteks muaii ‘Gemeinschaft’ 
(anordfries. 'mäna schw. m.), Amrum muana^i ‘Umgang 
haben’ (anordfries. mäniya); Amrum sèz-muan ‘gemein­
sames Gefäss zur Käsebereitung’ (anordfries. *cëze-mân  oder 
'-mana; aengl. ^ê-mâna communio, consortium'; von germ. 
' mama- aus -moi-no-, litauisch maiua-s m. ‘Tausch, Wech­
sel’, mainyti ‘tauschen’, lat. commuui-s, neben 'moi-tuö-, lat. 
mütuu-s).
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Denselben Vokal zeigt Ilelg. suât ‘Schweiss’, wenn hier 
nicht im Helg. Dialekt ucr sekundär aus -ivicr- (anordfries. 
*sivœf) entstanden ist.

Dieses d — aengl. d wird wie jedes andere ä zu zr vor 
folgendem urspr. z. Ein solches Æ wird das Wort anord­
fries. *sä>pe  schw. f. ‘Seife’ = dän. sæbe haben (das Umlaut 
wirkende z ist sichtbar in dem einem dem Gotischen ver­
wandten Dialekte entlehnten finn. saippio) wegen des zz 
in anord. såpa, norw. schwed. såpa.

Das Nordische hat dasselbe —- also angelsächsische —- 
ä noch in tdkn ‘Zeichen’ und den Eigennamen auf -lake 
und -lafr, ferner in æra ‘Ehre’, læra ‘lehren’ (anordfries. 
■ære, *læra  (vgl. p. 67) können entlehntes d haben, kön­
nen aber auch urspr. friesisch sein).

Wenn die æ in anordfries. *œre  ‘Ehre’, ''lære ‘Lehre’, 
'■'sæpe ‘Seife’ ursprünglich friesisch sind, dann könnten die 
æ der nordischen Wörter, dän. zere, lære, sæbe noch besser 
dem Nordfriesischen entlehnt, als Umlaute von angelsäch­
sisch ä sein.

Das germ, ai, woraus fries, nord, ä, auf eine von dem 
germ, ai, woraus nord, ei, fries, æ, ursprünglich verschie­
dene Lautgestaltung zurückzuführen, auf vorgerm. oi — lat. 
ü, litauisch ë, oder vorgerm. di, wird nicht möglich sein'.

Wenn keine andern langen Vokale als diese d aus germ. 
ai dem Angelsächsischen entlehnt erscheinen, so ist der 
Grund der. dass die Vokale germ, ö, zz, eu, z. ei sicher, germ. 
au und ë wahrscheinlich zu der angegebenen Zeit in den 
Dialekten der Angeln, Sachsen und Friesen dieselbe Gestalt 
hatten, eine Dialektmischung also, wie sie zu allen Zeiten 
stattgehabt haben wird in grösserer Ausdehnung, als an-

1 In einer Fussnote gibt Möller eine Übersicht über seine in Kuhns 
Zeitschr. XXIV, 427 ff. dargelegte Auffassung des hier behandelten germ. (ti. 
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genommen zu werden pflegt, bei den andern langen Vo­
kalen nicht erkennbar ist.

Die zahlreichen von Grimm I3, 409, Heyne § 24 ange­
setzten afries. d = got. ai vor mehrfachem Kons. (acc. anne 
‘unum’, nanne ‘nullum’, famne, ham-, askia, /lask, bladder, 
gastlik, lasta, mast, hast ‘vehemens’) sind nicht lange son­
dern kurze a.

3. Anordfries. ä < germ. ah.
A(nord)fries. ä (= anord. d = aengl. ëa) entstand aus 

germ, ah im englisch-friesischen Inlaut vor stimmhaften 
Lauten (Vokalen oder m, n, l, r).

Drelsdorf Enge ir f. ‘Au, Wasser' (anordfries. :ä. aengl. 
ëa, anord. d, älter nom. sg. p, as. ahd. aha, got. ahaxi = 
lat. aqua); Sache und Name sind nur auf der Geest er­
halten, äusser im Kompositum Amrum ua-lhn usw. p. 55 
(anordfries. *Ä-lönd;  aostfries. R ä-lönd aengl. ea-/az?d‘Was­
serland, Flussinsel’; Wang. o‘d-laun n. ‘Insel’); — Hatt­
stedt sluan, Breklum Langenh. shin, Enge Mor. sign' ‘schla­
gen’ (anordfries. FestlDial. *slän;  aostfries. slå, awestfries. 
slän, aengl. slëan; anord. slå; got. as. ahd. sla han);
Sylt flüoi, Amrum fluai schw. v. ‘schinden’ (anordfries. In- 
seldial. */Zö  oder :/läia mit Übertritt in die II. schwache 
Konjugation; aengl. flëan, anord. flå); — Helg, f uà'i ‘spü­
len’ (anordfries. Inseldial. *thwä  oder *thwäia;  aengl./nuêan, 
anord. pvå ‘waschen’); —■ Sylt miiol, Amrum mual n., 
Föhr mual ‘Stimme, Sprache’ (anordfries. Inseldial. *mäl  
n.; anord. mål, as. mahal ‘Rede’; aengl. mä’lan, anord. 
mœla, as. mahlian ‘reden’); —Sylt t'ùoj, Amrum t ua.i. Helg. 
fuà‘j, Hall. Breklum Langenh. Enge Mor. fu\i f. ‘Zähre, 
Träne’, pl. Sylt fiidr<m, Amrum fuaran, Hall. Breklum Lan­
genh. Enge Mor. ra re (die Formen sind hervorgegangen 



72 Nr. 1. Peter Jørgensen:

aus *târe  scliw. f., wie dän. tåre c., norw. lard f., aus äl­
terem afries, tår m.. aengl. tear m., anord, tår n., ahd. za- 
har m.), [Bendsen hat daneben Mor. tår.i n. ‘ein paar 
Tropfen’, wie dän. tår c., norw. tår ni. dass.].

4. Ano rd fries, å < g ei’in. an vor Vokalen.
Anordfries. ä ist = anord, å aus aw, aengl. aw, eaw 

(> nengl. geschr. aw), aus germ. au vor Vokalen, wenn 
das a im Friesischen in offener Silbe stand (in geschlosse­
ner Silbe wurde es zu e und mit dem w zu ë). Dieses ä 
< germ, au vor Vokalen ist als jüngeres von dem ä (Punkt 
1.) < germ, au vor Konsonanten zu trennen.

Breklum tår ‘Tauwetter’ (anordfries. *thä;  anord./xi f. ; 
nengl. thaw); Sylt tå'ioi, Amrum quai tauen, regelare’ im 
Inseldial. haben alle Verben auf -ua die Endung der II. 
schw. Konjugation -i angenommen] (anordfries. Inseldial. 
*thä oder schon *thäia;  nengl. thaw); — Helg, rå-uåi ‘dro­
hen’ (anordfries. *thräia,  aengl. preawian, as. githrôon).

5. Anordfries. Fe st 1 Di al ä < germ, au vor h.
Anordfries. FestlDial. ä — asüdfries. ä steht einem ö des 

anordfries. Inseldialekts und des Altenglischen gegenüber in 
anordfries. FestlDial. "'fan ‘empfangen’ = awestfries. /an, 
aostfries. fä = anordfries. Inseldial. */o,  anorthumbr. föa, 
aengl. fön. Das ä dieses Wortes, got. ahd. as. fåhan, anord. 
få, ist < germ, an (mit a = südeur. a) vor h.

Hattstedt fuan, Breklum Langenh. fun, Enge Mor. fyn' 
‘bekommen- (< - fan s. o.).

6. Anordfries. a< germ, a in *hwär.
Vereinzelt steht das ä im anordfries. :’hwar ‘wo’ (p. 59). 

Germ. got.-nord, 'hwar wo’, gemein engl.-fries. *hwcer,  er­
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fuhr im Deutsch-Friesisch-Englischen Dehnung des Vokals 
vor urspr. germ, r in einsilbigem Worte. Die Form anord- 
fries. *hwär  setzt für die Zeit des Eintritts der Dehnung 
ein *hiuar  voraus, entstanden aus *hivcer  unter dem Ein­
fluss des in, wie *wos  aus '-'ivæs.

7. A nord fries, d < germ. ë1.
a) Germ, ë1 wird vor Nasalen m n friesisch-englisch d 

und daraus ö. Jenes d erscheint im Nordfriesischen nur in 
dem folgenden einen Worte, sonst ö.

Wied, u ne ohne’ (anordfries. FestlDial. *dna;  aostfries. 
R öni, awestfries. öne; as. ahd. dno; anord. an, älter mit 
n-Umlaut on; im Inseldial. und im Engi, fehlend); [Mor. 
Enge 3 ne aus dem Nd...

b) Germ, ë1 wird fries.-engl. d vor h.
Sylt foj-smiioi, Amrum fdJ-smuai ‘verschmähen' (anord­

fries. Inseldial. -for-sindia; awestfries. ur-smäia; anord. for­
sind; mhd. versmœhen); — inseldial. Sprachformel Sylt 
»hÜDn 3n smüon«, Amrum »hnan an smuan« ‘Hohn und 
Schmach' (anordfries. Inseldial. *hän  and smdn? ; anord. smdn 
f. ‘shame’); — Amrum rua :-n f. ‘Segelstange’ (anordfries. 
Inseldial. *rd;  anord. rd; mhd. rdhe schw. f., Thomsen 
p. 65), Amrum màlan-rua ‘Mühlenflügel’ (anordfries. In­
seldial. lnilen-rd); [die Sylter Form zeigt gegen die Regel 
o' für anordfries. d; Sylt roi-n c. ‘Segelstange’, mèln-ro' : 
-n ‘Mühlenflügel’], Mor. rtrw f. ‘Mühlenflügel’, meln-rirm 
(anordfries. FestlDial. *räve,  :inelen-rdve, n < 3 < /i).

8. Anordfries. Inseldial. d< älterem <r nach i.
Im Inseldialekt des Altnordfriesischen geht ebenso wie 

im Altenglischen nach vollendetem z-Umlaut ein älteres œ 
nach mitlautendem i (geschr. aengl. c) in d über.
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a) Anordfries. Inseldial. œ = aengl. æ < genn. él.
Amrum jua.i n., Helg. jiiår n. Jahr’ (anordfries. Insel­

dial. *jår,  aengl. -^ear aus *3<rr),  [Sylt/a j ist jüngeres Lehn­
wort aus dem Deutschen]; —- Amrum s'nar : -an f. ‘Schere’ 
(anordfries. Inseldial. *sciäre  f., < germ, -sk'eriä-, nom. -z).

h) Anordfries. Inseldial. zr = aengl. œ < germ, ai vor 
folgendem i.

Amrum s'uaz: -an n.‘Scheide’(anordfries. Inseldial. *sczäz)e  
L, aengl. sceäp neben scœp, as. sfcédia < germ. *sk ‘aipiä-).

9. Anordfries. ä in Lehnwörtern.
Anordfries. ä gibt entlehntes langes ä wieder.
a) Nordfriesische ä für germ, e1 äusser den unter Punkt 

7 und 8 aufgeführten müssen aus dem Niederdeutschen 
oder Dänischen entlehnt sein. Als solche begegnen:

Sylt nnjö c. ‘Linderung’ (anordfries. *näÖa  m. oder >:-e 
f., aus as. nâôa f. ‘Gnade, Barmherzigkeit' oder adän. nä- 
thœ ‘Ruhe, Frieden’, anord. nâd f. ; entlehnt ist ebenso das 
weserfries. R näma in.? gegenüber dem emsfries, nerne f.).

Amrum mual, Enge myl' n. ‘Ziel’ (anordfries. 'mal, aus 
adän. null n. ‘Ziel’; mhd. mal n. ‘Zielpunkt’, mild. mal n. 
‘Grenzzeichen’); — Amrum srrual :-a.i m. ‘Strahl, Strich' 
(anordfries. *sträl  m.), Amrum srruali ‘strahlen’, Enge Mor. 
sir wie ‘strahlend hervorschiessen (vom Wasser)’ (anord­
fries. *strälia).  Anordfries. *skräl  in. ‘Geschrei’, '■skrälia 
‘schreien, weinen’ (p. 59) ist wohl hierher zu stellen we­
gen des gleichbedeutenden dän. skrål, sk râle, und. schrälen.

Vielleicht hierher Helg. iuuùj ‘wahr’ (as. wär), doch 
s. o. p. 70 das zu Helg, suât Bemerkte.

Lat. sträta (nia) musste ins Friesische aufgenommen 
das ä zu œ e wandeln, wie aengl. strœt L, nengl. street, 
afries, strete (> Sat. strete, Wang, strait): das im Nord-
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friesischen begegnende ä muss aus dem Mud. herüberge­
nommen sein.

Amrum srruat in. ‘Strasse’ (as. slrâta, mnd. slrâte L), 
Sylt srr.il ist jüngeres Lehnwort].

b) Lat. pälus ist ins Germanische aufgenommen als 
*päli-, nachdem der Übergang des ä in æ/è im Friesischen 
vollendet war.

Amrum pual:-a.i m., Helg, p'uå l ‘Pfahl’ (anordfries. 
*päl, aostfries. R :päl, awestfries. pal; mnd. mnl. pâl; ahd. 
phäl, /-Stamm; anord. pâli); Sylt pri'i3l:-in c., Hattstedt 
puale, Fuge Mor. p'irle in. ‘Pfahl’ (schw. in. geworden, 
wie norw. schwed. pâle in.); Sylt p'doli, Amrum p'uali, 
Enge Mor. pu le schw. v. ‘pfählen, Pfähle einrammen’ 
(anordfries. *pälia).  In den südlichen Festlanddialekten wie 
im Emsfries. gilt die Form mit /-Umlaut: Breklum piim. 
‘Pfähl' = Sat. pæl (anordfries. -pæl; afries. Brokm. pel: 
pl. -ar, wie dän. pæl c.).

c) Wörter mit romanischem langem ä (aus lateinischem 
kurzem a in der akzentuierten Silbe vor einfachem Konso­
nanten oder s + Kons.), aufgenommen ins Nordfriesische 
mit dem Christentum, sind:

Inseldial. Sylt p'iiosk, Amrum p uask m. ‘Ostern’ (anord­
fries. Inseldial. ’päska schw. m.; anord. päskar m. pl., dän. 
påske; mnd. pasche schw. m., ostfries.-nd. p'ask-en; mnd. 
päsche-dach, mnl. nul. pâsch-dag); — Hattstedt imrri-dei, 
Enge Mor. mu re-dèi ‘Mariä Verkündigung’ (anordfries. 
ria-dei; afries. Märia-dei, anord. Mariu- in zahlreichen Kom­
posita, von Maria, as. Maria, mengi. Orm. Mâiye).

d) Entlehntes nordisches d zeigt:
Sylt fùoti^ adj. ‘arm’ (anordfries. *fätiy,  anord. få-tøkr, 

aschwed. fatöker, adän. fatøkær; schwed. dän. fattig).
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10. Anordfries. ä für erwartetes kurzes a.
Anordfries. langes ä für erwartetes kurzes a hat:
Enge Mor. sunrn f. ‘Schwan’ (das anordfries. :siuane 

schw. f. wäre). Das Wort könnte sich ähnlich verhalten 
wie isl. fäni schw. m. ‘Fahne’ liehen aengl. fana usw. Viel­
leicht ist das mnd. siuane dem Nordfriesischen zugegangen 
zu einer Zeit wo im Niederdeutschen bereits kurze Vokale in 
offener Silbe gedehnt waren, im Nordfriesischen noch nicht.

11. Anordfries. ä durch Dehnung aus u vor Li­
quida oder Nasal + Konsonant.

a) Anordfries. ä <a (< germ, o) vor /-J-Konso- 
n a n t.

Sylt k'iiolk Kalkstein, Kreide’ (anordfries. :kälk, aengl. 
cealc m., aus lat. calc-em); — Sylt biiolk, Helg, buàlk, Am­
rum bualk, Hattstedt bualke, Breklum bulk, Langenh. Enge 
Wied, bulke, Mor. byl'ke m. Balken' (anordfries. -bälka 
schw. m.; Sat. bolke (< -bälka)).

Sylt i'ioÅ, Amrum ual, Nordstrand uel, Hattstedt ual, 
Breklum Langenh. ul, Enge Mor. yl', Wied, uil ‘alt’ (anord­
fries. *äld;  Wang, o'dl, Sat. old (afries. äld); nengl. old 
(aengl. äld. eald, anorthumbr. äld Matthäus 16,1)); dazu 
Sylt di ùo/. ‘der Teufel’ (anordfries. *01  älda; aengl. se aida, 
mengl. Orni. t-älde ‘der Teufel’); Sylt iioÄsk, Amrum ualsk 
‘schimmelig’ (anordfries. -äldisk); — Breklum k'ul kalt’ 
(anordfries. *käld;  in den andern Mundarten gilt anord­
fries. *köl  ‘kalt’; Wang. kool. Sat. kold (afries. käld); 
nengl. cold (aengl. cäld, ceald)); Sylt k'äok c. ‘Wechsellieber’ 
(anordfries. *kälde);  — Sylt -/Tri)/. ‘-plex’ (anordfries. *-fäld;  
aengl. -jäld, -/eald) im Namen des mythischen Schilfes Sylt 
Màniy-fùok; — Sylt /uok n. ‘Stall’ (anordfries. *fäld;  anord. 
fald); — Enge Mor. fyl'e falten' (anordfries. -/älda st. v.; 
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aengl. fäldan, fealdan); dazu Amrum fual;-an, Breklum 
ful, Mor. fgl'e in. ‘Falle, Runzel’ (anordfries. '-falda schw. 
m.); Sylt /ïù/.hf. Amrum fualy, Breklum fuly, Enge Mor. 
fyl'i^e ‘falten’ (anordfries. * fäldiya) ; Sylt -fho/.i^. Amrum 
-fuala^, Enge -fgl'i^, Wied, -fal'i^ ‘-faltig’; — Breklum uliij, 
Enge Mor. yl'ig f. ‘Mulde’ (anordfries. FestlDial. *äldinge  
f.) und Breklum uli, Hattstedt uali, Wied, uili (anordfries. 
'aldvf!; Wang. ool (aostfries. *älde);  dän. olde).

Sylt hùolev. Helg, haàlev, Amrum hualav, Hall, huelv, 
Breklum Langenh. huh), Enge Mor. Wied, hulen ‘halb’ (anord­
fries. -half, aengl. half, healf, anord. halfr; Sat. ho lev, afries. 
Brokm. half)-, — Breklum Langenh. ulv ‘eine schlacken­
ähnliche eisenhaltige Erdart’, die in Schleswig sog. »Al- 
erde« (dithm. alf, dän. Dial, al und alle); —- Sylt kr holen, 
Amrum k'naiv, Hall, k'ueln, Breklum Langenh. k'ulv, Enge 
Mor. Wied, k'uleo n. ‘Kalb' (anordfries. '-kälf n.); Sylt 
k'holvi, Amrum kualoi ‘kalben' (anordfries. -kälvia); — 
Sylt sholev, Hall, suelev, Enge Mor. sulen f. ‘Salbe’ (anord­
fries. '■ salve); Sylt sholvi, Enge Mor. sahne ‘salben" (anord­
fries. -salvia), [neben Amrum sålen Salbe’, suivi ‘salben’1; 
— Amrum »skualiui ‘herumgehen, um etwas zu geniessen’« 
M E c h L E n b u R g - C L E m E n s G1 o s s a r ( a n o r ( 1 fr i es. -skal via).

Mor. falb, (anordfries. *falch)  und fu'lij (anordfries. 
:ifalch) m. ‘Brachfeld’; Mor. fali^e 'brachen', Langenh. fal^e 
‘seicht pflügen’ (anordfries. *falÿa)  und Mor. fnli^e ‘bra­
chen’. Breklum fubÿ ‘seicht pflügen’ (anordfries. '-fal^ia);

- Sylt l'holb,, Amrum hual^, Breklum Langenh. t'uli, Mor. 
hulk) n. Talg’ (anordfries. 'tåb, oder -tälch); — Amrum 
guala^, I Iattsledt gaali^, Breklum Langenh. Enge Mor. gulb, 
m. 'Galgen', in Hattstedt Langenh. Enge Mor. aus der 
schwachen in die starke Form übergetreten (anordfries. 
■gäl^a schw. m.) [neben Sylt gåli^ c.].
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Amrum p'ualm:-cu m. ‘Weide, salix’ (anordfries. *pdliri);
- Mor. hulem n. ‘Langstroh’ (anordfries. '-halm, aengl. 

healm, anord, hctlmr) [neben Amrum Ilelg. halm. Sylt hd- 
bm n. ‘Sandroggen’].

b) Anordfries. ä< a vor r? Konsonant.
Vor r + Konsonant wurde germ, a > fries, e, welches 

e aber nach mitlautendem i i m Inseldialekt oder mitlau- 
tendem u zum a zurückkehrt. Wir haben also im anord­
fries. Inseldial. d vor r + Kons. 1) nach //z ei = aengl. 3e, 
ce. 2) nach k g, h, denen früher ein mitlautendes i folgte 
(germ. kl, g', hl), 3) nach in.

1) Amrum juajn, Helg, jucr-in n. ‘Garn’ (anordfries. 
Inseldial. *järn)  [neben Sylt jo'Jn n. (anordfries. Inseldial. 
*jaren, aengl. ^earn. < germ. *g'arna}];  — Amrum pl. s'iia.m 
‘Mist’ [mit neugebildetem Singular s'uqj] (anordfries. In­
seldial. *scidrn  n.); Amrum s'ua.mi ‘misten’ (anordfries. 
Inseldial. *sciärnia)  [neben Sylt s'jr.m n. ‘Mist’ (anordfries. 
Inseldial. ::sciaren, aengl. scearzz); Sylt s'o jni (anordfries. In­
seldial. *.sczure7?za)] . — 2) Sylt gibäd: pl. giijjd.u, Helg. gud .id. 
Amrum gucud: -aJ m. ‘Garten, Zaun' (anordfries. Inseldial. 
*gdrd. aengl. jeard, germ. *g 1arda-z), [Wied, gurd ‘Hof, 
Gut’ aus einem vielleicht dem älteren Dänischen entlehnten 
*gard]; —Amrum huaram : pl. hiiajma.1 m., Wied. hurm:-e 
in. ‘Wiesel’ (anordfries. *hdrm  st. m.; mhd. harm. dim. 
hermelin, germ. *h larma-z). — 3) Amrum sua.it ‘schwärz' 
(anordfries. *sivärf).

Anordfries. d, durch Dehnung aus a. kann ferner vor 
r 4- Kons, seine Stelle haben in Lehnwörtern, herüherge- 
nommen nach dem Übergänge a > e.

Amrum k'ua.id:-an f., Sylt k'iu)jd:-dn c. ‘Wollkratze, 
Kardätsche’ (anordfries. Inseldial *kärde  schw. f.), Enge 
Mor. k'iride m. dass, (anordfries. FestlDial. *kärda  schw. 
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in.); dazu Sylt kr iiojdi, Amrum knaadi, Breklum k'ujdi, 
Enge Mor. k'trade ‘Wolle kratzen’ (anordfries. *kctrdia;  das 
Wort ist aus dem Romanischen entlehnt, ital. cardo m., 
frz. carde f. ‘Wollkratze’; ital. cardare, frz. carder ‘Wolle 
kratzen'); Sylt kc iioadstaa, Amrum k'naadstaa, Enge k'uadstdj 
f. ‘Wollkratzerin’ (anordlries. *kärdestre).

ç, der u-Umlaut von cz, scheint zu seiner Länge — ä — 
gedehnt zu sein in anordfries. -bärk ‘Baumrinde’ < germ. 
■barku-z.

Sylt biiojk n. ‘Korkrinde’, Amrum bua.ik n., FestlDial. 
buak n. Baumrinde’ (anordfries. *bärk  m. [Stoffnamen 
pflegen mnordfries. Neutra zu werden], anord. bçrkr zz-St., 
dän. bark c.); dazu das Verbum Mor. bnake (anordfries. 
bärka; dän. barke).

Ohne erkennbaren Grund steht das zu a gedehnte a in: 
Mor. ivdnlge-sirreo n. und -snamiy ‘Fensterkerbung, Bretter­
verschlag über den Fenstern’ Bendsen p. 119 (anordfries. 
*mindinga-skärvinge); [der z-Umlaut erscheint in dem gleich­
bedeutenden Amrum k' aa-skiarmatj Johansen p. 144 (anord­
fries. *- skær Dinge) und dem Verbum Amrum skiarivi ‘ker­
ben, fugen’ (anordfries. ''skœruia)].

c) Anordfries. ä < a vor Nasal + Konsonant.
Vor nd, mb ist im Nordfriesischen nicht ein a der Deh­

nung verfallen, wie in aengl. cdmb (> nengl. k'o'iun, geschr. 
comb), sondern in allen Fällen ein o, äusser in:

Sylt fiiovi^i ‘einen Kranken besuchen’ (anordfries. *fdn-  
di^ia; awestfries./izzn/zzz ‘besuchen’, aengl./zzzzz/zcz/z ‘versuchen’; 
mnl. vanden, nl. Kilian vanden ‘visitare, invisere aegrum’); 
— und im Inseldialekt in dem Lehnworte anordfries. -pdml 
n. ‘Pfand’, das dem ''pond des FestlDial. und des Aostfries. 
gegenübersteht: Sylt p'ùov, Amrum p'nan n. ‘Pfand’ (anord­
fries. Inseldial. -pand; awestfries. pand); dazu Sylt p'ùoviy, 
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Amrum p'iianbp ‘pfänden’, Sylt yt-p-, Amrum yt'j-p- ‘aus­
pfänden’ (anordfries. Inseldial. pandi^ia).

[Die Sylter Präterita fùjv ‘fand’, biiàv ‘band’, grùàv ‘mahlte’ 
sind nicht lautlich entwickelt, sondern Analogiebildungen 
nach der u-KIasse. Sylt friioz ‘fror’ usw.].

12. Mnordfries. d (ö) aus mnd. ö (< o).
Ein jüngstes ä (ö) ist in mittelnordfriesischer Zeit ent­

lehnt aus gleichlautendem mnd. langem offenem o, geschr. 
o und a (> nnd. (nordniedersächsisch) a , geschr. a; west- 
fäl. ua) = mnl. nul. o, hervorgegangen aus altem kurzem 
o in offener Silbe.

Amrum p'uat : -an f. ‘Pfropfreis’, p'uati ‘pfropfen’ (mnord­
fries. *pöte  f., :pötia ; mnd. pote, pate f.. nnd. pot; mnl. 
pote, uni. poot f. ; dän. pode c. ‘pfropfreis’; mnd. poten, paten, 
nnd. paten, mnl. nul. poten; dän. pode ‘pfropfen’), [Sylt 
//.? / c., p'j'ti dass, ist dem Nnd. entlehnt].

Sylt sto'ki, Amrum stiuki ‘das Feuer schüren’ (mnord­
fries. *stökia);  dazu Sylt sto k-hol, Amrum stirk-ho l ‘das 
dazu dienende Loch'; Sylt stokoo, Amrum stii’kaa m. ‘das 
Instrument zum Feuerschüren’ (mnd. staken, westfäl. stan­
ken “stochern’, nnd. (nordniedersächsisch) staken, nl. staken 
‘anschüren’; mud. stoker ‘Stocher’, nl. stoker ‘Anschürer’, 
nhd. Stocher); — Amrum srrirki ‘zum Essen nötigen’ (mnord­
fries. *strökia;  mnd. nnd. (nordniedersächsisch) straken, unk 
strooken ‘streicheln, schmeicheln’).

Enge Mor. stu iue m., Amrum stuiv.-an n. ‘Feuerkieke, 
Kohlenbehälter zum Erwärmen der Füsse’ (mnordfries. Festl- 
Dial. *stöva  m., Inseldial. *stöve  f. ; mud. stone, staue m.. nl. 
stoue, stoof f. dass.; nengl. sto uv, geschr. stove, ‘Ofen’; anord. 
stofa f. ‘Badezimmer mit Ofen’; westfäl. stuaiue f. ‘Stube’); 
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dazu Sylt åp-stoioi, Amrum àp-stuiui ‘aufwärmen’ (nl. op- 
stonen; Wang, up-sto v ‘aufwärmen’).

Sylt yn-nïiozf, Amrum yn-miazl ‘unbeholfen, ungeschlacht’ 
(mnordfries. *yn-nözel;  mnd. un-nosel ‘unschuldig, unschäd­
lich’; awestfries. on-nösel, ostfries.-nd. un-nosel, nnl. on-noozel 
‘unschuldig, harmlos’, älter nl. nosel ‘nocens’, nose ‘dam­
num’).

Helg, k'iià'jk ‘Kork' (mnordfries. *körk,  entlehnt aus 
nd. körk).

I V. AB SCH N I TT

Die Nasale und das l.
I. Die Nasale.

Urgermanischer Nasal geht vor dem stimmlosen Spi­
ranten seines Organs im Friesisch-Englischen verloren, nach­
dem durch den Nasal der vorhergehende Vokal gedehnt 
worden war.

1. Der velare Nasal: y.
Der Nasal der A-Reihe kam germanisch wie ursprünglich 

nur im Inlaut vor folgendem homorganem Konsonanten vor.
Allfriesisch hat der Nasal, in der Schrift durch n be­

zeichnet, nur vor folgendem Verschlusslaut k, g seine Stelle 
(und vor einem x, das = ks, gs), in den Verbindungen nk, 
ng < germ, nk, ng. Germanischer Nasal der k-Reihe ist na­
türlich im Altfriesischen zum Nasal der /-Reihe geworden, 
sobald der folgende k-Laut zur dentalen Affrikata gewan­
delt wurde wie in thantse ‘denke’, egenzen ‘gegangen’.

Ein durch Vokalschwund mit folgendem k-Laut zu­
sammengetroffenes dentales n bleibt im Altfriesischen Den­
tal. Dental war das /? in gen. pl. W mangra, F mongra,

Vid. Selsk. Hist. filol. Medd. XXIV, 1. 6
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E mongere, B mongera neben monegra, von moneg-, nom. 
monech ‘viel’.

Die neufries. Mundarten lassen dentales n folgendem k- 
Laut nicht homorgan werden: Sylt hén-k ‘Heimchen’, hiion-k 
‘Hähnchen’ u. dergl. (Ehhpzntraut bezeichnet für die Wan- 
gerooger Mundart dentales n vor A-Lauten durch nzi).

In den nordfries. Inseldialekten ist in älterer Zeit zwi­
schen dentales n und k die dem Nasal homorgane Tennis 
eingetreten: Amrum montki-an n., Ostl’öhr Sylt montk 
‘Scheitel’ (anordfries. Inseldial. *montka  schw. m. aus *mon-  
ka; dän. manke, anord, makki ‘Mähne’).

Afries. pinxtera (gen. pl., + dei, ivike) ‘Pfingst-’ ist dem 
Friesischen mit velarem Nasal + A-Laul zugegangen; es 
ist nicht innerhalb des Friesischen ntk zu nk geworden. 
— Nnordfries. Inseldial. Sylt p'igstdJ, Amrum p'iystaa m. 
(anordfries. Inseldial. *pïngster);  FestlDial. Karrharde p'èy- 
staj-dèi, nostfries. Wang. pigstdJ (alle Formen setzen gs, 
nicht ks, voraus).

Der Nasal der A-Reihe ist vor dem stimmlosen Spiran­
ten, genieingerm. h, nicht allein im Friesisch-Englischen, 
sondern in allen germanischen Dialekten mit Dehnung des 
vorhergehenden Vokals geschwunden: awestfries. fän, aost- 
fries. fä ‘fangen’ aus *fähan  < *fanhan,  usw.

Schwund des Nasals vor g kann nicht angenommen 
werden. In verwandten Dialekten wechselt -ig mit -ing, in­
dem -ïh aus -inh ursprünglich dem nom., -ing' den ob­
liquen Kasus gebührte. Im Altfriesischen steht nur graphisch 
g für ng in R mag neben R mong ‘zwischen’; R ogneil, 
E ognel neben R ong-nil. HW ong-neil (s. Richth. Wb. 959. 
1164); nom. R Riostrig (Rechtsqu. 117,2) gegenüber pl. 
-inga; nom. oder acc. sg. R hiisig neben hüsing ‘Hausmann’;

' Das Ms. hat hier -ung.
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K kinig neben killing, Il keneg, -ig neben keneiig, -ing ‘Kö­
nig’; II knïleg neben R bulling ‘Verwandter’; R pannig neben 
panning ‘Pfennig’ (aber nur skilling ‘Schilling’); nom. oder 
acc. pl. E hüsegar neben 14 hnsengar, II kenegar neben 
kenengar; dal. pl. BII penniguin neben penningum (sonst 
haben die obliquen Kasus stets -ing-, -eng-); part. prät. H 
pennegad von einem Verbum *pennengia.  Wäre in den No­
minativen auf -ig der Nasal wirklich nicht vorbanden, 
dann müssten die Nominative nach dem afries. Lautgesetz 
als -ich erscheinen (Rechtsqu. 194 steht E pannich-schelde 
neben nom. pannigh; dieses wird -ing, jenes -ink-s. zu lesen 
sein; vgl. sprecht — sprekt im selben Text).

Die neufriesischen Mundarten haben in allen Wörtern 
auf afries. -ng den Nasal (neufries. -y), nwestfries. pèniy, 
Japicx penningh (awestfries. penning) usw., äusser in einem 
evident entlehnten Worte wie Sat. kø n'i^ König’.

In awestfries., Ferwerdera- und Dongerndeel (im äu­
ssersten Nordosten), nianningh (Rechtsqu. 442, 3) statt des 
sonst üblichen awestfries. nianich ‘viel’ ist -ing für -ig ein­
getreten. Das -ing ist in demselben Worte allgemein nord­
friesisch: Sylt niànig (anordfries. ^mailing), Amrum înànaij, 
Karrharde inèniij, Mor. niànhj ‘viel’; Amrum ÿn-manag ‘we­
nig’. Aber nwestfries. Gemeinmundart indni%, nostfries. Wang. 
niöni% (< R nionich). Allgemein nordfriesisch ist ebenso 
-ing für -ig in Sylt willig c., Wied, wenig, Karrharde Lan­
gend. wenig, Mor. wànig n. ‘Fenster’ (anordfries. *windinge  
für '-windige n., anord. vind-auga, dän. vindue); — Sylt hat 
sà-dèlig ‘sotan, talis’ und hiu-dèllg ‘qualis’ aus *-dènig  (anord­
fries. :i'sa-denb)).

Es geht dem -ing für -ig stets ein Nasal vorher, der 
Nasal ist also in die Endung gedrungen, indem einfach das 
Gaumensegel, das während des vorhergehenden Vokals ge- 

6*  
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senkt war, in der gesenkten Stellung beharrte. Der Vokal 
zwischen den beiden Nasalen war also früher auch nasa­
liert. oder er war in Wirklichkeit garnicht vorhanden, und 
der zweite Nasal war Silbenträger.

Entstehung von ng aus nd (im Md. häufig, s. Weinhold, 
Mhd. Gr. § 201 ), die von einzelnen westfries. Wörtern vor­
ausgesetzt wird, muss auf Rechnung einer vereinzelten 
Mundart gesetzt werden, die mit dem Aufkommen der Ge­
meinmundart untergegangen ist. Dem ng für nd im West­
fries. geht in allen Fällen der der velaren À-Reihe homor- 
gane Vokal u (wo kurz, westfries, o geschrieben) voraus. 
W tougher Donner', tonghersdey ‘Donnerstag’ (-nngr- < 
-undr- < -nur-) neben Ihunderdey, H thunresdey. In die 
Mundart des Fivelgo ist das ng gedrungen in lunglagan pl. 
‘Nieren- = aengl. lundlagan, anordfries. Inseldial. 'lendlagan.

N westfries. Gemeinmundart tonger, gespr. tiiijna, tongers- 
dei, gespr. lùyjjzdèi, Terschelling (Westerteil) tùysdèi ‘Don­
nerstag’, sniiiy ‘Sonnabend’, friiy Freund' (aus awestfries. 
sniond, fiiond), fug ‘fand, gefunden’ und danach auch stùy 
‘stand' (in dieser Mundart scheint der Übergang von -und 
in -ung Lautgesetz gewesen zu sein, obwohl sich gesund 
‘gesund’ (aus dem Nul.), sùnddJ ‘ohne’, simdi^d ‘sündigen’ 
bei Winkler, Dial. II, 11 linden); — Workum be^ivrjdn 
(begoengen, Winkler, Dial. I, 442) ‘begannen’ (H bigünden).

Im Inlaut vor Nicht-Ä'-Lauten und im Auslaut hat der 
Nasal der /c-Reihe, ng geschrieben, seine Stelle anstatt der 
früheren Gruppe ng, Nasal + Media, von demselben Augen­
blick an, wo die Gruppe mb zu m wurde (inlautend zwi­
schen Vokalen nun geschrieben).

Die Mundart von Sylt hat in einem dem Nordischen ent­
lehnten Worte auslautend den velaren Nasal statt des er­
warteten dentalen, nicht infolge lautlichen Wandels, son- 
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(lern durch Eindringen der beliebten Endung -irj (-ing): 
Sylt k'à’Jinîg ‘Mannsperson’ und ohne Artikel in pluralem 
Sinne ‘Mannsvolk' (anordfries. karming, älter dän. karmen, 
norw. karmann c. dass., aus karl-in.').

Afries. g, geschr. n vor ^-Lauten, ist nfries. g geblieben 
(geschr. in den Quellen ng, vor Å-Lauten n).

Indessen hat ein Übergang von g vor s in den lionior- 
ganen Nasal n, für den das Lautgesetz, nach Ort und Ein­
trittsbedingung bestimmt, nicht mehr ersichtlich ist, statt­
gefunden in nwestfries. hinst m. ‘Hengst’, hinzdJ n. ‘Pferd’ 
(awestfries. hinxt, .v = gs) und nnordfries. FestlDial. Mor. 
nach Bendsen häinst m. ‘Pferd’ (anordfries. '''hingst [denn 
altes "hinst hätte Mor. "hànst ergeben]); im übrigen haben 
alle nordfries. Mundarten in diesem Worte g vor st, auch 
Moi-, hat bei andern håigst, und ebenso die ostfries. Mund­
arten Sal. hà gst (< E hanxt), Wang, hlgst m. Ein späte­
rer Zusatz zum Emsigoer Text der XVII Küren hat pin- 
ster-mike ‘ Pfingslwoche’ (Rechtsqu. 28,35).

2. Der dentale Nasal: n.
Eries, n entspricht im Anlaut und im Auslaut der Ton­

silbe durchaus einem n der andern germ. Dialekte; es ist 
urgerm. und urspr. n.

Gemein-fries.-engl. auslautendes n geht in unbetonter 
Silbe nach dem Vokal a im Friesischen wie im Northum- 
brischen verloren: friesisch und northumbr. -a = ags. -an. 
Einsilbig gewordene Infinitive wie afries. siän ‘sehen’, tiän 
‘ziehen’ usw. mussten das sonst schwindende -n des In­
finitivs lautgesetzlich behalten. Tatsächlich wahren nur das 
Westfries., das Ostfries, westlich der Ems und die nord- 
fries. Festlanddialekte das -n der einsilbigen Infinitive, nicht 
das Ostfries, östlich der Ems, die nordfries. Inseldialekte 
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und das Northumbrische. Diese letzteren Dialekte haben 
also das -n der Analogie der übrigen Infinitive geopfert.

Das im Westfries, und in den nordfries. Inseldialekten 
wieder hervortretende -en der schwachen Deklination (statt 
des ags. -(in, anorthumbr. afries. -n) wird das verallgemei­
nerte -en aus germ, -nez, -nö (*iihsnez  ‘Ochsen’, *augnö  
‘Augen’) der starken n-Deklination sein. Die nordfries. In­
seldialekte aber besitzen das -n auch in Ortsadverbien auf 
ags. -an, anorthumbr. und sonst fries, -a, wofür eine Er­
klärung einstweilen fehlt: Sylt bytn, benn, Amrum bÿt'jan, 
ban n, entsprechend Föhr und Helg, (anordfries. Inseldial. 
*biitan ‘draussen’, *binnan  ‘drinnen’).

In den nordfries. Inseldialekten und vielleicht auch im 
West fries., wie im Niederländischen, geht nach r auslau­
tendes n in unbetonter Silbe verloren (vgl. den Schwund 
des n nach r im Französischen in der Tonsilbe:/ozzr, en/er 
usw ): Amrum nostaj m., Sylt nøz-nosfjj c. ‘Nasenloch’ 
(anordfries. Inseldial. ’noster; aostfries. nosfern); — Sylt 
øn.iJ c., Amrum ona.i m. ‘Mittag’ (anordfries. Inseldial. '^un­
der; aengl. lindern); — Sylt p'østdJ c. ‘Zimmertür’ (das 
herübergenommene mnl. posterne ‘Hintertür’, aus afranz. 
posterne); — a westfries, sater-dei ‘Sonnabend’ lautgesetzlich 
aus *satern-,  oder herübergenommenes mnl. safer-dach?

In dem Worte anordfries. -prian m. = ags. preon, anord. 
prjonn, mnd. prên ‘Pfriem’ steht im Stammsilbenauslaut 
ein n der nördlicheren Dialekte südlicherem in in hd. Pfriem, 
nl. priem, westfries. Japicx prieme m. gegenüber. (Auch Sat. 
hat n: p'ripi' m.).

Vielleicht verhält es sich ähnlich mil nordfries. Insei- 
dial. Amrum Irren ‘empfindlich’ (anordfries. Inseldial.

1 Sonst ist allgemein in saterländischen Formen bei anlautenden Te­
nues keine Aspiration angegeben.



Nordfriesische Beiträge. 87

*krëri) neben FestlDial. Mor. è'un-k rèim dass, (anordfries. 
FestlDial. *ëm-krëin).

In den Verbindungen germ. ns und n/> gellt der Nasal 
im Friesisch-Englischen verloren, Dehnung des vorherge­
henden Vokals hinterlassend. Afries. us ‘uns’ dat. acc., äse 
‘unser’, miith ‘Mund’, süTHer ‘nach Süden’. öTHer ‘ander’, 
töth ‘Zahn’, cüth ‘kund’ (Rechtsqu. 144, 33), kërna ‘kün­
den’, sïth ‘Gefährte’. EH kundich, W kondich ‘kundig’, H 
kundegia ‘kündigen’, westfries. Japicx kundigje ist deut­
sches Lehnwort.

Der Verlust des n vor s und /) war wie ost- und nord­
so auch westfriesisch trotz der in den awestfries. Texten 
vorkomnienden das n enthaltenden Formen. Die echt frie­
sischen Formen ohne das n sind awestfries. üs ‘uns’ (ge­
schr. ms Rechtsqu. 401, 18); use ‘unser’ (geschr. ins hera 
Rechtsqu. 439, 22 und oft, Sevenwolden ous landes Rechtsqu. 
514, 4, ivses landis Rechtsqu. 510.4, tose ryocht Rechtsqu. 
514, 23); *gös  ‘Gaus’, pl. *gës;  *töth  ‘Zahn', dat. pl. töniem 
Rechtsqu. 452. 27; orner, öder, ör ‘ander’; dat. sg. (bi he- 
ues) müda ‘Mündung’; (fan noerda to) süda, suua, sum ‘Sü­
den’, süder, sür ‘nach Süden’, südern ‘südlich’, suudiuirlh 
‘südwärts’ Rechtsqu. 19. 2; sid (geschr. sid, sgd, zgd) ‘Ge­
fährte, Gatte’; küth (geschr. auch kuud) ‘kund’, keda ‘kün­
den'; Endung der 3. pl. -th, -d (gegenüber niederfränk. 
-nd, -ni).

Die Texte geben unse, onse, das ohne Zweifel eine ein­
gedrungene fränkische Form ist. neben lise, und ander ne­
ben weit überwiegendem öder derselben Texte. Die Schrei­
bung anderis huis (Rechtsqu. 475, 30 Westergo) neben oderis 
haus (ebd. 475, 29) lässt erkennen, dass ander als fränkisch 
empfunden wurde. Das Nwestfries. erweist die nasallosen 
Formen als die echten: Japicx uiuz, uivze, jetzt iis (gespr. 
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ys); oar (gespr. o jj) ‘ander’, flektiert oare (gespr. o <)/•<>); 
goes (gespr. gii'dz) ‘Gans’, pi. gies (gespr. giaz).

Awestfries. mond, münd ‘Mund’ und 'tand (> Japicx 
tänn) ‘Zahn’ haben nicht nd aus germ, up mit gebliebenem 
n, sondern germ, nd: neben dem ursprünglich nur dem 
nom. acc. zustehenden np stammt in diesen und anderen 
Formen das nd aus den obliquen Kasus. Stamm des nom. 
acc. war im Urgermanischen *ménpo-  ‘Mund’ (= lat. men­
tum), *tonp  ‘Zahn', Stamm der obliquen Kasus '■'munde-, 
*tund-. Der ursprünglige Wechsel des np und nd ist fest­
gehalten in aostfries. E nom. müth (Rechtsqu. 219,29), dat. 
in demselben Texte münde (Rechtsqu. 219,8. 229, 10) neben 
dem nach dem nom. gebildeten dat. E imune in einem an­
deren Texte (Rechtsqu. 36, 5); H nom. töth (Rechtsqu. 333, 
35), dat. tönde (Rechtsqu. 60, 14). Wie in diesen beiden 
Wörtern könnte also auch das nd in awestfries. ander neben 
öder aus den obliquen Kasus stammen; dass diesen Kasus 
wirklich ursprünglich nd gebührte, zeigt der erstarrte gen. 
II ondris ‘sonst’ (Rechtsqu. 356, 2) = W anders neben dem 
nach dem nom. neu gebildeten R ömeres, örs, H Ömers, 
W örs ‘sonst', nwestfries. oarz (gespr. ojjz) ‘sonst’.

Das vom Fränkischen unterdrückte Rheinfriesische (in 
Holland und Zeeland) teilte den Verlust des Nasals vor 
stimmlosen Spiranten, was schon durch den Ortsnamen 
A-mümon, jetzt Muiden, ausserdem durch Formen des heu­
tigen Holländischen und Zeeländischen wie zeel. Zuid-Beve- 
land uns ‘uns’ (Epkema Wh. 514) bewiesen wird, so dass 
die Bewahrung des n zwischen Fli und Lauwers eine Un­
möglichkeit ist.

Der Schwund des n vor ,s kann natürlich nicht mehr 
eintreten 1) in jüngeren Lehnwörtern wie z. B. fries, '■'dons 
m. ‘Tanz’, Japic.x dons, nostfries. Wang, dons, Sat. Strück-
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lingen Ramsloh dons, Scharrel døns, nnordfries. Sylt dø ns 
usw.; awestfries. ënse, einse ‘Unze’; 2) in Fällen, wo das n 
und das s erst sekundär durch Vokalschwund zusammen­
gerückt sind, wie in ivinster ‘link’, nnordfries. Sylt dœnsk 
(< *densk),  Hall, dønsk (< -dansk) ‘dänisch’.

Vor .s + Tenuis scheint der Schwund des n im Friesi­
schen zu unterbleiben, während er im Englischen auch vor 
dieser Gruppe stattfindet. Sollte sich ein friesisches Wort 
linden, das vor sk, st, sp ein n vermissen lässt, und dessen 
Form nicht auf anderem Wege erklärt werden kann, dann 
müssten alle friesischen Wörter mit nsk, nsi Lehnwörter 
aus dem Niederdeutschen sein (z. T. aus so aller Zeit, dass 
noch ein u vor ns im Friesischen zu o werden konnte, 
wie in dons ‘Tanz’).

Awestfries. sponst ‘Verlockung’. Sicher dem Deutschen 
entlehnt sind awestfries. konst ‘Kenntnis’, gonst, gunst ‘Gunst’. 
Neben jenem bestand ein mehr friesisches, d. h. vielleicht 
in noch älterer Zeit entlehntes awestfries. *kinst.  .Jur. fris. 
eenst ‘Gunst’, aengl. est (EH enest ‘odium’ Rechtsqu. 58 oben 

= aengl. œfest ist nicht ein »ev-est« = ahd. ap-ansf). R bi- 
gonste ‘begann’ Rechtsqu. 125, 12 ist (wegen des o, das nicht 
in dieser Mundart entstanden sein kann, für germ, u) aus dem 
Nd. entlehnt, wo es as. als bigonsta vorliegt. — Awestfries. 
anordfries. *winskia,  aostfries. *iuunskia  ‘wünschen’, wahr­
scheinlich älteres deutsches Lehnwort, gegenüber aengl. ivys- 
can, iviscan (nengl. wish, dessen Vokal durch sk verkürzt ist).

Nwestfries. kinst ‘Kunst’; nnordfries. Inseldial. Sylt lüènsk, 
Amrum wànsk m. ‘Wunsch’ (anordfries. *ivinsk),  Sylt wèn- 
ski, Amrum ivànski, nnordfries. FestlDial. Karrharde ivènske, 
Mor. ivànse, nwestfries. ivinskje ‘wünschen’ (anordfries. 
awestfries. ■ ivinskia); nostfries. Wang, wùnsk (aostfries. 
:i umnskia), Sat. wonskje dass.
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Nsüdwestfries. (Hindelopen) prät. und part. prät. kost 
‘konnte, gekonnt’, be-gost ‘begann, begannen’ [auch bei 
Japicx aus dein Zuidlioekscben part. prät. begoast] (< prät. 
★koste, *bï-goste;  part. prät. '-kost, ★bï-gost) werden Neubil­
dungen sein (von der Art wie das part, nwestfries. west 
(gespr. wœst) ‘gewesen’) oder Umbildungen älterer Formen 
nach der Analogie von mà'st (moste, most), Japicx moast 
‘gemusst’. Alt und echt können die Formen des Vokals 
wegen, der ein germ, on (an), nicht un, voraussetzen würde, 
nicht wohl sein. Dieselben Formen (koste, begoste) sind 
zahlreichen niederfränkischen Mundarten angehörig, und 
sie könnten also vielleicht aus dem Niederfränk. ins Süd­
westfries. gedrungen sein und garnichl auf Rechnung des 
Friesischen kommen, doch auch im Fränkischen sind sie 
nicht wohl lautlich zu erklären.

Das fries, tusk ‘Zahn’, aengl. fax, muss, wenn es mit 
*tö/) (vorgerm. ★dont-) verwandt (und also = sanskr. datka- 
in a-datka- ‘zahnlos’ aus ■■'dntko-) ist, zu der Zeit, wo das 
n schwand, noch ★tunpk gelautet haben, soll die Regel über 
die Wahrung des n vor s (nicht />) + Tenuis im Friesischen 
bestehen.

Afries. n bleibt neu fries, n.
Das dentale n wird in nordfriesischen Mundarten mouil­

liert und dadurch zu palatalem n' unter den § . . -1 angegebe­
nen Bedingungen.

3. Der labiale Nasal: m.
Fries, m, dem m der andern germ. Dialekte entspre­

chend, ist urgerm. und urspr. m.
In der Endung des dat. plur. erscheint anstatt des aus­

lautenden -in der übrigen friesischen Mundarten (= aengl.
1 Die Paragraphenzahl — sowie auch die Behandlung — fehlt. 
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anord. -m) im Weserfriesischen ein -n. Sonst bleibt aus­
lautendes /// in unbetonter Silbe in sämtlichen friesischen 
Mundarten bis heute durchaus zn, wird nicht n (trotz des 
in der Jur. fris, vorkommenden unfriesischen boden). Ein 
-n des dat. plur. in einem jüngeren Stadium der west­
licheren fries. Mundarten (z. B. W houden, pinen Rechtsqu. 
29 Anm. 13) ist nicht aus -m degeneriert, sondern die Form 
ist der als dal. verwandle acc. = nom.

Die Verbindung germ, mf (< urspr. mp oder nq) bösst 
im Englisch-Friesischen den Nasal ein nach Dehnung des 
vorhergehenden Vokals. Afries. fif ‘fünf’, got. fünf.

Der Schwund des Nasals vor dem stimmlosen Spiranten 
ist auch flifriesisch, a westfries. fif, und war auch rhein­
friesisch, wie das holländische vif. jetzt vijf, zeigt.

Afries. m bleibt neufries. m.
m vor mitlautendem i wird im Neufriesischen (war ohne 

Zweifel schon im Afries.) mouilliert: in', d. i. ein m ge­
sprochen mit Stemmung des vorderen Zungenrückens an 
den Gaumen (mit vorweggenommener /-Artikulation), z. B. 
in Sylt m'juks ‘Mist’ (afries. minx = aengl. meox). Dies 
mouillierte in' wird in den nordfries. Inseldial. Amrum Föhr 
Helg, zu mouilliertem (palatalem) n', indem die /-Stellung 
der Sprachwerkzeuge verbunden mit der Senkung des Gau­
mensegels als das Wesentliche der Artikulation konserviert, 
die ///-Schliessung der Lippen als unwesentlich aufgegeben 
wird (ebenso geht im Polnischen anlautendes mi- vor Vo­
kal in ni-, d. i. mouilliertes /// in // über): Amrum Föhr 
Helg, n'jöks m. ‘Mist’.

II. Das Z.
Afries. Z entspricht dem lder andern germanischen Dialekte.
In nebentoniger Silbe stehend geht älteres / vor folgen­

dem Konsonanten im Friesischen wie gleichzeitig in den 
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Nachbardialekten verloren (vgl. nd. nl. Willem ans ^Wilhelm: 
die nebentonige Silbe, in welcher das l schwand, kann in 
der Folge zur unbetonten Silbe werden). Dieser Schwund 
des l tritt nicht ein in unbetonter Silbe, da in solcher das 
/ zum Selbstlauter wird und erhalten bleibt. Im Friesischen 
und Englischen, wo der Vorgang in mengl. Zeit stattfindet, 
sind es proklitische Wörter, Pronomina und Konjunktionen, 
doch proklitische (oder enklitische) nebentonige Wörter, 
nicht unbetonte Wörter, die von diesem Verlust des / be­
troffen werden. Die haupttonigen Formen aostfries. hiuelik, 
EW hiuelk, W hulk ‘weich’; H selik, W sullik, sulk ‘solch’; 
W ellik, EW elk ‘jeder’ (= aengl. hivilc, swilc, œ^hwilc, wie; 
mengl. sulch, œlch, eich) ergeben in nebentoniger Stellung 
BW hwek, Ml.1 W hok, W huk ‘weich’; B sek, W suk 
‘solch’, aostfries. awestfries. ek ‘jeder’ (— mengl. which, 
whuch, swich, such, ech); -— W hockera, huckera ‘welcher’; 
— W dulk und duck ‘solch’ (= nordmengl. pile, pule, nengl. 
Dial, thick); -— B ekkoe ‘sonst’ = B elker, aengl. œlcor; — 
B usa, H use, HW as ‘also, als’ ans aostfries. alsa, awest­
fries. aise, als (= mengl. ase, as, nengl. as, aus mengl. als- 
wa, alse, als); B Bechtsqu. 124,13 ist zu lesen p/.su pir 
‘so 'weit’, 123, 21 tasa feste to Plndande ‘so 'fest’, dagegen 
eben vorher 123, 15 'also hl eduindeu is (mengl. (s. Strat- 
mann) Pis dnani \as men list).

Neufriesische Mundarten: nostfries. Sat. wèk (< hwek); 
nwestfries. hiik ‘weich’, nwestfries. hhkdJ ‘welcher’ (< hucke­
ra); nnordfries. Hall, hok ‘wer’ (anordfries. *hokk),  Sylt 
hokdu (anordfries. acc. *hukne),  Amrum hoka.i ‘wer’ (anord­
fries. ■•hukkera) ; — nostfries. Sat. siik, Wang, siiks, siiks- 
wolk; nwestfries. siik; nnordfries. Enge siik, Mor. Amrum

1 Die Bedeutung des Sigels »Mf.« ist mir unklar geblieben. Die Form 
hok kommt äusser in W noch in BEFH vor (Richth. Wb. 835).
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Sylt sok (anordfries. :;:sukk) solch’; — nwestfries. dùk, Ja- 
picx dock ‘solch’. Dagegen nostfries. Wang. Sat. èlk; nwest­
fries. è/Æ, élis ‘jeder’; — nostfries. Wang, molk welcher'.

- Nwestfries. åz, Japicx az ‘als, wenn’; nnordfries. Insel- 
dial. Amrum j/~, Sylt ÿz ‘als’.

Gemeinfriesisch-englische einmal vorhanden gewesene sl 
und />l, die durch den regulären Schwund des früher aus­
lautenden Vokals auslautend geworden waren oder gewor­
den wären, versetzen das l in den Inlaut und ergeben so -Is 
und *-lp,  woraus -Id. Die Erweiterungen der alten es-Stämme 
durch -Is-, nom. anord, -sl n., ahd. -sal n., erscheinen im 
Aengl. als -eis m., im anordfries. Inseldial. als *-els  n., im 
Aostfries. (um das Charakteristikum der n-Stämme ver­
mehrt, = anord. -sla f.) als -eise, -elsa: mlemmelsa m., E 
lamelsa m. ‘Lähmung’; blödelsa, auch E, neben E blödelse 
(Rechtsqu. 224, 17) ‘sanguinis effusio’ u. a. (selten im Awest- 
fries.); im anordfries. FestlDial. ebenso als *-elsa~.

Nnordfries. Inseldial. Sylt -Ls n., Amrum -lis n., sehr 
zahlreich (s. Clement in Hebkigs Archiv IX (1851), 182 f.) 
(anordfries. Inseldial. :-els); nnordfries. FestlDial. Moi’. 
Enge -Ise m. und n. (anordfries. FestlDial. *-elsa).  Das 
Wort ‘Deichsel' hatte im anordfries. FestlDial. die Gestalt 
'tliichelsa, entstanden zunächst aus *pihsl.

Erwartetes *-/>/  aus germ, '-plo- (vorgerm. Suffix *-tlo-)  
erscheint im Englisch-Friesischen als -Id.

Nur etwas Graphisches ist die Versetzung des l in blod­
li reng für boldbreng (Kürzung aus böld-) und in blud für 
buld. Neben dem richtigen boldbreng B 164,5. 166, 10. 167,21 
E 198,25,29. 207, 16, buld H 338. 3, 12 und sonst steht 
in denselben Mss., z. T. unmittelbar daneben, das falsche blod- 
breng B 164, 7. 166, 30 (beide Mal nur im Ms. O1, nicht W1) 

1 Vgl. Rechtsqu. XV und 151.
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E 198,36, blud H 336,6,23. 338,2 (wie ebd. H 336,25 bruch 
falsch für biirch). Schreibfehler ist auch bec-help für bec-hlep 
(aus [bek-\hlëp) (bechlep H 340,6, bechelp gleich darauf 340,10, 
bechlep in § 19 (Rechtsqu. 228-29) der E Busstaxen in 2 
Mss., bechelp im dritten); es müsste sonst bechelp den Laut­
wert bek'lp haben mit silbentragendem / in unbetont ge­
wordener Silbe.

Im Westfries, hat das l in der Stellung nach den hin­
teren Vokalen a und o vor den Dentalen d, t dasselbe (le- 
schick erfahren wie im benachbarten Niederländischen. 
Das westfries. I war in dieser Stellung velar oder «-haltig 
(ebenso wie gleichzeitig in noch grösserer Ausdehnung das 
l vor Konsonant in den südwestlichen Nachbardialekten 
des Westfries, und NI., dem Französischen und Englischen), 
d. h. es wurde gesprochen mit der Organstellung des u, 
mil erhobenem hinterem Zungenrücken, wie das slav. / 
(vgl. J. Storm, Englische Philologie p. 39). Das Schicksal 
dieser velaren Liquida l (oder '7) ist es, über kurz oder 
lang in den velaren zzz-Laut (den Verschlussstimmlaut1) 
überzugehen, der dann weiter zum mitlautenden zz-Vokal 
werden kann. Im NI. ist der (ibergang des l in zz nach a 
und o bereits in mnl. Zeit erfolgt; im Westfries, ist die 
Entwicklung langsamer geschehen, der /-Laut ist hier Jahr­
hunderte länger als im NI. erhalten geblieben, und erst 
etwa vom 16. Jahrhundert an, in nweslfries. Zeit, ist des­
sen weitere Wandlung vor sich gegangen, doch ist nur 
nach dem Vokal o, nicht nach a, die Stufe zz erreicht wor­
den. Das zz-haltige I (/ oder *7)  ist in den awestfries. Texten 
meistens /, zuweilen aber ul oder zz geschrieben: ein und

1 Hiermit ist wohl ein mit Lippenrundung gesprochenes stimmhaftes 
(j gemeint, also etwa giv. Weiter unten wird derselbe Laut Verschluss­
sonorlaut genannt (p. 95).
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derselbe Lautkomplex (sali oder sa"lt) findet sich also ge­
schrieben sali, saull und saut, ul nach a schreibt die Ur­
kunde vom Westergo von 1374 (Rechtsqu. 560): auld, 
luauld, ebenso spätere Urkunden (bei Schw artzenberg : aul- 
dera, aulderman u. dergl.), die .Jur. Iris, (auld neben aid) 
und ein Recht vom Gaasterland im Westergo von 1488 
(Rechtsqu. 516): saull, would. dal saute weder steht im 
Schulzenrecht §17 (Rechtsqu. 390) kurz nach dyne salta 
see. Öfter steht dies u für l nach o: goud mehrmals neben 
gold (im Sendrecht § 1 1 Rechtsqu. 408, in der Jur. fris, 
im Schulzenrecht Rechtsqu. 399 und in den Westergoer 
Busstaxen Rechtsqu. 471 steht goud kurz vor und nach 
gold), gouden (Jur. fris.) = golden ‘Gulden’, houd 1464 (Jur. 
fris.) = hold (plur. houden Rechtsqu. 29 Anm. 13 neben 
gold und wrald), nicht in schulder, holl.

Im Neuwestfriesischen ist der velare Verschlusssonor­
lau ll, in den das l übergegangen sein muss, nach dem Vo­
kal a alsbald geschwunden, sich in dem gedehnten vor­
hergehenden Vokallaut verlierend, nach dem Vokal o da­
gegen alsbald in den mitlautenden n-Vokal gewandelt, der 
bis heute Geltung hat. Japicx und Althuysen haben â und 
ou: ad 'alt', käd ‘kalt’, wdd ‘Wald’, ivräd ‘Weit’, hade ‘hal­
ten’, gen-fad, -fâdig ‘einfältig’, sät ‘Salz’, kät ‘Rede’, kätje 
‘reden’ (awestfries, kaltia; nl. kouten); goud ‘Gold’, gouden 
‘golden’, gönne ‘Gulden’ (aus awestfries. gowna Schwartzen­
berg 1, 699), schauder ‘Schulter’, hont ‘Holz’. Im heutigen 
Westfriesischen ist awestfries. al > w (geschr. al mit Wie­
dereinführung des historischen /): nwestfries. o d, ko d, wod, 
biioo d, lurj’d, hodd, fb'd (geschr. äld, kâld usw.), sot, ko ts’d, 
3’tdJ, ivo tdjjd (geschr. sait, kältsje usw.). Ebenso gilt od 
auf Terschelling, dagegen äud auf Schiermonnikoog. Awest-

1 Vgl. oben p. 94 Fussnote 1.
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fries, ol ist > ou (gesclir. ou): nwestfries. goud, skôuddJ, 
hàut.

Im Südwestfriesischen (Zuidhoekschen) ist das I bis 
heute geblieben. Japicx hat einzelne südwestfriesische For­
men: goald, hoalt neben goud, hont. Im »Huisman« steht 
aald, kaald, ivaald, haalde, saalt (aa — à), goold, stoolt; in 
Hindelopen gilt noch heute à Id, så lt, hælde, skoIddJ, ho It.

Im Ost- und Nordfriesischen ist die westfriesische Wand­
lung des l in u (und der Schwund desselben) völlig un­
bekannt.

Ein junges l entsteht aus n. Das l in nhd. und. sam­
meln, nul. zamelen, dän. samle, schwed. norw. samla aus 
ahd. samanou, as. saumon, anord, samna = aengl. somnian, 
samnian, mengl. somnien, säumen, afries. somnia ist auch 
neufriesisch: Sylt so mli, Karrharde so mle usw. (anordfries. 
*somlia). Ein ebensolches / erscheint in Helg, fo mal ‘Mäd­
chen’ (< * fonde, sonst anordfries. *fomne) ‘, nordfries. Festl- 
Dial. Mor. na ^dl, Breklum nagal ‘nackt’ (< :inakel neben 
Sylt no kdn aus anordfries. *naken);  Mor. k'jà'jl f. ‘Kern’ 
(< *kerle  statt anordfries. schw. f.), welches l sich ver­
gleicht dem in ahd. orgela aus organa ‘Orgel’, scerlinc neben 
scerninc ‘Schierling’, vulg. engl. chimley — chimney usw. Sylt 
så-déliy ‘talis’, hù.i-dèhy ‘quads’ setzt zunächst ein notwen­
dig junges *sà-dèn,  '■'hù.i-dèn (anordfries. ''sa-den ‘so getan’ 
usw.) voraus.

Afries. / (äusser dem velaren awestfries. I — l, über wel­
ches p. 94 f.) bleibt neufriesisch /. Vor folgendem mitlauten­
dem i des Afries. ist das / im Neufries, mouilliert: war 
dies also gewiss schon im Afries. In nordfries. Mundarten 
wird das l ausserdem noch mouilliert ebenso wie das n 
unter den § . . ? angegebenen Bedingungen,

1 Die Behandlung hiervon fehlt.
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Eine bekannte Erscheinung ist der Schwund des mouil­
lierten 1' vor folgendem /. (Schwed. anlautendes Z/, l'rz. // 
waren früher Z'/, sind jetzt /, ebenso span. ZZ in Südspa­
nien und Amerika; span, hija aus lat. filia setzt ein aus 
lat. l'j entstandenes / voraus). Z'/ wird zunächst // (langes 
j, das dann später im Anlaut oder nach den besonderen 
Gesetzen der einzelnen Dialekte im Inlaut sich kürzen muss), 
indem einfach die aktive Hindurchpressung des Luftstroms 
an den Seitenrändern der Zunge, die für den Z-Laut cha­
rakteristisch ist, eingestellt (d. h. von der jüngeren Gene­
ration nicht mit aufgefasst und darum nicht nachgeahmt) 
wird oder auch indem die Zunge, statt zunächst für den 
/-Laut schmäler zu sein und zwischen den Rändern und 
den Zähnen Raum zu lassen, gleich darauf aber für das 
/ breiter zu werden und mit den Rändern die Zähne zu 
berühren, die breitere Gestaltung vorwegnimmt, so dass der 
Sprecher statt des /, das er beabsichtigte und das er auch 
noch zu sprechen glaubt, notwendig ein / hervorbringt. In 
den meisten nordfriesischen Mundarten ist anlautendes äl­
teres /'/ (afries. //-) zu / geworden wie im Schwedischen. 
Breklum ja'%t ‘Licht' (anordfries. -liacht) usw. Auf Sylt, 
wo das /'/ noch besteht, hört man für di/ ï jiiyst ‘du lügst', 
hi ^rju%t ‘er lügt’ sehr oft (von der jüngeren Generation 
jetzt wohl allgemein) hi-\jju%t mit gedehntem /,
während dieselben Sprecher nach / in dit-l'juxt-dJ das /' 
konservieren und im reinen Anlaut, z. B. in l'jurj ‘Heide­
kraut’, das /' konstant sprechen.

Von den südfries. Mundarten hat die von Schiermon- 
nikoog dieselbe Wandlung des anlautenden /'/ in / ge­
schehen lassen; Schiermonnikoog jcriive ‘lieben’ (afries. 
liävia) usw.

Auf Sylt habe ich im althergebrachten Salze dit-l'iii)-
Vidensk.Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIV, 1. 7 
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ik-ék ‘das glaube ich nicht’ zwischen t und präpalatalem 
Vokal statt des Zungenspitzen-/ das mouillierte (Zungenrük- 
ken-)/' sprechen hören von Leuten, die sonst in liv ‘glau­
ben’ wie stets im Anlaut äusser vor / das Zungenspitzen-/ 
sprachen.



DIE BREKLUMER MUNDART
NACH DEM VON

JOHANNES HANSEN
GESAMMELTEN MATERIAL





V O R B E M E R K U N G E N

ährend man annehmen muss, dass Möller sein
V V mundartliches Material —abgesehen von den Auszügen 

aus schriftlichen Quellen sowie den Dialekten, die er selbst 
kannte — durch mündliches Ausfragen der Dialektspre­
chenden zusammengebracht hat (vgl. Einleitung p. 15), war 
sein Verfahren bei der Breklumer Mundart ein anderes. Er 
liess hier seinen Gewährsmann selbst schriftliche Aufnah­
men machen. Wenn dieser auch keine eigentliche Laut­
schrift (vgl. jedoch seine Bemerkungen zur Artikulation 
p. 116f.) benutzt und die Aufzeichnungen infolgedessen in 
phonetischer Hinsicht einige Mängel und Ungenauigkeiten 
aufweisen mögen, ist doch das Material, weil es sich haupt­
sächlich um Sachen der Morphologie handelt, die mit der 
Sicherheit des Dialektredenden erfasst sind, von hohem
Werl.

Möller nennt den Namen seines Gewährsmannes, in­
dem er die Wörtersammlung mit der Überschrift »Friesische 
Wörtersammlung Drelsdorfer Mundart. Von Joh. Hansen, 
Fehsholm« versieht, und über den Zeitpunkt der Abfassung 
gibt die Datierung eines Briefes von »Johannes Hansen« mit 
verschiedenen Bemerkungen zur Mundart: »Fehsholm, d. 30. 
Sept. 72« Aufschluss. Dieser Johannes Hansen aus Fehs­
holm wird ohne Zweifel mit dem gleichnamigen Verfasser 
einiger friesischen Gedichte, die unter dem Titel »Freshe 
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Daghte von Johannes Hansen f, Fehsholm bei Breklum, 
tahupensomeld di Dai far Jüll. Flensburg 1874« im Jahrb. 
d. Nordfries. Vereins 1933 (p. 1 —15) veröffentlicht sind, 
identisch sein. Aus den beigefügten Bemerkungen Dr. 
Schmidt-Petersens (a. a. (). p. 16) geht hervor, dass Jo­
hannes Hansen am 30. Dez. 1854 in Fehsholm geboren 
wurde, im Jahre 1874 bei der »Sammlung« der Gedichte 
das Gymnasium in Flensburg besuchte, aber schon im 
Jahre 1877 starb. Die friesischen Dialektaufnahmen für 
Möller hat Hansen also im Alter von 17 —18 Jahren ge­
macht.

Das Breklumer Material findet sich — neben anderen 
Notizen Möllers — in einem kleinen Oktavheft. Die ersten 
7 Seiten sind als Fragebogen eingerichtet, und zwar für die 
starken Verba, die Deklination von ein paar Substantiva 
und die Komparation einiger Adjektiva. Einige wenige For­
men sind von Möller eingetragen, teils als Musterbeispiele, 
teils als spätere Hinzufügungen, sonst sind die friesischen 
Formen von Hansen aufgezeichnet. Damil begnügt er sich 
jedoch nicht, sondern fügt vieles hinzu: einige unregelmä­
ssige schwache Verba, die Präsensflexion der präterito-prä- 
sentichen Verba, Übersichten über die Deklination der Sub- 
stantiva, Adjektiva und Pronomina, Sammlungen von Wör­
tern usw., auch ein eingeklebter Brief, in dem Hansen 
einige Fragen Möllers beantwortet, gibt Wertvolles. Und 
zum Schluss folgt, von Möller zusammengestellt, eine 
Wörtersammlung, die auf Mitteilungen von Hansen beruht 
und zum grössten Teil Wörter bringt, die Hansen im Vor­
hergehenden nicht notiert.

Möller spricht hier immer von der »Drelsdorf-Brek- 
lumer« oder auch nur »Drelsdorfer« Mundart. Da aber 
Fehsholm dicht neben Breklum liegt und zu diesem Kirch­
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spiel gehört, die Mundart Hansens also im eigentlichsten 
Sinne die Breklumer Mundart ist, während andererseits der 
Dialekt von Drelsdorf in einigen Punkten abweicht, habe 
ich es für richtiger gehalten, im folgenden die Bezeich­
nung »Breklumer Mundart« zu gebrauchen.

Nach Dr. Schmidt-Petersen (a. a. 0.) dürften die oben­
erwähnten Gedichte Johannes Hansens das einzige erhal­
tene Literaturzeugnis in der Breklumer Mundart sein, welche 
Mundart aber schon vor 100 Jahren in N. Outzens Glossa­
rium der friesischen Sprache, Kopenhagen 1837, lexikalische 
Behandlung fand. Diesen Arbeiten reihen sich die folgenden 
Beiträge (namentlich) zur Formenlehre der Breklumer Mund­
art als erste grammatische Darstellung dieser Mundart an.

Die Verba.
Vorbemerkung: Einen Hauptbestandteil des von Han­

sen aufgezeichneten mundartlichen Materials bilden die 
Verba. Die starken Verba, deren Formen, wie oben erwähnt, 
als Beantwortungen der MÖLLERSchen Fragebogen notiert 
wurden, sind nach der zu jener Zeit üblichen Einteilung 
geordnet. Ich hielt es für notwendig und praktisch, eine 
Umordnung vorzunehmen, und teile somit die starken 
Verba — wie es jetzt üblich ist — in 6. Ablautsklassen 
und die Reduplikationsklasse, wobei ich von den altfriesi­
schen Entsprechungen ausgehe und innerhalb jeder Gruppe 
die einzelnen Verba in alphabetischer Reihenfolge bringe.

Zwischen den starken Verben stehen einige schwache, 
teils ursprünglich starke, teils von Haus aus schwache 
Verba, meist mit der ausdrücklichen Bemerkung »schwach«. 
Diese lasse ich in einem Abschnitt für sich folgen. Unregel­
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mässige schwache Verba, die Präsensflexion der Präterito- 
Präsentia sowie Reste der mz-Verba schliessen sich an.

Die vereinzelten, von Möller eingetragenen Formen 
habe ich mit der Signatur Mö gekennzeichnet; es stellte 
sich nämlich bei einer Vergleichung dieser Formen mit 
meinen eigenen Aufnahmen der Breklumer Mundart und 
den jetzt veröffentlichten Gedichten Hansens (vgl. p. 101 f.) 
heraus, dass mehrere der MÖLLERSchen Formen kaum 
richtig sind. Die diesbezüglichen Bemerkungen sind in Fuss­
noten angebracht. Die Aufzeichnungen Hansens bringe ich 
— von Schreibfehlern abgesehen — ohne Kritik; ich habe 
keinen Grund, an der Richtigkeit der Formen zu zweifeln, 
und eine Zusammenstellung mit dem oben erwähnten Ma­
terial würde an dieser Stelle zu weit führen.

1. Die Konjugation der starken Verba.
Von jedem Verbum werden durchgehends 4 Formen 

genannt: 1. sg., 2. sg. präs., 1. sg. prät. und part. prät. (pp.), 
und es wird ausdrücklich bemerkt, dass die 1. pl. präs. 
gleich der 1. sg. ist.

I. Klasse.

1. sg. präs. 2. sg. präs. 1. sg. prät. pp.

bidd baddst bid bänn 1 ‘beissen’
blef Mö blafst Mö bli/MÖ blähen Mö ‘bleiben’
dref drafsi drif dräben ‘treiben’
glidd gladdst glid glänn ‘gleiten’
gripf) g rappst grip graben ‘greifen’
knipp knappst knip knähen ‘kneifen’

’ Hanse:t bemerkt zu dem ä dieser Partizipien, es sei viel offener
als das ä in den deutschen Wörtern »schämen, käme« un d müsste daher
eigentlich (w ie im »Freske Sjemstin« von Nissen) ê geschrieben werden.
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kleinern’

1. sg. präs. 2. sg. präs. 1. sg. prät. pp.

/es last //’s läsen ‘leiden’
re/' rafst räben ‘reissen’
ridd Mö raddst Mö rid Mö ränn Mö ‘reiten’
schlikk schlakkst schlik schlügen ‘schleichen’
sch re f schrafst schrif schrüben ‘schreiben’
schridd schraddst scheid schrämt ‘schreiten’
slidd sladdst slid slänn ‘gleiten’
slidd sladdst slid slänn ‘schleissen’
slipp slappst slip släben ‘schleifen’
sntidd1 sntadds1 smid1 sntänn Mö ‘schmeissen’
splidd spladdst splid splänn ‘spalten’
steg staggst stig steigen ‘steigen’
stridd straddst strid st ränn ‘streiten ’
strikk strakkst strik st rügen ‘streichen’
stueg siuaggst stuig stuägen ‘schweigen’
siues siuasst stuit sumsen ‘sengen’
tuikk tuakkst tuik wägen ‘weichen’
tures turassl tu ris turäsen ‘reiben’
turikk turakkst turik turägen ‘Fleisch zer-

II. Klasse.

bedrig bedröggst -drug -dragen ‘betrügen’
bid bjöddst bud bân ‘bieten’
fer liis Mö ferljöst Mö ferltts Mö fer läsen Mc> ‘verlieren’
/er trit fertrötst fer trut ferträn ‘verdriessen’
flirt fjaghst t^g /lägen ‘fliegen,

Hieben’
flis fjösst fins flän ‘Hiessen’
friis frössl frits fräsen ‘frieren’

1 Diese
das Hansen

Formen sind von Möller 
in dd (d) geändert hat —

— allerdings 
geschrieben.

überall mit tt (t),
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III. Klasse.

1. sg. präs. 2. sg. präs. 1. sg. prät. PP-
çzd jöddst <7 zic/ 7 riz? ‘giessen’
krip kröpst krup krähen ‘kriechen’
lig Mö jagst Mö lug Mö lagen Mö ‘lügen’
sc hid schöddst schad scliün ‘schiessen’
sch li It schloffst schind schlün ‘schliessen’
tin Mö teist Mö 

(gewöhnlicher :) 
tjagst

tag Mö tagen Mö ‘ziehen’

dal
b) ^ ^■■■>daght datdug dagen ‘es taugt’

dükk1 dökkst duk dâgen ‘tauchen’
lükk 1 lökkst luk lügen ‘schliessen’
sch lükk schlökkst sch luk schlügen ‘schlucken’
schnöf sehn äffst sehn uf sehn üben ‘schnauben
schöf sc hoffst schuf sch üben ‘schieben’
stöf staf's! stuf st üben ‘stieben’
süpp söppst sup süben ‘saufen’

1 Nach einer Bemerkung Hansens werden die Verba dükk und lükk 
häufiger schwach konjugiert: dükk, diikkt, diikkt; lükk, lükkt, lükkt.

a) binn Mö banst Mö biinn Mö bünneu Mö ‘binden’
drink drankst drunk drunken ‘trinken’
finn Mö fanst Mö fiinn Mö fiinnen Mö ‘finden’
schling schlingst schling schiingen ‘singen’
sink sankst sunk sanken ‘sinken’
slink stankst slunk slunken ‘schlingen’
spinn spanst spiinn spünnen ‘spinnen’
spring sprangst spriing Sprüngen ‘springen’
stjunk stj unkst stjiink stjünken ‘stinken’
sivemm siuamst sivüinni sunimmen ‘schwimmen’
sivinn sivanst siuunn siuunnen ‘schwinden’
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b)

1. sg. präs. 2. sg. präs. 1. sg. prät. PP-

tming tmangsl timing tmungen ‘zwingen’
minn ll’lllist munn munnen ‘winden’
minn Mö manst Mö miinn Mö miinnen Mö ‘gewinnen’
mring mrangst mrung tuningen ‘wringen’

berg bergst borg bärgen ‘bergen’
bers berst borrs borrsen ‘bersten’
ferderm -dermst -dörm -dörmen ‘verderben
hil/i h alpst hiilp hüt pen ‘helfen’
Jell jöllst jiill jiill en gelten’
schäl schälst schiill schiillen ‘schelten’
sterm stermst störm stürmen ‘sterben’
terseh terschst forsch forschen d reschen’
mär märst morr morren ‘werden’

IV. Klasse.

bri'ig bräkst brok brågen ‘brechen’
käm Mö kamst Mö ko ni Mö kimen Mö ‘kommen’
näm Mö na inst Mö niim Mö nümmen Mö ‘nehmen’
scherr scher rl1 scherrn ‘schneiden
spräg spräkst sprok sprägen ‘sprechen

stäg stäkst stok stäg en ‘stechen’
stäl stälst stol stolen ‘stehlen’

V. Klasse.

<7 äts eet àn ‘essen’
örn/d2 badst Mö beed Mö ban Mö ‘bitten’
/er/ö ferjätst ferjeet ferjän ‘vergessen
frä /'rätst /'reel f'rän ‘fressen’

Schwache Form.
Möller fügt zu dieser Form »(schwach)« hinzu.
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gen’

1. sg. präs. 2. sg. präs. 1. sg. prät. pp.

./«/ ,/ä/:s7 j eiben ‘geben’
läi läist lai laien ‘liegen’
läs leist los läsen ‘lesen’
seitt Mö sätts Mö seet Mö sein Mö ‘sitzen’
sin schaghst seeg seen ‘sehen’
trä tratst treet trän ‘treten’
wäf weifst weef wäben ‘weben’
wäg weigst wo9 wägen ‘wiegen, wä-

(pi. tun Mö)

VI. Klasse.

elräig Mö draist Mö drog Mö drain Mö ‘tragen’

W gräfst .W graben ‘graben’
lä leist los län ‘laden’
sinn siegst Mö

(pl. sinn Mö)
slog Mö sieg n Mö ‘schlagen’

swär swärst sworr sworren ‘schwören’
tun Mö t weg st Mö tog Mö twajn Mö ‘waschen’

dass neben gimgst auch die Form gahngst existiert; vgl. gahngst p. 117.

Die Redupliktilionsklasse.

feil Mö fei eil st Mö feel Mö feelen Mö ‘fallen’
fun Mö fei ist Mö fiing Mö füngen Mö ‘fangen’

(Pl . fun Mö)
gang gongst1 ging gingen ‘gehen’
hiing hahngst häng hiingen ‘hangen’
hit hals het liefen ‘heissen’
lud Mö heilst Mö heel heelen ‘halten’
let lätst leit leit ‘lassen’

1 Über dem ii dieser Form steht (ah), was sicher zu bedeuten
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1. sg. präs. 2. sg. präs. 1. sg. prät. pp-

hip Mö läpst Mö läpp Mö läppen Mö ‘laufen’
rop raapst rü/)/) räben rufen'
sin seest seed seen ‘säen’
step släpst step slepen ‘schlafen
st on Mö st a a ii.s 1 Mö stüdd Mö st inen Mö ‘stehen’

(pl. ston Mö)

2. Schwache Verba.

Als schwache — z. T. ursprünglich starke — Verba wer­
den angeführt:

bij' ‘biegen’, kliivi Mö ‘spalten’, schräi ‘schreien, wei­
nen’, sögin2 ‘saugen’, grtinnin ‘mahlen’, ringin ‘läuten’, tün- 
nin ‘schwellen’, präs. mät3, mat st, prät. mät, pp. mät ‘mes­
sen’, bagh ‘backen’, hauin ‘hauen’, waadin ‘waten’, tvaks 
‘wachsen’, präs. schi, schabst, prät. und pp. schabst ‘schei­
den’, borrnin ‘brennen’, jagin ‘jagen’, keer ‘fahren’, klapp 
‘(mit der Schere) schneiden’, ran ‘rennen’, schafin ‘schaffen’.

3. Unregelmässige schwache Verba.

1 Es fehlt allerdings die Angabe »schwach«.
2 Die Formen auf -in sind die flektierten Infinitive.
3 Das Ms. hat mat, ohne Zweifel Schreibfehler für mät, vgl. u. a. Out­

zen s. v. meete.

1. sg. präs. 2. sg. präs. 1. sg. prät. PP-

bring b rangst braaght braaght ‘bringen
link tankst taaght taaght denken’
sek saagst sa agi saagt ‘suchen’

lij laist lai laid ‘legen’

si.i saist sai said ‘sagen’
brid bradst brad brad breiten’
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»haben«

1. sg. präs. 2. sg. präs. 1. sg. prät. PP-

st it stats stät stät ‘stossen’
kim kämst kämd kämd ‘käm men’
tin

c»
tonst tand tand ‘zünden’

kup 1 Mö kâfst Mö käft1 Mö käft1 Mö ‘kaufen’

Ini', hä; präs. sg. hä, hast, pl. hä; prät. hê; pp. heiued
(alle Formen Mö).2

4. Die Präsensflexion der Präterito-Präsentia.

was ‘wissen’; präs. ik mit, dy wits, wi was 
kaan ‘können’; präs. ik kaan, dy kannst, wikann 
schänn ‘sollen’; präs. ik schall, wi schänn 
möög ‘mögen’; präs. ik niai, dy maisl, mi möög 
mon ‘müssen’; präs. ik mot, mi mon.

Diesen schliesst sich an;
männ ‘wollen’; präs. ik mall, mi wann.

5. Reste von znz-Verben.

was ‘sein’; präs. ik benn, dy hest, mi senn 
‘tun’: präs. dun, döst; prät. dee; pp. deen.

A n m e r k u n g zur Ve r b a 1 f 1 e x i o n.
Der Infinitiv (nach Hansen Inf. I) der starken Verba 

geht auf einen Konsonanten aus: lig, gripp, schöf usw.

1 Im prät. und pp. von kup habe ich in Breklum langes a und im 
Infinitiv eine Form auf -i notiert.

2 Bei der Aufstellung dieser Flexion habe ich die von Löfstedt (Beitr., 
Tabelle 2 u. 3 a) gebrachten Formen sowie meine eigenen Aufnahmen in 
besonderem Masse zu Bate ziehen müssen, da bei ein paar der Möller- 
schen Formen nicht eindeutig zu ersehen war, welche Form gemeint war. 
Ausserdem fügt Möller, wohl als Variation der Präsensformen oder auch 
als Frage an Hansen, »ik hä. hät« hinzu.
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Der flektierte Infinitiv (nach Hansen Inf. II) endigt auf 
-in / -en, auch in folgenden Verben : /linen ‘fliegen’, tinen ‘zie­
hen’, sinen 1 ‘sehen’, .s-Zzzzzz’zz ‘schlagen’, tunen ‘waschen’, fü­
llen ‘fangen’, dunen ‘tun’.

Die Deklination der Substantiva.
Numerusflexion.

Vorbemerkung: Möller fragt nach der Pluralbildung 
einiger Maskulina und Feminina, bei denen er Umlaut im 
Plural vermutet. Äusser der Beantwortung dieser Fragen 
gibt Hansen dann selbständig eine kurze Darstellung der 
Numerusflexion der Substantiva mit Beispielen, deren hoch­
deutsche Übersetzungen allerdings fehlen. Diese habe ich 
hinzugefügt und alles zu einer Gesamtübersicht über die 
Pluralbildung der Substantiva zusammengestellt.

1. Plural a ii f -e.
Beisp.: bleich: -e ‘Laken’, desch: -e ‘Schüssel’, driing: -e 

‘Knecht’, kat: -e ‘Katze’, kröll : -e ‘Blume’, hiss: -e ‘Laus’, 
miiss: -e ‘Maus’, pil: -e ‘Pfahl’, seek: -e ‘Mannshemd’, sik: -e 
‘Wange’, snid: -e~ ‘Grieben’, tellir:3 -e ‘Teller’, tur: -e ‘Zähre’, 
ivorrd: -e ‘Wort’.

Wörter auf /’, //’ verwandeln dies in in, so döf: dome 
‘Taube’, drof: droive ‘Sieb’, kniff: kniive ‘Messer’, schef: 
scheine ‘Tisch’, sliif: sliiive ‘Ärmel’, tif: time ‘Dieb’.

Anmerkung: Dieselbe Lautregel kommt bei der Ver­
bal- und Adjektivflexion zur Anwendung. Verba: ick schuf: 
mi schuiven ‘schob: schoben’, ick meef: mi iveemen ‘wob:

1 Als flekt. Inf. von sin nennt Hansen »schiins oder sinen«. Die er­
stere Form setzt Hansen sicher hierher, weil sie in dem Ausdruck *ta  
schiins ‘zu sehen, sichtbar’ vorkommt; vgl. PJensen Wb. Sp. 490 tü sjyns.

2 Das Wort kommt doch wohl nur im Plural vor.
3 Die zweite Silbe ist zu betonen.
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woben’. Adjektiva: unflektiert /z’/’ ‘lieb’: flektiert Hive beern 
‘liebes Kind’; unflektiert stüff ‘steif’: flektiert stowen winn 
‘steifer Wind’; unflektiert frzz//’‘rüstig’: flektiert tröiven maan 
‘rüstiger Mann’.

2. Plural auf
Beisp.: könning: -s ‘König’, mining: -s ‘Meinung’, fret­

ting: -s ‘(Weiss)brot’, ivenning: -s ‘Fenster’; badet: -s ‘Fla­
sche’; bror: -s ‘Bruder’; bösem: -s ‘Stall’; atten: -s ‘Vater’, 
faamen: -s ‘Mädchen’; beern: -s ‘Kind’.

3. Plural durch Umlaut (ohne Endung).
Beisp.: /o(o)t: feet ‘Fuss’, tos: tees ‘Zahn’, gos: gees 

‘Gans’, kg: kij ‘Kuh’.

4. Plural auf -ers.
Beisp.: bok: bokers ‘Buch’, dok: dokers ‘Tuch’.

5. Plural auf -ing.
Beisp.: bäd: bäding ‘Bett’, bum: burning ‘Baum’, küss: 

basing ‘Haus’, jerr: jerring ‘Jähr'.

6. Plural gleich Singular.
Beisp.: bat: bat ‘Ball, Kloss (?)’, scheep: scheep ‘Schaf’.

7. Sonstige Pl u ra 1 bi ld u ng.
Beisp.: schög: schür ‘Schuh’, aaks: äksen ‘Ochse’, dai: 

däg ‘Tag’.

Kasusflexion.
Vorbemerkung: Da die Breklumer Mundart die Ka­

susflexion — bis auf einige Reste der Genitivbildung - 
vollständig aufgegeben hat, ist es nicht zu verwundern, 
dass Hansen diese Frage nur mit ein paar Bemerkungen, 
wie der Genitiv ausgedrückt wird, behandelt.
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Der Genitiv wird folgendermassen bezeichnet:
1. (gewöhnlich) durch das possessive Pronomen; Beisp.: 

jy trau Söster hern Song ‘der Gesang der treuen Schwester'1.
2. bei Personen steht oft der »sächsische« Genitiv; Beisp.: 

alien's hood ‘Vaters Hut'1.
3. bei Sachen durch die Präposition /)//?; Beisp.: di 

johrde fun di malen ‘die Flügel der Mühle’.

Zum Genus der Substantiva.

Hansen bemerkt: Es ist eigentümlich, dass alle Vögel- 
namen (weibl. Geschl.) den sächlichen Artikel haben. Beisp.: 
dat döf ‘die Taube’, dat gosling ‘junge Gaus’, dal gööl- 
backer ‘die Goldammer’, dal gos ‘die Gaus', dal hau ‘die 
Henne’, dal argerhan ‘das Rebhuhn’, dat heister ‘die El­
ster’, dat jädsch ‘die Lerche’, dat ktöl (katöl) die Eule', 
dat lip ‘der Kiebitz’, dot raam ‘der Rabe’, dat rok ‘die Krä­
he’, dat sparg ‘der Sperling’, dat sprin ‘die Drossel’, dat 
smalk ‘die Schwalbe’, dat tschiikkling ‘junges Huhn’; - 
aber di dafer ‘der Tauber’, di haan ‘der Hahn’, di morrder 
‘der Entrich’.

Die Adjektiva.
I. Deklination.

1) Das Adjektiv bleibt als Prädikat unverändert:
di alten is good ‘der Vater ist gut’2; 
jy mari is good ‘die Frau ist gut’; 
dot beern is good ‘das Kind ist gut'; 
dä liidde senn good ‘die Leute sind gut'.

2) Als Attribut erhält das Adjektiv überall -e äusser un­
bestimmt im masc. sing., wo -en steht:

1 Die Übersetzungen der Sätze habe ich hinzugefügt.
2 Diese und die folgenden hochdeutschen Übersetzungen sind von 

mir hinzugefügt.
Vid.Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIV, 1. 8
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di goode atten-, 
jy goode mari-, 
dat goode beern ; 
då goode liidde;

aber: in' goden maan ‘ein guter Mann’.

II. Komparation.
Beisp.: faal Mö ‘viel’, mår Mö. majst Mö; 

good ‘guf, bâ(r), bäst;
le.ttj ‘klein’, lettjer, lettjst;
lettjed ‘wenig’, lettjeder. -sten2;
ÙI ‘alt’, åler. ålst; 
midd ‘weit’, midder. middst.

Komparative und Superlative ohne Positiv:
di bannere ‘der innere’ (Adv. banne, Präp. banne); 
di buttere ‘der äussere’ (Adv. hätte3, Präp. bütte);
di båbere ‘der obere’ (Adv. bäbe, Präp. baaben);
di dalere ‘der untere’ (Adv. dale4);
di maddlere ‘der mittlere’ (Adv. madden. Präp. madd); 
di iirste ‘der erste’ (taiirst);
di låste ‘der letzte' (taläst).

Die Artikel.
Der bestimmte Artikel lautet: di ‘der’, jy ‘die’, dat 

das’; piur. då ‘die’ (ä wie in »hätte«).

1 Mit diesem in will Hansen offenbar den abgeschwächten unbe­
stimmten Artikel wiedergeben, den er in seinen Gedichten (Ndfr. Jb. 1933 
p. 1 ff.) en schreibt; z. B. en Wagemon, en hughen Dom (p. 2). Vgl. das 
unter dem unbestimmten Artikel Gesagte.

2 Das -n ist undeutlich.
s Hansen fügt in Klammern förde hinzu, welches ‘draussen im Stall’ 

im Gegensatz zu ‘drinnen im Wohnhaus’ bedeutet.
4 Hinzugefügt ist das Adv. nerrn (in Klammern) und die Präp. nerrn.
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Der unbestimmte Artikel lautet: mase, an ‘ein’, lern, 
und neutr. in ‘eine, ein’; dementsprechend nan, nin ‘kein, 
keine’.

Pronomina.
Die persönlichen Pronomina haben äusser dem 

Nominativ nur einen obliquen Kasus.

Plural

(se), jein

Singular

1. pers. 2. pers. 3. pers. 1. pers. 2. pers. 3. per:

nom. ik dl/ hi. jy, dat mi /C/ÎI j<’
obl.. . mi di ham. her, -et üss jeZJl .iê

Die possessiven Pronomina für ‘mein dein, sein.
ihr, sein; unser, euer, ihr’ lauten im masc. sing.; inan, dan, 
san, hern, san; iisen, jergen, jern; im fem. und neutr. sing.
sowie im plur.: min, din, sin. her, sin; fis, jergen. jer.

Zur Wortbildung.
Die Endsilbe -ing (-ling) wird verwendet:
1) für das deutsche -ung : anerhuling ‘Unterhaltung’1;
2) als Endung einiger Substantiva: råpling ‘Wurst’, 

trelling ‘(Weiss)brot’, wenn ing ‘Fenster’;
3) als Verkleinerungssilbe : gäsling ‘Gänschen’, tschück- 

ling ‘Hühnchen’2;
4) zur Bildung von Adverbien : jerrling ‘in diesem Jahre’, 

wègling ‘in dieser Woche’, delling heute’, inorrling ‘heute 
morgen’, äling ‘heute abend’2;

5) als Pluralendung: hum: burning ‘Baum’ (s. o.).

Diese und die meisten der folgenden Übersetzungen sind von mir 
hinzugefügt.

In Punkt 3 und 4 ist die Endung nicht -ing, sondern -ling.
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Zur Schreibung Hansens.
Vorbemerkung: Hansen bringt eine Übersicht über 

die »Vokale im Auslaut« und in dem oben erwähnten Brief 
beantwortet er einige Fragen Möllers betreffs der benutz­
ten Rechtschreibung. Dieses Material habe ich unten zu­
sammengestellt. Natürlich reicht es nicht aus, um eine er­
schöpfende Darstellung des Lautsystems der Breklumer 
Mundart —- und wie dieses in der Rechtschreibung Han­
sens zu Tage tritt — zu geben. Auch wird die Schreibweise 
Hansens nicht immer konsequent sein. Als allgemeine und 
wichtigste Regel ist jedoch zu bemerken, dass seine Schrei­
bung sich an die hochdeutsche Schriftsprache anlehnt. So 
wird z. B. die Quantität der Vokale durch die Einzel-, bzw. 
Doppelschreibung des folgenden Konsonanten gekennzeich­
net.

Vokale.

i ■— geschärft hat den Laut wie in hd. »Hitze«: li
‘Sense’.

ä — geschärft hat den Laut wie in hd. »hätte« : då
(plur.) ‘die’, jä (plur.) ‘sie’, ä auf’. må ‘mit’ , hä interj.,
wä ‘wieder’.

ä wird auch verwendet zur Bezeichnung eines langen sehr 
offenen ü-Lautes. wie in den Partizipien nach der ersten 
Ablautsklasse: blåben, dråben usw.; vgl. p. 104, Fussnote 1.

y — geschärft — klingt wie ü in hd. »Hütte«: dy ‘du’, 
jy ‘sie’, ky ‘Kuh’, ny ‘nun, na’.

u — geschärft — hat den Laut wie in hd. »Hutten«: lu 
‘Tenne’.

e in steril) ‘sterben’, tersch ‘dreschen’, bers ‘bersten’ wie in 
hd. »Pferd«.
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o in brok ‘brach’, kom kam’, los ‘las’, sprok ‘sprach’ wie 
in hd. »Ofen«.

a in sjagst ‘siehst’, jagst ‘lügst’, ha ‘wie’ lautet kurz wie 
das o in hd. »Golt«, ist also ein kurzer a-Laut.

a dient auch zur Bezeichnung des langen J-Lautes: lä 
‘Scheune’, sä ‘so’, hahngst ‘hängst’, gahngst ‘gehst’ (nur 
selten gibt Hansen jedoch die Länge durch einen Strich 
an).

ä ist der reine a-Laul: fä ‘Feder’, smä ‘Fett’, um ‘Wetter’, 
lä ‘spät’.

Die Aussprache der folgenden Diphthonge ergibt sich 
meist ohne weiteres, so dass keine besonderen Erläuterun­
gen notwendig schienen.
ij (i geschärft) : bij ‘biegen’, lij ‘legen’, sij ‘sagen’, kij ‘Kühe’1. 
äi (ä geschärft) : fräi ‘frei’, näi ‘neu’, läi ‘mieten’, säi ‘nähen’. 
ai : dai ‘Tag’, mai ‘Weg’, nai ‘nahe’, lai ‘legte’, sai ‘sagte’. 
aj (a lang, also a-Laul): aj Ei', Ä’U/‘Schlüssel’, majn Wa­

gen’, slajst ‘schlägst’.
ai : lui ‘tauen’.
oi : loi ‘träge’.
öi (ö geschärft): böi ‘arbeiten’.
au : rau ‘Ruhe’, tau Tau’, trau ‘Treue’.

Konsonanten.
Das g in bräg ‘brechen’, stäg ‘stechen’ lautet wie das 

deutsche eh. wenn den Wörtern aber Beugungssilbe an­
gehängt wird (brägen usw.) wie g.

Wörtersammlung.
Vorbemerkung: In der unten folgenden Wörtersamm­

lung der Breklumer Mundart bringe ich nicht nur die von
1 Möller fügt hinzu: und bi, ki.
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Möller nach Hansens Mitteilungen zusammengestellten 
Wörter (vgl. p. 102), sondern auch das von Hansen selbst 
notierte Wortmaterial (durch Ha gekennzeichnet), welches 
nicht in dem Vorhergehenden Platz gefunden hat, alles in 
alphabetischer Anordnung. Als Grundlage für die Schrei­
bung der Wörter erkennt man die HansenscIic Orthogra­
phie, die Möller im wesentlichen beibehält, nur hat er 
oft, besonders bei den Vokalen, durch Hinzufügung von 
Akzenten und Ahnl. die Aussprache deutlicher angeben 
wollen, was natürlich bei den einzelnen Formen von gro­
ssem Vorteil ist. Da es sich aber keineswegs um eine kon­
sequente Durchführung der Lautbezeichnungen handelt, 
musste ich eine versuchte Normalisierung aufgeben, und 
die im Ms. vorliegende Schreibweise wird ungeändert ge­
lassen. Trotz deren Unregelmässigkeiten wird es jedoch in 
den meisten Fällen möglich sein, unter Beachtung der fol­
genden Bemerkungen zu dem Lautwert der angewandten 
Zeichen (wobei ich mehrfach meine eigenen Aufzeichnun­
gen der Breklumer Mundart zum Vergleich heranziehen 
konnte) die Aussprache mit genügender Deutlichkeit fest­
zustellen.

Wörter mit allgemeiner Rechtschreibung sind durch­
gehends nach den Regeln der neuhochdeutschen Orthogra­
phie zu lesen, mit Berücksichtigung des oben (p. 116f.) von 
der Schreibweise Hansens Mitgeteilten.

Als besondere Konsonantzeichen verwendet Möller /> 
und Ö, doch, nach Formen wie my/> ‘Mund’, shl/i ‘Löffel’ 
gegenüber myd ‘Mund’, dziö ‘Tod’, 16Ô ‘Zahn’ usw. zu ur­
teilen, ohne strenge Unterscheidung zweier Laute nach ihrer 
Stimmhaftigkeit, ohne Zweifel auch schon mit anderem Laut­
wert als dem einer interdentalen Spirans, was aus my/> (-s) 
‘Mund’, lös ‘Heck’ (dän. Lehnwort), les ‘Glieder’ Ha. fer- 
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ner aus synd ‘gesund’, ininô ‘Wind' gegenüber hon ‘Hand’, 
liiinn ‘Hund’ usw. hervorzugehen scheint.

Bei der Bezeichnung der Vokale ist zu bemerken:
1) ein Bogen über dem Vokal bedeutet Kürze: ï. ë, 

ü, ö, ü. ö, ä.
2) ein Gravis gibt otl'ene (»wide«) Aussprache des 

Vokals an: z, è, y/ü; diese bezeichnen wohl durchgehends 
dasselbe wie z, è, zz.

3) der Zirkumflex bezeichnet geschlossenen (aber 
nicht immer langen) Vokal: z. c, ø, zz, d, d; dabei hat d 
die Qualität eines »reinen« a.

4) ein Akut kommt nur in ein paar Hallen vor: d 
(und d) steht für einen kurzen offenen a-Laut; z/ (nur ein­
mal in dy ‘du’) muss qualitativ gleich y sein; in siérk Kir­
che’ soll der Akut wohl angeben, dass das e den stärksten 
Akzent trägt.

5) ausserdem werden noch folgende einzelne Zeichen 
verwendet :

d: mittlerer Hinterzungenlaut mit Lippenrundung, etwa 
wie schwed. d in yd.

ä: tiefer Hinterzungenlaut mit Lippenrundung, etwa wie 
das a in engl. fall.

ä (vereinzelt œ): ein oliener d-Laut, durchgehends lang 
äusser im Diphthong dz.

Indem bei der Anordnung der Wörter die verschiedenen 
Akzentzeichen unberücksichtigt blieben, ist die Reihenfolge 
der Buchstaben: a d ä/ce b e d ö e f g h i j k I in n o 
d/ø p r s t }) n ü n in y z.
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a
åben ‘offen’
åben mâgi ‘öffnen’ 
eight ‘acht’ 
ahsten ‘Osten’ Ha 
a/ ‘Ei’ 
ajn ‘eigen’ 
ajnhäid 'Eigentum ’ 
ak ‘Niederfahrt' 
äken adj. ‘jeder’ 
äken (in subst. ‘ein jeder' 
al ‘alle’ 
bl ‘obschon’ 
ål dat dass.
albn ‘elf’ 
aler ‘nie’ 
hier ‘Alter’ 
alfar ‘Grossvater’ 
all ‘schon’ 
am ‘nm’, mit angefügtem 

Artikel: -e, -t, -n
ambei ‘umher’ 
amhiigh ‘in die Höhe’ 
amleeg in die Tiefe hinun­

ter’ Ha
an ‘ein’
an ‘essen’
and: pl. -e ‘Ente’
aner ‘unter’ 
anerhnling ‘Unterhaltung’ 
anern ‘Mittagessen’ 
äp ‘auf’

dpbrägh ‘aufbrechen’ 
äpdäil ‘auf dem Kopf’ 
apel Apfel’ 
apelbnm ‘Apfelbaum’ 
apfäl ‘auffüllen’ 
aphir gehorchen’ 
äpsai ‘konfirmiert werden’ 
äpston ‘aufstehen’ 
äplin ‘aufziehen’ 
drbed ‘Arbeit’ 
art ‘Erbse’ 
arivin ‘erben’ Ha 
as ‘als, wie’ 
ätj ‘Essig’ 
alten ‘Vater’ 
aner ‘über’ 
aueriinde kam ‘sich erheben’

Ha
anermiern (-je-) ‘übermor­

gen’
aneriuäs ‘Lust haben zu ir­

gend einer Sache' Ha 
aneriuäs ‘übrig sein’ Ha 

äiuel ‘unwohl’ 
amers ‘aber’ 
cidi (= oddigh) ‘am einen En­

de breiter als am andern’, 
vom Acker 

am ‘Atem’ 
(imi ‘atmen’ 
ä ‘auf’ 
äder ‘früh’ 
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öfter ‘hinter’, mit angehäng­
tem Artikel: -l, -n 

äker ‘Acker' 
älä ‘aufladen' 
ölen m. ‘Elle’ 
tiling heute abend" 
an ‘Abend’ 
änrud n. ‘Abendrot’ 
arm ‘arm’ 
ärmot ‘Armut’ 
(isat ‘aufsetzen' 
äsh ‘Asche’

b
bä ‘Gerste’ 
bä besser’ 
bäbe ‘oben’ 
bäd bitten’ 
bägi ‘wohnen’ 
bdl ‘Stier' 
bdl ‘Kloss, Ball' 
ban ‘Boden’ 
banne ‘binnen’, vgl. inne 
bäwel Binse’ Ha 
bäd ‘Bett' 
bäfte ‘hinter, hinten’ Ha 
bäi ‘bei’ 
bäishörens ‘zuweilen’ 
bäiston bei stehen’ 
bäk Bach’ 
bäs ‘rennen’, von Kühen

bäiverin ‘zittern’
jy beght ‘Beichte’ Ha 
bëghtin ‘beichten' Ha 
begrip ‘begreifen’ 
bêrn ‘Kind’
bernin ‘wässern, tränken’ 
bersel ‘Bürste’
besnaki ‘überreden’ 
bestaapin ‘begraben, mit Ei­

de bewerfen’ Ha
betin let1 
bi ‘biegen’ 
bin Band'

1 Die Übersetzung fehlt; es kann ‘beziehen lassen’ bedeuten (?).

bjüssling ‘ein Bund ausgedro 
seltenen Langstrohs’ Ha 

blak ‘Tinte’ 
blåsmin ‘blühen’ 
blåsom Blüte’ 
blägh Laken’ 
blerr ‘freundlich’ Ha 
bless ‘ein Bund Korn, wel- 

dies nicht in Garben zu 
sammengestellt wird’ Ha 

bleu ‘Blüte’ 
bien ‘bleiben’ 
blik (i) ‘bleichen’ 
blik ‘Bleiche’ 
blöd ‘Blut’ 
bod ‘Bude’ 
boddel ‘Flasche’ 
bok: -ers ‘Buch’ 
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børni ‘brennen’ 
borr ‘Klette’ Ha 
hör sei ‘Tante’ 
borst Brust 
bösem ‘Stall’ 
bögg ‘bauen’ 
böi ‘arbeiten’ 
bölki ‘lärmend rufen’ 
hör ‘Landmann’ 
bør tragen’ 
börd ‘Bart' 
böri ‘bohren’ 
böss ‘Butterbrot’ 
bräin ‘Gehirn’ Ha 
brädigom 'Bräutigam' 
ta brägh kam ‘fehlen’ 
bred ‘Braut’ 
brid ‘breit' 
bröked ‘bunt’ 
bron Brand' 
bror ‘Bruder’ 
bröggin ‘brücken’ Ha 
bröiin necken’ Ha 
brud ‘Brot’ 
brun ‘bräun' 
bulk ‘Balken’ 
bau ‘Bohne’ 
bunk ‘Hanfe’ 
bliked ‘bauchig’ (vgl. tschak) 
biinn [das eine n nachträglich 

durchgestrichen] ‘Bund’ 
hätte ‘draussen’ (vgl. jorde)

d
dagh ‘doch’ 
dai: pl. däg ‘Tag’ 
daik ‘täglich’ 
dal ‘toll’ 
dâl ‘herunter’ 
däle ‘unten’ 
dan, diu ‘dein’ 
däsi ‘dumm’ 
dal s. di 
dâgh ter ‘Tochter’ 
delling ‘heute’ 
delling age däg ‘heute acht

Tage' 
der ‘da’ 
dêran 
desh Schüssel' 
di ‘dir, dich’ 
di, jg, dal best. Artikel 
didêr ‘dieser’ 
di here ‘dieser’; vgl. her 
di jünte ‘jener’; vgl. ,/ïzzd 
dil ‘Teil’ 
diling ‘Teilung’ 
diu s. dan 
dip ‘tief' 
dök: pl. -ers ‘Tuch’ 
do rd ‘Frühstück' 
döf: doue ‘Taube' 
döm ‘Daumen, Zapfen’ 
dör (dörr Ha) ‘durch’ 
dørens ‘Stube'
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drank Trunk
drimi ‘träumen' 
dring ‘Knecht 
drof ‘Sieb'
drunken ‘betrunken’ 
drmuin ‘Milch seihen Ha 
drympel ‘Türschwelle’ 
<7n<7 ‘töt' 
dûô ‘Tod’ 
dinass ‘quer’
dmeri ‘eigensinnig’
dy ‘du’

e
ê s. ja ê
eben ‘eben’
egh ‘nicht’
ek ‘Stute’
el ‘Aal’
elger, di ‘Aalpicke’ 
em ‘empfindlich’ 
er (err Ha) ‘nach’ 
eraght ‘Nachricht’ 
ërdnn ‘nachmachen' 
ër-maddi ‘Nachmittag’

f
fd ‘für, vor’ 
fa-jor ‘Voracker’ 
fall n. ‘Füllen’ 
fä-maddi ‘Vormittag’ 
fanam ‘Vorname’ 

fas ‘Fuchs’ 
fal ‘fett’ 
fàtàg h ‘Vorzug’ 
fä-menning ‘Voracker' 
fdl ‘viel’ 
fåmen ‘Mädchen’ 
fdl fün ‘zu fassen bekommen’ 
feil ‘füllen’ 
fän ‘Fenne’ 
fegldin ‘fechten’ Ha 
felling ‘das Holz beim Wa­

genrad unter dem Band­
eisen’ Ha

bain ferkêli ‘sich erkälten’ 
fiauer ‘vier’ 
fîf ‘fünf’ 
fil ‘Bad’
flag ‘Regenschauer’ 
fläi ‘ausbessern’ 
flöd ‘Flut’ Ha 
flødi ‘schwäch' 
farde ‘draussen’ 
forind ‘Oberjacke für Frauen

(kurz)’ Ha 
fol: pl. fei ‘Fuss’ 
fräinde ‘Fremder’ 
fr öden ‘Friede’ 
fräi ‘frei' 
fräidi ‘Freitag’ 
frölik ‘froh’ 
fr find ‘Freund’ 
friindshop ‘ Freundschaft’
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[ilder ‘Heu’ 
fûl ‘Falte’ 
fiilgin ‘falten, seicht pflügen’ 
[un ‘von’ Ha 
fhfti ‘fünfzig’
[iiftin ‘fünfzehn’

g
gäli ‘.Joch'
gäsling junge Gans’ 
gau ‘schnell’ 
gäd Hecht’ 
gèrs ‘Gras’ 
gêrsin ‘grasen’ 
gil ‘Geld’ 
gl äs ‘Glas’ 
gl'ik ‘gleich’ 
glip ‘Fischnetz’ 
glöv ‘Spaten’ 
gnusin ‘(pietschen’ Ha 
g öd ‘gut’ 
göl ‘Gold’ 
göl ‘gelb’ 
gøm ‘Gaumen’ 
grat ‘gross’ 
gränin ‘stöhnen’ Ha 
greed ‘Heuland’, gewöhnlich 

uneingefriedigt; Ha 
grèn ‘grün' 
grêivelnge ‘Dämmerung’ 
gris ‘Schwein’ 
grörder ‘Gasselbrett’ Ha

grössel bidd ‘mit den Zähnen 
knirschen’ Ha

griinnin ‘mahlen’ 
grynn ‘Grund’

h
hadenni ‘wie’ 
hafäl ‘wieviel’ 
hail ‘Ferse’ 
hak: pl. hake ‘ein Bund Korn

in Garben zusammenge­
stellt' Ha

häl ‘Frauenmütze’ 
häli ‘holen’ 
lialli-än ‘Feierabend’ 
hall ‘lahm’ 
ham ‘ihm, ihn’ 
hän ‘welcher’, pl. hake

(= *hukk)  
harivin ‘eggen’ 
harwst ‘Herbst’ 
has ‘Strumpf’ 
hätsher m. ‘Holzschuh’ 
hand n. ‘Kopf’ 
hann ‘mähen’ 
hdgh ‘manche’ (substanti­

visch ) 
hält ‘Holz’ 
hälin ‘verbergen’ Ha 
hè ha’ 
her ihr, sie’ 
her ‘liier’; vgl. di hère
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her erta hierher' 
hërnagher ‘später’ 
hêrningtâs ‘Eck za h n’ 
hi ‘er’
hientier ‘irgend ein Tier’ Ha 
hit ‘heil, ganz’ 
hUbiim ‘Flieder'
hilhålt ‘Flieder’ 
hingst ‘Pferd’
/iir ‘hören’
hit ‘heiss’ 
hiten ‘Hitze’ 
hod m. ‘Hut’
/zözz ‘Hand’ 
liiigh ‘hoch’ 
hùghde Höhe’ 
huhu ‘halb’ 
hüliuai ‘halbwegs’ 
hum ‘wer, jemand’ 
hünn ‘Hund’
hüs ‘Hans’

i
id ‘Torf’
ik ‘ich’
il ‘Feuer'
ding ‘Feuerung’ 
iltung ‘Feuerzange’ 
inde ‘Ende’ 
inne ‘zu Hause’ 
ins oder însen, îs (însiô) ‘ein­

mal’
1 Ms. hat »dunken«.

ir ‘Ehre’
ir ‘eher’ 
îrjêrsen ‘vorgestern 
irk ‘Lade’
zs ‘Eis’
zzzw ‘Eifer’

J
jäbin ‘gähnen’ 
jädsh ‘Lerche’ 
jäght ‘Licht’ 
jäghter ‘Leuchter’ 
jaivil ‘jawohl' 
jâ ê ‘ja nicht’; vgl. egh 
je pl. ‘sie’ 
jem ‘ihr (2. pl.)’ 
jër ‘Jähr' 
/er ‘ihr’.
jergn ‘euer’
jerling ‘dies .Jahr' 
jêrsen ‘gestern’ 
,/zz? (jinn Ha) ‘gegen’ 
jinnon ‘gegenan’ Ha 
jord ‘Müh len Hügel’ 
jört ‘her’ 
jör ‘teuer’ 
junk ‘dunkel’1 
jul ‘Weihnachten’ 
jiint ‘dort’; vgl. di jiinte 
jüntertä ‘dorthin’
./V sg. ‘sie’
,/yÅ- ‘Flügel’
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k
hä Kette’ 
kag ‘Weissbrot’ (Gegensatz

brûd, iaegg) 
k eigen ‘Küche’ 
kägi ‘kochen’ 
kaj m. ‘Schlüssel' 
keil ‘Kohle’ 
kammer ‘Kammer’ 
kür Karre’ 
karmen s. kearl 
kal Katze' 
käst ‘Hochzeit 
kearl. karmen ‘Mann' im Ge­

gensatz zu maan ‘Ehe­
mann’ Ha 

kêr ‘fahren’ 
kês ‘Backenzahn’ 
kest ‘Sarg’ 
kêmi ‘zürnen’ 
kierlt ‘geronnen (Milch)’ 
kif ‘Verweis’ 
kll f. ‘Brunnen 
kiming ‘Gesichtskreis’ 
kiming ‘der gabelförmige Aus­

läufer beim Lastwagen zum 
Einfassen des Deichseis' Ha 

kin ‘langweilig’ 
kleid ‘Mütze’ 
klär ‘fertig’ 
kläk Uhr’ 
klèd ‘Kleid’ 

kled ‘kleiden’ 
klèdj Unkraut’ 
klempin ‘läuten’ 
klên ‘Torf’ 
klîivi ‘spalten’ 
klöm ‘leucht’, klömb, aber

Sfylt] klam. Afinrum] klam 
kind ‘ein Heudiemen (nahe 

dem Hause)’, worin das­
jenige Heu aufgespeicheit 
wird, welches im Hause 
selbst keinen Platz findet. 
Zuweilen enthält ein klud 
auch Rapsstroh, Bohnen­
stroh. Ha

kluge ‘Kleider’ Ha 
klüti unbeholfen’ 
knif ‘Messer’ 
körn m. ‘Kämm' 
kort ‘kurz’ 
køl Kule' 
köning König’ 
köwel ‘Frauenrock' 
kröll Blume’
(harn) krump ‘sich krüm­

men' Ha
krunk ‘krank’ 
kryt ‘Kraut’ 
kill Kohl’ 
kiil kalt' 
külv Kalb’ 
kunker Spinne'
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kiverki ‘erdrosseln’
kiuêrn ‘mahlen’
ky Kuh’, pl. ki u. käi

l
là ‘Leder’
là ‘spät’
lädi ‘leer'
làigh n. Loch’ 
lajd ‘blitzen’ Ha
/zz/c ‘Glück’
lüki lachen’
làkkin ‘gelingen’
last ‘ertragen’ (?)
läivin ‘versprechen’ Ha 
làk ‘Lauge’
làkin ‘locken’
/<e/'/ (Jäfl Ha) ‘aufheben’ 
läi 'mieten'
/öz? ‘Glied’
lös ‘Heck'
lös ‘Fuder’
lëô ‘leiden’; vgl. lerr 
lêgh ‘niedrig, gemein' 
leid Zügel’
/czr leiden mögen’ Ha 
lès ‘Glieder’ Ha (Zöd AIö) 
letj ‘klein’
li ‘Sense’
//(/ ‘Gelenk’
lif Leib’

lik ‘gleich'
Rkers ‘gleichwohl’
Um ‘Lehm’ 
lin ‘leihen’ 
ling ‘reichen’
Ur lernen, lehren’ 
lis ‘leise’ 
tin ‘glauben’ 
lökin sehen’ 
loin ‘Lamm’ 
lönnri' ‘schwül’
Ion ‘Land’ 
londai ‘Landtag’ 
long ‘sich sehnen' 
löft f. ‘Verlobung’ 
löri ‘schwül’ 
lörin ‘warten’ 
löst ‘Lust’ 
lu ‘lau’ (anord. hlyr) 
lii Tenne 
lüf (geschl. Silbe) Laube’ 
hif (offene Silbe) ‘Glaube’ 
lungs ‘längs’ Ha 
lüs ‘los’

m
mad ‘unter, zwischen' 
ön-e mädden ‘in der Mitte’ 
maddi ‘Mittag’ 
mägi machen’

Schreibfehler für lomri“!
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mal ‘ausgelassen’
man ‘nur'
mär ‘mehr'
märi ‘Frau, Weib' (im Ge­

gensatz zu iviiff ‘Ehefrau' 
Ha)

mast ‘entbehren’
mån (maan Ha) ‘Mann’ (vgl. 

kearl)
mäk ‘zähm'
main ‘Mühle’
mästentids ‘gewöhnlich' 
mè (me Ha) ‘mit’ 
mëder ‘Muhme’ 
mein (mäm Ha) ‘Mutter' 
mè-nôr ‘miteinander’ 
mêt ‘Mass’
ta mêt kam ‘zu Malheur kom­

men'
miäks ‘Dünger’ 
miern Morgen’ 
de là miern ‘am andern Mor­

gen’
min ‘meinen’
möd ‘Mut'
mon ‘Monat, Mond' 
mörling ‘heute morgen’ 
mör ‘Mauer' 
møtin ‘aufhalten' 
mnlk (= *mnluk)  ‘Milch’ 
nuilkin ‘melken’ 
mundi m. ‘Montag’ 

myÖ bryk ‘schelten’ 
myp (-s) ‘Mund'

n 
nagelt ‘nackt’ 
naghter ‘Abendessen 
nai ‘nahe' 
nail ‘Nagel' 
naist nächst' Ha 
näs 'Nase' 
nåb ‘Flöh' 
nabin ‘kneifen’ 
näi neu' 
näibör ‘Nachbar’ 
näili ‘neugierig’ 
näk ‘Nacken’ 
nål ‘Nadel' 
nät Netz' 
ned ‘Niete" 
nërn unten 
niâsi ‘träge' 
ni mens ‘niemand’ 
niöri ‘niedlich’ 
nip ‘Schnabel’ 
noli ‘zögernd’ 
nöm ‘nennen’ 
ny ‘nun'

o
of ‘ah' 
ofsens abgeneigt’ 
ofshër ‘abschneiden’ 



Nordfriesische Beiträge. 129

ofivêzi ‘abweisen’ 
âme Onkel' 
ôn (oon, dat Ha) ‘Buttermilch’ 
on ‘in’ 
onstît ‘anstossen’ 
onstôn ‘anhalten’ 
ontjin ‘entgegen’ 
örs ‘sonst’ 
ote ‘Grossmutter’

P
paghin ‘schelten' 
päk ‘Pech’ 
päl Zopf’ 
palt adv. ‘betroffen’ Ha 
päsh ‘Ostern’ 
päsi ‘passen’ 
passirin ‘geschehen’1 Ha 
past ‘Pfosten’ 
prit Topf’ 
pån ‘Pfanne’ 
pär ‘Birne’ 
peber ‘Pfeffer’ 
persi ‘pressen’ 
pil ‘Pfähl' 
pirn ‘keusch, lieblich’ Ha 
pîsel ‘Saal’ 
pläk Fleck' 
pläkin ‘pflücken’ 
plain ‘Pflaume’

1 Hansen bemerkt, dass er fi 
passirin kennt.

2 Cher dem k steht gg mit B 

polt rin ‘poltern’ 
pöli ’pulen' 
pööl ‘Schote’ Ha 
pösin blasen 
prädjin ‘predigen’ 
präglin ‘stricken’ 
präster ‘Prediger’ 
prenti ‘Druckbuchstaben 

schreiben’
pris ‘Preis’ 
priisti ‘niesen’ 
pynn Pfund’ 
pyp Pfeife’

r
rdghl ‘Hecht’ 
rak ’dehnen’ Ha 
red ‘Bolle’ 
rän rennen’ 
rdk'~ ‘Boggen’ 
rdshe ‘Binsen’ 
räpling ‘eine Art Wurst’ (aus 

Grütze, Blut und Wasser) Ha 
rêd ‘Bat’ 
re/1 ‘Harke’ 
rider Beiter’ 
rik ‘reich’ 
rin ‘rein’ 
ring ‘schlecht’ 
ringin ‘läuten’
‘geschehen’ kein anderes Wort als

»tift geschrieben.
Vidensk. Selsk. Hist.-filol. Medd. XXIV, 1. 9
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rinn Rinde’
rinn 'Regen' 
rip ‘reif’ 
rôk Krähe’
rok ‘Heudiemen auf dem Fel­

de’ Ha
rov: pl. -e ‘Rübe’ (lat. räpa) 
rogged ‘ein Ochse mit einem 

weissen Strich längs dem 
Rücken’ lia

rööder ‘einjähriges Rind’ Ha1 
riid ‘rot"

1 Möller fügt (mit Bleistift) hryäer hinzu.

rump ‘Unterjacke fürFrauen’; 
wird statt Schnürleib ge­
tragen (aus der Mode); Ha 

rung Achse’
runge heissen die schräg beim 

Wagen in die Höhe gehen­
den Hölzer, welche zum 
Tragen der Leiter benutzt 
werden; Ha

rusin ‘rauschen’ ( vom Wind) 
Ha

rym ‘Räum'
rynn Rinne’
ryt ‘Scheibe’

s
sa ‘so’
sähen ‘sieben’
sadni ‘so’ 

säg ‘Sache’ 
sail ‘Segel’ 
säl ‘Kessel’ 
säm ‘einige’ 
summer ‘Sommer’ 
aner summer ‘diesen Sommer’ 
sän ‘solcher’, p\.säke(=*sukk')  
sanni ‘still’ 
saiuät ‘ungefähr’ 
säi ‘nähen’ 
säker ‘sicher' 
süks ‘sechs’ 
sän ‘Sohn’ 
sänän ‘Sonnabend’ 
sünndi ‘Sonntag’ 
scheerder ‘Schnitter’ lia 
schoof ‘ein Bund Langstroh' 

(bester Qualität), gewöhn­
lich zum Dachdecken be­
nutzt; Ha

schrump ‘einschrumpfen’ Ha 
sêd ‘Saat’
selli ‘einfältig’
se I Ish op ‘ Ge s eil s ch a ft '
se/m ‘Vorderteil einer Bett­

stelle' Ha
sêm ‘Peitschenschweif’
send ‘seit' 
sêrk ‘Hemd’ 
semi ‘buttern’ 
ses ‘Käse’ 
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sêsi käsen’ 
shädin ‘schütteln’ 
shanö ‘Feil' 
shcirtvar Kirchhof’ 
shäler (sjaler) ‘Keller’ 
shelling ‘Schilling’ 
shêv ‘Tisch’ 
shin ‘scheinen’ 
shiti ‘schmutzig’ 
ship: pl. shie ‘Löffel’ 
shliid ‘Wassergraben’ 
shöl ‘Schule’ 
short ‘Schürze’ 
shöiuel ‘Schaufel’ 
shöslin ‘pflegen’ 
shräi ‘weinen’ 
shr'in ‘Schrank’ 
shrüder ‘Schneider’ 
shummerän ‘Dämmerung’ 
sinn mulk ‘saure Milch' 
s'id ‘Seite’ 
siérk ‘Kirche’ 
sik ‘Wange’ 
slèm ‘schlimm’ 
slik ‘Schlag’ 
slîut pl. -e ‘Armel’ 
sind ‘Fett' 
smäö ‘Schmied’ 
smägi ‘schmecken’ 
smak ‘hübsch'

1 Hansen schreibt irrtümlich 
berichtigt ist.

smal ‘Schmoll’
smal ‘schmal’
smak Hemd'
smêlin ‘lächeln’
smök Rauch’
smök ‘rauchen’
snäi ‘schneien’ 
snide plattd. ‘Greeben’ Ha 
snis ‘Stieg’ 
soit ‘Salz' 
sön ‘Sand’
söön (r) ‘Süden’
er-l söön ‘nach dem Süden' 
søgin ‘saugen’
sör ‘säuer'
söster ‘Schwester’ 
spånfil ‘Spinnrad’ 
speke ‘Speichen’ Ha 
spiker ‘Nagel’
spien t ‘Splitter’ 
spökelin ‘spuken’ Ha 
stä ‘Stelle’
staf ‘Feuerkieke’ 
stålfå ‘Stahlfeder’ 
stin: pl. -e ‘Stein’ 
stiörman ‘Steuermann’ 
stirmi ‘riechen’
stj ampin ‘in den Tag hinein 

reden’ 11a
stjapfar ‘Stiefvater’1 Ha

»Schwiegervater«, das von Möller 

9
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striker ‘Reibhölzehen' 
string ‘stärk' 
styf ‘steif'
styk (stiikk Ha) ‘Garbe 
slynÔ ‘Stunde’ 
su ny ‘Gesang' 
siingbok ‘Gesangbuch’ 
sùrt schwarz’ 
siini ‘geizig’ 
siinihäid ‘Geiz' 
swäl, 2. sg. -s ‘schwitzen’ 
sivêt ‘süss’ 
siuit ‘Schweiss’ 
synä ‘gesund'

t
tu ‘zu’
tabäg ‘zurück’ 
tafrä ‘zufrieden’ 
laghel Deichsel’ 
tataid wär ‘geboren werden

Ha
tän ‘rechtes Pferd' 
tanani ‘Zuname’ 
tap Spitze’ 
tar Buchweizen' 
tärp ‘Dorf’ 
tatäl ‘wecken’ 
tawais ‘auf den Weg’ 
tawèder ‘zuwider’ 
tägh ‘Mal’ 
laker Fischnetz ohne Stange' 

täisdi Dienstag’ 
täk ‘Dach 
taker Decker' 
täki ‘decken’ 
tat ‘Diele' 
tat ‘Erzählung' 
tän ‘dünn’ 
tärin zehren Ha 
term Darm'; pl. -s ‘Einge­

weide’
têivin ‘warten’ 
tiäk ‘dick’ 
tiäuling ‘Knäuel’ 
tid 'Zeit' 
tien ‘zehn’ 
tlf ‘Dieb' 
tikni ‘zeichnen’ 
tikning ‘Zeichnung’ 
tôô: pl. têô ‘Zahn’ 
ton twer tivän ‘zwei’ 
tøgel ‘Halfter’ [über dem ø ist

6 hinzugefügt] 
tori ‘aushalten' 
tösi ‘raufen’ 
trän s. tri 
trat müde’ 
traulin ‘fasern’ 
träd ‘drift' 
tred ‘Draht’ 
trêtsh ‘eigensinnig’ 
tri trän ‘drei’ 
trin ‘rund'
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trin: tränst, tränt ’scharen'
(beim Weben) 

trötin ‘dreizehn’ 
trang 'bange' 
triiff ’rüstig' Ha 
hschaÄ' ‘dick' 
In ‘der Tau' 
tni ‘tauen' 
/zz/z Talg’ 
tun: pl. -e ‘Zehe’ 
hing ‘Zunge’ 
lur ‘Zähre’ 
twälf ‘zwölf’ 
Iwan s. ton 
twass quer’ Ha 
tiver s. /ozz 
twung ‘Fieber’ 
twunti ‘zwanzig’ 
tyn ‘Garten’ 
tynnerin ‘donnern’ 
tynnersdi ‘Donnerstag’

u
n ‘Au’
lig ‘Auge’ 
nl ; äler : ulst ‘alt’ 
ilr: pl. -e ‘Ohr’ 
ünnosel ‘sehr’ Ha

w
zzzd ‘Wetter’ 
wä s. wis wä 
wagg ‘Wiege’ 

wai ‘Weg 
wajn ‘Wagen’ 
zzzzz/ ‘Wall’ 
wall ‘Wille’ 
wäp: pl. wäpe ‘Ähre’ Ha 

(= wupp Mö) 
war ‘Wasser’ 
wari hüten' 
wäs ‘wahr' 
wäoster Weber' (*wevestre)  
wäwel ‘Webstuhl’ 
wäd ‘Stürm' 
wäghling ‘diese Woche’ 
wein ‘blau’ 
wänsdi ‘Mittwoch’ 
wè ‘wieder’
weder (wedder Ha) ‘wider’ 
wegg m. ‘Semmel’ 
wêgi ‘zeigen’ 
wending ‘Fenster’ 
wennir ‘wann’ 
wer ‘wahr' 
wêr wo' 
wêr-ani worum’ 
wenn: pl. ‘Wurm' 
werr ‘wissen’ Ha 
wêt ‘nass’ 
wi ‘wir’ 
widäg Schmerzen' 
wider ‘weiter’ 
wiken wach’ 
win ‘Wein’
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wind m. ‘Wind’
uns wâ ‘gewahr werden' 
wit ‘Weizen'
woitin ‘winken’ Ha
word ‘Wort’ 

wugg ‘Wand’ 
wiik ‘weich' 
wÿf ‘Weib’

worst ‘Frühling’
wranti ‘erbittert, ärgerlich' Ha 
wraslin ‘ringen’
wrest ‘der Oberteil des Fu­

sses’ Ha
wrigg ‘erbittert, ärgerlich' Ha

y
ys ‘uns’
yt (ütt Ha) ‘aus’ 
ytläi ‘ausmieten’ 
yträght ‘ausrichten’ 
yz ‘unser’
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Altfriesisches Wortregister.
Das Wortregister umfasst alle in <len MÖLLERSchen »Bruch­

stücken einer nordfriesischen Grammatik« (p. 23—98) vorkommen­
den afries. Wörter und Formen. Dabei sind die (konstruierten) 
anordfries. Formen, die die Hauptmasse ausmachen, unbezeich­
net gelassen. Die übrigen werden als afries. (also a s ü d fries.), 
aostfries., awestfries. näher gekennzeichnet; auch sind der 
Vollständigkeit halber die wenigen m nordfries. Formen mit 
aufgenommen.

Die Zahlen beziehen sich auf die Seiten. Zur Anordnung ist 
zu bemerken, dass ce nach a, d nach d, nach g, th (TH, /)) nach 
t folgt.

*A-lönd propr. 55. 71.
alsa, alse, als, asa, ase, as 

afries. conj. 92.
'■'äin subst. 63.
*äna präp. 73.
*and conj. 73. 
ander afries. adj. 87. 88. 
anders, ondris afries. adv. 88. 
anneafries. num.acc. sg. in.7 1.
*apa subst. 46.
*a-passia vb. 35. 
*Appel-lönd propr. 52.
*äre subst. 40. 50. 64.
asa, ase, as s. alsa.
askia afries. vb. 71.
auld s. aid. 

*ä subst. 71.
präp. 35.

subst. ‘Auge’ 40. 50. 0‘2. 
63.

*d3e afries. subst. Insel' 65. 
*äka-noma subst. 62.
aid afries. adj. 76.

adj. 40. 50. 76; in. sg. 
' ÔÏ älda 76; f. :älde 40.

aid, auld awestfries. adj. 95. 
*älde aostfries. subst. 77. 
*äldi^ subst. 77.
*äldinge subst. 77.
*äldisk adj. 76.
*all pron. 36; pl. *alla 36. 
ä-lönd aostfries. subst. 71.
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auldera awestfries. subst. 95. 
aulderman awestfries. subst.

95.
■anr-aya vb. 63.
*aza vb. 63.
*Aze propr. 58.
*dze subst. 63.

■cvld subst. 41. 50; geu. dat.
sg. *ældes,  *ælde  42.

*bäd präl. sg. 40. 61.
*baka vb. 36; prås. 1. sg.

*bak-e 36; prås. pl.*-o//z 36.
* bake ria vb. 62.
*bälka subst. 40. 76.
*bäm subst. 40. 50. 58; pi.

*-ar, *-a 58.
*båne subst. 64.
*bark subst. 79.
*bårka vb. 79.
*bcd subst. 69.
*bæn subst. 41.

s. *blta.
bechlep, bechelp afries, subst.

94.
subst. 37. 47; pi. *-«37.

*æn num. n. 41. 50; f. *æne
41. 50.

*ær adv. comp. 42. 51.
'■'ære subst. 67. 70.
*æth subst. 41.

* beden pp. 37.
*beta vb. 51.
*beter adj. comp. 46.
*bï-âÿa vb. 63.
*blar subsi. 54.
*bïginna vb. 48.
bigonste afries, prat. sg. 89. 
*bï-gost awestfries. pp. 90. 
*bï-goste awestfries. prat. sg.

90.
bignnden afries, prat. pi. 84. 
*bii da^e s. *daje.
*binda vb. 44. 53; prat. pi. 

*bnndon 53; pp. *bünden  
45. 53.

*binna adv. 48.
*binnan adv. 86.
*blta vb. 44. 53; prat. sg.

*bæt 41. 51 ; pp. *biten  48. 
*bitler adj. 48.
*bizia vb. 38.
*blåt adj. 49. 60.
*blœf s. *bliva.
*blïÔe adj. 52.
*blïnd adj. 44; schw. m. 

*blïnda 44.
*blïva vb. 44. 52; prät. sg. 

*blœf 51.
*blôd subst. 43. 52. 
blodbreng s. boldbreng. 
blödelsa, blôdelse aostfries.

subst. 93.
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'blok subst. 47.
blud s. buid.
boden afries, subst. 91.
■boja subst. 37.
boldbreng, blodbreng afries, 

subst. 93.
*bolt subst. 47.
*brad subst. 39. 49. 61.

■ bræd adj. 41.
*bréd subst. 42. 51.
*bréda vb. 43.
*breka vi). 36. 47; pras. pi. 

*brekath 36.
bruch s. burch.
*bruka vb. 45. 53; pras. pi. 

*-ath 45.
*bïïk subst. 44. 53.
buid, blud afries, subst. 93. 94.
*bünden s. *bïnda.

*dad adj. 39. 49. 61. 
ddf a fries, adj. 62.

*bûndon s. *bïnda.
burch, bruch afries, subst. 94.
*busk subsi. 39.
*biltan adv. 86.

*cetel subst. 46.
*céze-mån, *-måna  subst. 69.
‘cïake subst. 54.
cleth s. u. k-.
ciith s. kuth.

*däf adj. 40.
*daye subst. dat. sg. in *bii  

da^e 46.
*dansk adj. 89.
ddth afries, subst. 62.
*däth subst. 40. 49.
*dæl subst. 41 ; pi. *dæla  41.
*densk adj. 89.
*dïap adj. 45. 54.
*dïk subst. 44.
*diure adj. 54.
*doc liter subst. 47.
*dons afries, subst. 88. 89.
* do via vb. 48.
*dråm subsi. 63.
*driva vb. 44. 52; pp. *dri-  

uen 48.
duck s. dulk.
dulk, duck afries, pron. 92.
*dumb adj. 39.
*drina subst. 44. 53.
*dure subst. 39. 49.
*düve subst. 44; pi. *duva  44.

*dd pron. pi. 41 ; *0a  67.
*dér adv. 43. 51.
*dzn pron. 44.
*Ôiü pron. f. sg. 54.
*dzz pron. 44. 53.

*ebba subst. 37.
eenst afries, subst. 89.



138 Nr. 1. Peter Jørgensen:

egenzen afries, pp. 81.
einse s. énse.
ek s. ellik.
ekkoe s. elker.
*él subst. 42.
elk s. ellik.
elker, ekkor afries, adv. 92. 
ellik, elk, ek a fries, pron. 92. 
*-els suffix 93.
*-elsa suffix 93.
-elsa, -else afries, suffix 93. 
*ém-krém adj. 87.
ënse, einse a westfries, subst.89.
*eta vb. 36; prüt. pl. *èton  51 ; 

pp. *eten  37. 46.
ëoest a fries, subst. 89.

fa aostfries. vb. 72. 82. 
fach aostfries. adj. 67.
* fetch adj. 67.
*falch subst. 77.
*falch subsi. 77.
*fäld subst. 76.
*-fäld ‘-plex’ 76.
*fälda subst. 77.
*fälda vb. 76.
*fäldb)ia vb. 77.
*fâb)ia vb. 77.
*fab,ia vb. 77.
*falla vb. 36. 46; präs. pl.

*fallath 36.
* feint subst. 69.

*fâmich adj. 69. 
fantne afries. subst. 71. 
fan awestfries. vb. 72. 82. 
*fdn vb. 72.
*fana subst. 46.
fandia awestfries. vb. 79. 
*fândi^ia vb. 79.
*fara vb. 46.
*fdti^ adj. 75.
*fëda vb. 43.
*fëla vb. 43. 51.
*fëra vb. 43. 51.
*/ef s. */o£.
*fetinge subst. 46. 
'■fiai subst. 45. 54.
fif afries. num. 91.
*fïnda vb. 44. 53; prüt. pl.

*f ündon 53 ; pp. * fänden 53.
*fisk subst. 38. 48; pl. * fisket 

38.
*fiskia vb. 38.
*/Zd vb. 71.
*flâia vb. 71.
/lask afries. subsi. 71.
'■/lia^e subst. 45.
*flôd subst. 43.
*/b vb. 72.
*fola subst. 37.
*fomne subst. 96.
*fore-rdp subst. 68.
*for-jeta vb. 36.
*for-liaza vb. 45.
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*for-smäia vb. 73. 
*fortella vb. 37.
*for-thrïata vb. 54.
:i'föl subsi. 43; pl. '-fei 42. 
*fräs s. *frïaza.
■'fresia vb. 42.
* fréta vb. 47.
'■frîaza vb. 54; prät. sg. '-fräs 

40. 49. 63.
friond awestfries. subsi. 84. 
*fuydl subst. 39.
*/u/ adj. 45. 53.
*/u7Z adj. 39. 49.
* fänden s. *finda.  
*fündon s. *fïnda.

gä afries, subsi. 65. 
*6rä- s. *Gä-thing.
■gälyi subst. 77.
7/öznesubst. 59; pl. *gämaö$.
*gära, -gäre subsi. 67. 
*gärd subst. 78.
gäre awestfries. subst. 67. 
gastlik afries. adj. 71.
*gät s. * g la ta.
*Gä-thing propr. 65.
*ges s. *gös.
*gïata vb. 54; prät. sg. *gät

49. 61.
*god subst. 37. 47.
*göd adj. 43. 52.
*göld subst. 43. 52.

gold, goidd awestfries. subst. 
95.

golden, gouden, goiuna awest­
fries. subst. 95.

gonst, gunst awestfries. subst. 
89.

'■gös afries. subst. 87; pl. '-ges 
87.

gond s. gold, 
gouden s. golden, 
goivna s. golden. 
*grœp s. *grlpa.
* grene adj. 42.
*grlpa vb. 44. 52; prät. sg. 

■grcêp 41. 51.
'■gris subst. 52.
*grof adj. 37.
'gründ subsi. 53. 
gunst s. gonst.

hä afries. subst. 65.
*häch adj. 40. 50. 58.
*håch subst. 58; pl. '-hä^ar, 

■■-a 58.
*Hâôer propr. 63.
'■Häyi propr. 58.
*hä^neze, *-enze  subst. 58.
*hälda vb. 50; imp. *häld  40. 
half aostfries. adj. 77.
*hälf adj. 40. 50. 77.
*halia vb. 46.
*hälm subst. 78.
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*halt adj. 46.
ham- afries, subst. 71.
*hån subst. 64. 73.
hanxt aostfries. subst. 85. 
hap afries, subst. 60.
* hap subst. 40. 50.
*håpia vb. 60.
'harm subst. 78.
*hås adj. 69.
hast a fries, adj. 71.
*haza subst. 36.
'■luvi adj. 41. 50; scbw. ni. *-a

50.
*hæl adj. 41. 51.
*hæta vb. 41.
■hebba vb. 37; pp. *heved  37.
’helpa vb. 36; prås. 3. sg.

* help Ih 36; prås. pi. *hel-  
path 36; pråt. pi. *hulpon  
49.

■her subst. 43.
’hér adv. 43. 51.
* lierne subst. 37.
■herte subst. 37.
*heved s. *hebba.
■■ him pron. dat. sg. ni. 38. 48.
* hi mel subst. 38.
*hina adv. 38. 48.
* hingst subst. 85.
hin.vl a westfries, subsi. 85.
■hire pron. dat. sg. f. 38. 48.
■■hin pron. f. sg. 45. 54.

hladder afries, subsi. 71.
*hldpa vb. 40. 50. 60; prås, 

pi. '- h lapa th 40.
hacker a, hacker a a fr i es. pron. 

92.
*höd subst. 43. 52.
*hof subst. 48; dat. sg. in ''la 

hove 48.
hak s. hmelik.
*hokk pron. 92; acc. sg. ni.

■’hukne 92.
*hol adj., subst. 47.
hold, bond a westfries, adj. 95;

pi. hånden 95.
holt afries, subst. 95.
*hönd subst. 43. 52; pl.*-u  43.
*hond-klœlh subst. 69.
*hopia vb. 37. 47.
houd, honden s. hold, 
honden awestfries. subst. dat.

pl. 91.
*hoze subst. 47.
*hräk subst. 61.
*hräkia vb. 61.
*hregg subst. 37. 47.
*hrera vb. 43.
*-hroft s. *nœd-hroft.
*hrök subst. 43. 
huckera s. hockera.
*hüd subst. 45.
hnk s. hmelik.
*hnkkera pron. 92.
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■hukne s. *hokk-

*käch subst. 58.
kaegh awestfries. subst. 58. 
käl afries. subst. 66.
■käl subst. 40. 59.

hulk s. hiuelik.
*hulpon s. *helpa.
■hiind subst. 45. 53; pl. *~a  45. 
*hnnderd num. 39.
*hunger subst. 39. 49.
*hüs subst. 45. 53. 
husengar, hnsegar a fries.

subst. pl. <83.
hüsing, hüsig afries. subst. 82. 
'hivär adv. 41. 59. 72. 73. 
hiuek s. hiuelik.
hiuelik, hiuelk, hulk, hiuek.

hak, huk afries. pron. 92. 
'Inner adv. 43. 51.
'■hunt adj. 44.

*iinbln-thräkia'l vb. 57. 
*imb-lhäch adv. 58.

*/är subst. 74.
*jaren subst. 78.
*järn subst. 78.
*/>/■ subst. 43. 51.
*jeua vb. 36. 47; präs. pl. */e-

uath 36; pp. *jeven  47. 
'-jung adj. 39. 49.

käld afries. adj. 76.
*käld adj. 76.
*kälde subst. 76.
*kälf subst. 40. 50. 77; pl.

*kälua 40.
*kälk subst. 76.
kallia awestfries. vb. 95.
*käluia vb. 77.
kap afries. subst. 57.
*käp subst. 40. 50. 
käpia afries. vb. 66.
*käpia vb. 41. 50. 57; präs. 

pl. *käpiath  41.
*kärda, *kärde  subst. 78.
*kärdestre subst. 79.
*kärdia vb. 79.
*karniing subst. 85.
*katte subst. 35. 46; pl.*-a  35. 
këda s. këTHa.
kei afries. subst. 58.
*këla vb. 43.
keneg, -ig s. keneng.
keneng, -ing, keneg, -ig, ki­

lling, kinig afries. subst. 83; 
pl. kenengar, kenegar 83.

*kerne subst. 96.
këTHa, këda afries. vb. 87.
*kima vb. 38. 48; präs. pl.

*-ath 38; imp. *kim  38. 48. 
kining. kinig s. keneng. 
*kinne subst. 48.
*kinst awestfries. subst. 89.
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kläk adj. 66.
★klät subst. 60.
■kläti^ adj. 60.
kldth afries, subst. 69.
★klävia vb. 62.
★-klæth s. ★hond-klæth
★klæva vb. 62.
cléth afries, subsi. 69.
’klok adj. 66.
’klokke subst. 37.
★kloppia vb. 37.
■klump subst. 49.
★kneppel subst. 47.
kniling, knileg afries, subst.

S3.
★knopp subst. 47.
★kokia vb. 37.
★köl adj. 76.
kondich s. kundich.
konst awestfries. subst. 89.
'-’■kork mnordfries. subst. 81.
■kost awestfries. pp. 90.
★koste awestfries. prat. sg. 90.
★krabba subst. 46.
★kræyi subst. 36.
”kren adj. 87.
★kriapa vb. 54.
”krud subst. 45.
'■'kule subst. 44.
kundegia afries, vb. 87. 
kundich, kondich afries, adj.

kuth,cuth,kuudafries, adj. 87. 
ku ud s. küth.

★id subst. 57.
★lad subst. 39. 49. 61.
★Idf subst. 50. 62.
★lake subst. 62.
lamelsa aostfries. subst. 93.
★Idn subst. 64.
★Idnia, ★öf- vb. 64.
★lappa subst. 35.
Idre aostfries. subst. 67.
★Ids adj. 40. 49. 63. 
lasta afries, vb. 71.
läva afries, subst. 62.
*ldua subst. 62.
★læn subst. 67.
*læra vb. 42. 51. 67. 70. 
★lære subsi. 67. 70.
★ledry adj. 37.
★léy adj. 42. 51.
'lendlagan subsi, pi. 84.
★lèta vb. 42. 51.
★leza vb. 47.
★liacht subst. 97.
★llaf adj. 45. 54; schw. ni.

★liava 54.
★liæyi vb. 45.
liduia afries, vb. 97.
★libba vb. 38.
★lid subst. 48.
★lida vb. 33. 44. 52.87. 
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'■liôn s. *lith.
*Iïf subst. 44. 52.
'■lik subst. 52.
'lip pa subst. 38.
*lith subst. 38; pl. *HÔu  38.
'■linde subst. pl. 45.
'■'lioia vb. 38.
:'7o/’ subst. 47.
*ZöÄ’ subst. 52.
*lökici vb. 43. 52.
*lokkia vb. 47.
*lömb subst. 52.
*lönd subst. 52.
-lönd s. ä-lönd.
*Iovia vb. 37. 48.
*lüka vb. 53.
lunglagan afries. subst. pl. 84.
'■'hls subst. 45. 53.

mä aostfries. adv. comp. 67. 
'mä adv. comp. 67.
*/naja subst. 36.
■makia vb. 36. 46; präs. 3. sg. 

*makath 36; präs. pl. * ma­
ki at h 36.

'null subst. ‘Ziel' 74.
■mal subst. ‘Stimme’ 71.
*-män s. *cêze-mân.
mäna subst. 69.

inangra s. manich.
manich, manningh awestfries. 

pron. 83; gen. pl. mangra 81. 

^mänhfia vb. 69. 
*maning pron. 83. 
manningh s. manich. 
mär aostfries. adv. comp. 67. 
'•'nulr adv. comp. 41. 59. 67. 
*mära adj. comp. schw. m.

67; f. n. *märe  67. 
Märia-dei afries. propr. 75. 
*Märia-dei propr. 75. 
mast afries. adv. sup. 71. 
hnitna vb. 41. 51. 
*megge subst. 37. 
*melen-räve subst. 73. 
*mid-dei subst. 48.
'■milen-rä subst. 73. 
*min pron. n. sg. 44. 52 ; f. sg.

'■■mine 52.
*miss- präfix 38. 
mitix afries. subst. 91.
mag s. mang, 
mond, münd awestfries. subst.

88; vgl. müth.
monech, monich,moneg- afries.. 

pron. 82. 83; gen. pl. mon- 
gra 81. mongera, monegra, 
mongere 82.

monegra s. monech. 
mong, mog afries. präp. 82. 
mongera, mongere, mongra s.

monech.
*montka subst. 82. 
*möst präs. 2. sg. 43. 52.
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most a fries, pp. 90.
moste afries, prät. sg. 90. 
*möt präs. 1. 3. sg. 43. 52. 
müda s. müth.
mund s. moud.
munde s. müth.
*müs subst. 45. 53.
müth afries. subst. 87. 88; dat. 

sg. müda 87, müTHe, mün­
de 88.

*nacht subst. 35.
*näd subst. 39. 49. 61. 64.
*nädich adj. 65.
*nädi^ia vb. 65.
*näÖa subst. 74.
*näÖe subst. 74.
* nahen adj. 96.
nanne afries. pron. acc. sg. ni.

71.
*nät subst. 60.
naTHa aostfries. subst. 74. 
*nœd-hroft subst. 65.
*nœdiya vb. 65.
*nœdsakad adj. 65.
*nœn pron. n. sg. 50; f. sg. 

*nœne 50.
nëd aostfries. subst. 64. 
nedinia aostfries. vb. 65. 
*nest subst. 37.
*nettia vb. 37.
nerne aostfries. subst. 74.

*nima vb. 38. 48; präs. pl.
*-ath 38; imp. *nim  38. 48. 

*-noma s. *äka-noma.
’■noster subst. 86.
nostern aostfries. subst. 86. 
*/?zi adv. 44. 53.

öder s. orner.
*öf-länia s. *länia.  
*öf-rämia vb. 59.
ogneil, ognel s. ong-neil. 
ondris s. anders.
ong-neil, ong-nil, ogneil, ognel 

afries. subst. 82.
on-nösel awestfries. adj. 81. 
onse s. unse.
ör s. ÖTHer.
örs s. öTHeres.
ÖTHer, öder, ör afries. adj. 87.

88.
orneres, orners, örs afries. adv.

88.
ous s. üse.
*oxa subst. 37.

propr. 57.
*pakkia vb. 46.
päl awestfries. subst. 75.
*päZ aostfries. subst. 75.
*pal subst. 75.
*pälia vb. 75.
*pälm subst. 78. 
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pand awestfries. subsi. 79. 
■pänd subsi. 79.
:pandù)ia vb. 80. 
pannich-sclielde afries, subst.

83.
panning, pannig, pannigh 

afries, subsi. 83.
Optisk a subsi. 75.
'■pass i a vb. 35. 46.
*pæl subst. 75.
pel aostfries. subst. 75. 
pennegad s. '■pennengia. 
'■pennengia afries, vb. 83; pp.

pennegad 83.
penning awestfries. subsi. 83; 

(tat. pi. penningum, penni- 
ginn afries. 83.

'■pik subsi. 48.
pinen afries, subst. dal. pi. 91. 
*plngster subsi. 82. 
pinster-ioike afries, subst. 85. 
pinxlera (gen. pi. + dei, ivike) 

afries, subsi. 82.
' pissia vb. 38. 48.
'■'■plöeh subsi. 43; pi. plcryi 

43.
'■plokk subst. 47.
'■■'pond subst. 79.
'■pote in nordfries, subsi. 80. 
■■potia mnordfries. vb. 80. 
*prian subst. 86.
■'proppia vb. 37.

Vidensk. Selsk. Hist.-fllol. Mecki. XXIV, 1. 

'■pund subst. 53.
: putte subst. 49.

subsi. 73.
'■''rad adj. 40. 19. 61.
'■'rade subsi. 61.
*rak subst. 61.
*räm afries, subsi. 59. 
■-rdinia s. ''öf-räinia.
rap aostfries. subst. 68.
'■rap subst. 68.
* ratio vb. 61.
'■'rave subst. 73.
rdvia afries, vb. 62.
'■rcek subst. 61.
"rdp subsi. 68.
*ret/ subst. 42. 51.
*rëda vb. 42.
'■ri da vb. 44. 53.
Riostrig afries, subsi. 82; pi.

■-inga 82.
*rioa vb. 52.
*röt subst. 52.
'■riini subst., adj. 45.

*såch prat. sg. 50.
såda afries, subst. 61.
'■scida subsi. 40.
'■’'sa-den adv. 96.
’sa-deni^f adv. 83.
■sääa s. '''sätli.

10
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■sake subst. 46.
salt, sault, saut awestfries. adj., 

subst. 95.
■salve subst. 40. 77.
''•salvia vi). 77. 
'•sam subst. 63.
*sämia vb. 63. 
*säp s. '■sup a.
sater-dei awestfries. subst. 86. 
*sdth subst. 50. 58; pl. *sâÔa

50. 58, *sädar  58. 
säriia afries, subst. 61. 
sault, saut s. salt. 
*scëd-lâp subst. 57. 
*sœpe subst. 70. 
*sœr adj. 51. 
scholder afries, subst. 95. 
*sciâÔe subst. 74. 
*sciäre subst. 74. 
*sciaren subst. 78. 
*sciarenia vb. 78. 
*sciarn subst. 78.
■sei dr nia vb. 78. 
*sed subst. 42.
■sëda aostfries. subst. 61. 
sek s. selik.
*sêka vb. 42—43. 51.
*sel/' pron. 36. 
selik,sullik, sulk,sek, suk afries.

pron. 92.
*sepna subst. pl. 47. 
*setta vb. 37.47; pp. 37. 

'■seriia aostfries. subst. 61. 
sidn afries. vb. 85.
:i'sin pron. n. sg. 44. 52; f. sg.

!'sine 52.
■sitta vb. 38. 48.
sith. sid (sid, syd, zyd) afries. 

subst. 87.
:iskaôa subst. 36.
'■skaf subst. 62.
*skäf prät. sg., s. ’sküva.
*skalvia vb. 77.
*skdn adj. 64.
*skdnia vb. 64.
■skdnijia vb. 64.
'■-skdrvinge s. *u>indinga-skdr-  

vinge.
'■skat subst. 39. 60.
'■'skat prät. sg., s. *skiata.
'•skœôa vb. 42.
*skœrvia vb. 79.
'■-skœrinnge subst. 79.
■skæt s. *skita.
*skëldich adj. 42.
*skep subst. 42. 51.
'skere subst. 42.

'■'■'• skeren pp. 47.
*skereth präs. 3. sg. 37.
'■skiata vb. 54; prat. sg. '-'skat 

49. 61.
skilling afries. subst. 83.
*skina subst. 48.
'skip subst. 48; pl. '-skipu 48.
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"skippere subsi. 48.
"skita vb. 44. 53; pral. sg. 

’skæt 41. 51.
"skdch subsi. 43.
’■skolde präl. sg. 43. 52.
"skönde subst. 52.
"skradere subst. 61.
'"skral subst. 59. 74.
"skrå lia vb. 59. 74.
"sk rd mi a vb. 59.
"skrina vb. 44.52; pp. ’.sÅrz- 

oen 48.
"skriina vb. 53.
"skrnne subsi. 53.
"skuddia vb. 49.
"skuldre subsi. 39; pi. "-a 39.
"skiina vb. 53; präl. sg. '■skaf 

50.
sid aostfries. vb. 71.
sian axvestfries. vb. 71.
"sian vb. 71.
"sldpe subst. 57.
"sldpia, "ut- vb. 57.
sled afries, subst. 60.
"slat subst. 40. 49.
"si ep subst. 42.
"slepa vb. 42; pp. "slepen 42.
"slikkia vb. 38.
"slita vb. 53.
"slöch prät. sg. 43.
"slöym prät. pl. 43.
-smdia s. " for-, ur-smdia.

"smak subst. 61.
"smdn? subsi. 7<3.
"smivl s. "smila.
"smila vb. 44; prät. sg. "snuvi 

41. 51 ; pp. "smiten 38.
"smith subsi. 48.
"sndf prät. sg. 62.
"snakk subst. 46.
"snakkia vb. 35. 46; präs. pi. 

"-iath 35.
"sndpia vb. 57.
"snath a dj. 62. 63.
sniond axvestfries. subst. 84.
"'somlia vb. 96.
somnia a fries, vi). 96.
"so nd subsi. 43. 52.
"spdk subst. 66.
"spdka subst. 69.
"spdkia vb. ‘spuken' 66.
"spdkia vb. ‘mit Speichen ver­

sehen' 69.
"sparia vb. 36.
-spetze afries, adj. 69.
"spil subst. 38. 48.
"spilia vb. 38. 48; präs. pi. 

"-ath 38.
"spinna vb. 38.
"spinn-fiai subst. 48.
"sphta vb. 53.
"spdk subst. 66.
"spdkelia vb. 66.
"spökenia asüdfries. vb. 66. 

10
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sponst awestfries. subst. 89. 
sprecht s. sprekl.
*spreka vb. 47 ; priis.pl. *spre-  

kath 36; prät. pi. *sprekon  
51 ; pp. *spreken  47.

sprekl, sprecht a fri es. präs. 3. 
sg. 83.

*stall subst. 49.
*stap subst. 60.
■slap adj. 60.
■stæn subst. 41 ; pi. *stæna  41. 
*stede subst. 36.
*steka vb. 36.
'■'stela vb. 36; präs. 3. sg. '■'ste- 

leth 37.
*stert subst. 37.
*stökia mnordfrics. vb. 80.
*stokk subst. 37.
■stönda vb. 43. 52.
*stoppia vb. 37.
*stöua, *stone mu ord fries,

subst. 80.
*sträl subst. 74.
'str (dia vb. 74.
'■'stram subst. 63.
*-stråpia vb. 60.
'■stræk s. * strika.
'■strekka vb. 37.
strete afries, subst. 74.
"strika vb. 44 ; prät. sg. ‘stræk 

41.
strökia m uord fries, vb. 80.

*sttinde subst. 45.
siida, suua, sma afries, subst. 

87.
suder s. sur ner.
sudern afries, adv. 87.
'su^e subst. 49.
suk s. selik.
'■sukk pron. 93.
sulk, sullik s. selik.
'■sund adj. 45. 53.
*sunder priip. 39.
^sunken pp. 49.
*sunkon priit. pi. 49.
'■supa vb. 53; prät. sg. *sap  

60.
'''sur adj. 45.
sur s. surlier.
■sütere subst. 53.
surlier, suder, sur afries, adv.

87.
suua s. siida.
sinidivirth afries, adv. 87. 
sum s. siida.
"smäne subsi. 7(5.
* smart adj. 78.
*smæt subst. 70.
'■''smete adj. 42.
*smin subst. 44. 52.
*sminda vb. 53; prät. pi. 

'■suHindon 53; pp. *smiin-  
den 53.

*smipe subst. 38. 48.
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vsiuunden s. ■siuinda.
’’sivundon s. *su>inda.  
syd s. silh.

'■'tälch, dåb) subsi. 77.
lain a fries, subsi. 63.
'■tand awestfries. subsi. 88.
fane afries, subsi. 67.
'låne subsi. 67.
tar afries, subst. 72.

■ fare subsi. 72.
låner subsi. 58.

' leled pp. 37.
■'teleth präs. 3. sg. 37.
'te/) subst. pi. 33.
'te va vb. 43. 51.
/ta/z afries, vb. 85.
tid subsi. 44. 52.

■tinch subst. 54.
■ tiliget vb. 45. 54.
'■'to präp. 43.
tande s. tdth.
tougher awestfries. subst. 84. 
longhersdey awestfries. subsi.

84.
'■'tapp subst. 37.
totJi afries, subsi. 87. 88; dat.

sg. tonde 88; dal. pi. toriiem
87.

treden pp. 46.
tu hove s. ’’’hof.

■tun subsi. 53.

lusk afries, subsi. 90.
*tioelf num. 36.

*lha subst. 72.
'■'Ih a vb. 72.
ma afries, pron. |>1. 67.
*thåia vb. 72.
thantse afries, präs. 1. sg. 81. 
'■'Ihiil subst. 60.
■thekka vb. 37. 47.
■Ihenn adj. 47.
■tluach subst. 54.
■thiaf subst. 45.54; pi. 'thia- 

va 45. 54.
■■'thiania vb. 45.
*thiata vb. 54.
*thichelsa subsi. 93.
’’-thing s. *Gä-lhing.
thraia vb. 72.

”thri num. 44.
■thuina subst. 44.
thunderdey, thunresdey a fries, 

subst. 84.
*Thunres dei subsi. 49.
'■'thurskon pral. pi. 49.
” th uni vb. 71.
■'thinaia vb. 71.

:'”unib-diach adv.
'ander subst. 86,
ander präp. 39.

unse, anse afries.

58.
■■undern 39.
49.
Drøn. 87.
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ur-sniäia awestfries. vb. 73.
us, ms a fries, pron. uns’ 87. 
use, ms, ous afries, pron. 'un­

ser' 87.
*u/ präp. 44. 53.
*ul-slapia s. *sldpia.

'■’mail subst. 36.
"'maria vb. 36.
'"'mas s. *meza.
mauld awestfries. subst. 95.
*maxa vi). 46.
"mœst s. "mita.
'"miet s. 'mita.
"meddia vb. 47.
'meder subst. 37.
"mel adv. 36.
■met adj. 42. 51.
*meva vb. 36.
"meza vb. 36. 47 ; prät. sg. 

■mas 73; pp. "mezen 37.
"mi pron. 44. 52.
■■mid adj. 44. 52.
*mike subsi. 38; pl. '"-a 38.

*mild adj. 44.
'■milla subst. 38.
'•milla vb. 48; präs. sg. 'mill

38. 48.
*mind subst. 44.
:imindinga-skâruinçje subst .79.
* mindinge subst. 83.
'"'minsk subst. 89.
'"'minskia vb. 89, awestfries. 89. 
minster afries. adj. 89.
'■mis adj. 52.
'"miss adj. 48.
■mil pron. 48.
■mita vb. 38. 48; präs. 1. sg.

"miet 41.51 ; 2. sg. * wirst 41. 
mlenunelsa aostfries. subst. 93. 
mra adj. 57.
mrald afries. subst. 95.
ms s. us, use.
"munderlike adv. 39. 
"munskia aostfries. vb. 89.

*yn-nözel mn ord fri es. adj. 81.

zi/d s. sifh.
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